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Vorwort

Sehr geehrte Leserin,
sehr geehrter Leser,

ein Blick in die Wirtschaftsteile der groBen Tageszeitungen lenkt die Aufmerk-
samkeit schnell auf Nachrichten iiber Fachkrdfteengpédsse bei den einheimischen
Unternehmen. Fiir valide Aussagen zu diesem Thema ist eine solide Datenbasis
die Grundvoraussetzung. Das Bundesministerium fiir Arbeit und Soziales (BMAS)
finanziert seit 2011 aus diesem Grunde die Entwicklung eines dauerhaften und
regelmédBigen Monitorings der gesamtwirtschaftlichen Arbeitskraftenachfrage in
Deutschland. Das Forschungsprojekt des Instituts fiir Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung (IAB) stiitzt sich hierfiir auf Daten aus dem IAB-Betriebspanel und der |AB-
Erhebung des Gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots und legt seinen Schwer-
punkt auf die Identifizierung von mdglichen Engpédssen auf dem Arbeitsmarkt am
aktuellen Rand. Das Projekt stellte eine der Grundlagen fiir den Ende 2011 vom
BMAS herausgegebenen Arbeitskréftereport (BMAS 2011) dar. Die vorliegende Ar-
beit schlieBt mit den aktuellen Ergebnissen an die Erkenntnisse aus dem BMAS-
Arbeitskraftereport an.

Zunachst werden dafiir die Aufgaben und Ziele vorgestellt und ein erster kurzer
Uberblick iiber die zentralen Ergebnisse gegeben. Daran anschlieBend geht es um
die gesamtwirtschaftliche Arbeitskraftenachfrage. Hierflir werden Informationen
zur Betriebs- und Beschiftigungsstruktur sowie zu den offenen Stellen zu einem
stimmigen Gesamtbild zusammengefiigt. Dabei erfolgt eine Darstellung unter-
schiedlicher Entwicklungspfade fiir die verschiedenen Teilarbeitsméarkte, die nach
Regionen, BetriebsgréBen, Branchen und ausgewahlten Berufen innerhalb des
Zeitraums 2006 bis 2011 differenziert werden. AuBerdem wird die beschriebene
Arbeitskraftenachfrage dem relevanten Arbeitskrafteangebot gegeniibergestellt.
Dies ermdglicht es, Fachkrdfteengpdsse in einzelnen Arbeitsmarktsegmenten zu
identifizieren.

Niirnberg, Marz 2013
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1  Betrieblicher Arbeitskraftebedarf — das Wichtigste
in Kiirze

1.1 Aufgaben und Ziele

Im Folgenden soll der Arbeitsmarkt aus einer liberwiegend betrieblichen Perspektive
beleuchtet werden. Eingangs werden zunéchst einige Begrifflichkeiten geklart.

Wie auf jedem Markt existieren auch am Arbeitsmarkt zwei Seiten: das Ange-
bot, hier Personen, die ihre Arbeitskraft am Markt zur Verfiigung stellen, und die
Nachfrage, also Betriebe, die Arbeitskrdfte bendtigen. Allerdings miissen Angebot
und Nachfrage erst zusammenfinden, damit sich ein Match, also ein Zusammen-
passen der beiden GroBen, ergibt. Dieses Matching ist ein vielschichtiger Prozess,
der nicht immer ohne Schwierigkeiten verlduft. Daher ist es ein normaler Bestand-
teil des Arbeitsmarktes, dass es sowohl offene Stellen als auch Arbeitslose gibt.
Dass diese gleichzeitig existieren, stellt per se noch kein Problem dar, da es immer
eine gewisse Zeit erfordert, bis ein Match zustande kommt. Allerdings existiert
kein objektiver und allgemeingliltiger Grenzwert dafiir, ab wann das gleichzeitige
Vorliegen von offenen, unbesetzten Stellen auf der einen und arbeitslosen Personen
auf der anderen Seite nicht mehr Teil des ,normalen” Ausgleichsprozesses ist, son-
dern auf schwerwiegende Engpésse oder gar Médngel hinweist. Zur theoretischen
Abgrenzung von Engpass und Mangel orientieren wir uns hier an folgender Defini-
tion (Kettner 2012):

Es ist zu unterscheiden zwischen einem
e Arbeitskrifteengpass (Fachkrifteengpass): kurz- bis mittelfristige tberhdhte

Arbeitskraftenachfrage in quantitativer (qualitativer) Hinsicht aufgrund von

Schocks (und deren Folgen) und einem
e Arbeitskriftemangel (Fachkraftemangel): langfristige tiberhGhte Arbeitskréfte-

nachfrage in quantitativer (qualitativer) Hinsicht aufgrund von Schocks und

Marktversagen.

Bereits aus kurz- bis mittelfristigen Engpasssituationen kdnnen gesamtwirtschaftliche
Auswirkungen resultieren. Je ldnger ein grundlegendes Ungleichgewicht am Arbeits-
markt besteht, desto wahrscheinlicher wird es, dass der Arbeitsmarkt nicht mehr in
der Lage ist, dieses liber eine Anpassung der Lohne auszugleichen - es kommt zu
Marktversagen und dadurch zu einem Mangel. Dabei konnen eine Vielzahl von Fak-
toren entscheidenden Einfluss nehmen.

Die Identifikation von vorliegenden und insbesondere von zu erwartenden Eng-
passsituationen stellt eine Herausforderung dar: Die betrieblichen Reaktionen, wie
zum Beispiel ein kapitalintensiverer Produktionsprozess, fiir den weniger Personal-
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Betrieblicher Arbeitskraftebedarf — das Wichtigste in Kiirze

ressourcen bendtigt werden, interregionale Wanderungen oder eine sich sténdig
andernde Berufswelt machen eine laufende Analyse der aktuellen Arbeitsmarktlage
unabdingbar. Da dieser Bericht im Folgenden seinen Schwerpunkt auf die betrieb-
liche Perspektive des Arbeitsmarktes setzt, wird das Arbeitskrafteangebot lediglich
indirekt Gber Indikatoren wie die Such- und Besetzungszeiten oder die Arbeitslosen
(mit entsprechendem Zielberuf) abgebildet. Wir verwenden die Begriffe ,Knapp-
heit" und ,enger werdender Arbeitsmarkt" also aus Sicht der Betriebe, denen in
einem solchen Fall eine geringere Auswahl an Arbeitskraften zur Verfiigung steht.

Die Aufgabe des Instituts fir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) im
Rahmen des Forschungsvorhabens ,Analyse des aktuellen Arbeitskraftebedarfs in
Deutschland” ist es, durch den Aufbau eines dauerhaften, regelméBigen und diffe-
renzierten Monitorings des gesamtwirtschaftlichen Arbeitskraftebedarfs Hinweise
auf derartige Knappheiten bzw. Engpédsse am aktuellen Rand zu geben. Hierbei
wird auch die Effizienz des betrieblichen Stellenbesetzungsprozesses eingehend
betrachtet. Eine Differenzierung findet jeweils nach Regionen, Branchen, Berufen,
Qualifikationsstufen und UnternehmensgréBen statt.

Das Forschungsprojekt wird im Auftrag des Bundesministeriums fiir Arbeit und
Soziales (BMAS) durchgefiihrt. Die vorliegende Arbeit stellt die zentralen Ergebnis-
se vor und spiegelt den Forschungsstand vom Dezember 2012 wider. Aus daten-
technischen Griinden konzentrieren sich die Analysen weitgehend auf den betrieb-
lichen Arbeitskraftebedarf im Zeitraum 2006 bis 2011, schlieBen aber inhaltlich an
die im Arbeitskraftereport 2011 des BMAS vorgestellten Ergebnisse an. Wo es die
Daten erlauben, werden direkte Bezlige hergestellt.

Aus dem |AB-Betriebspanel flieBen zentrale Informationen zur Betriebs- und
Beschaftigungsstruktur, zu Neueinstellungen sowie zu erwarteten Personalprob-
lemen ein. Die IAB-Erhebung des Gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots steuert
mit der Zahl und Struktur der offenen Stellen sowie den Vakanzraten Informatio-
nen zur noch nicht realisierten Arbeitsnachfrage bei. AuBerdem werden Stellen-
besetzungsprozesse genauer beleuchtet. Neben der Ldnge von Such- und Beset-
zungszeiten kdnnen Schwierigkeiten bei der Stellenbesetzung erste Anhaltspunkte
flir Engpdsse am Arbeitsmarkt liefern.

1.2 Verwendete Datenquellen

Die wesentliche Datengrundlage der Analysen stellen die vom IAB durchgefiihrten,
reprasentativen Betriebsbefragungen dar: das IAB-Betriebspanel sowie die IAB-
Erhebung des Gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots.

Das IAB-Betriebspanel ist eine seit 1993 in Westdeutschland und seit 1996 in
Ostdeutschland jahrlich durchgefiihrte Befragung von mittlerweile rund 16 Tsd.
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Verwendete Datenquellen

Betrieben auf der Basis personlich-miindlicher Interviews durch Mitarbeiter von
TNS Infratest Sozialforschung. Die Stichprobe des IAB-Betriebspanels wird aus
der Betriebsdatei der Bundesagentur fiir Arbeit (BA) gezogen, die alle Betriebe in
Deutschland mit mindestens einem sozialversicherungspflichtig Beschaftigten um-
fasst. Dabei werden jedes Jahr dieselben Betriebe befragt (Paneldesign), was es
ermdglicht, Entwicklungen im Zeitverlauf auf Basis betriebsindividueller Verldufe
zu analysieren. Um die Panelmortalitat (z. B. durch das Ausscheiden bisher teilneh-
mender Betriebe) auszugleichen und die Stichprobe an den wirtschaftlichen Struk-
turwandel anzupassen, wird die Stichprobe jedes Jahr um erstmals zu befragende
Betriebe erganzt bzw. aktualisiert. Im IAB-Betriebspanel stellt der Betrieb, also die
ortliche Einheit, in der die konkreten Tatigkeiten eines Unternehmens tatsachlich
durchgefiihrt werden, die Untersuchungseinheit dar. Die Riicklaufquoten liegen je
nach Welle zwischen 63 Prozent und 73 Prozent.

Inhaltlich ist das IAB-Betriebspanel eine Mehrthemenbefragung zu vielfaltigen
betrieblichen Kennzahlen, Einschdatzungen und Kontexten des betrieblichen Han-
delns. In dem modularen Konzept sind Fragen enthalten, die einerseits stets wie-
derkehrende, eher kurzzyklischen Schwankungen unterliegende Tatbestinde (z.B.
Kennzahlen zur wirtschaftlichen oder personellen Entwicklung, Aus- und Weiter-
bildung) in jedem Erhebungsjahr erfassen. Andererseits werden auch Informationen
erhoben, die in mehrjdhrigem Wechsel Sachverhalte ansprechen, die sich nur in
lingeren Zyklen verdndern (z.B. organisatorische Anderungen, betriebliche Per-
sonalpolitik). Zusatzlich bietet sich die Méglichkeit, durch einmalige Befragungs-
schwerpunkte aktuelle Entwicklungen in die Analyse einzubeziehen (z.B. &ltere
Arbeitnehmer, Frauen in Fiihrungspositionen).

Die IAB-Erhebung des Gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots (IAB-EGS) ist
eine fiir Westdeutschland seit 1989 und seit 1992 deutschlandweit laufende re-
prasentative Querschnittsbefragung von Betrieben und Verwaltungen. Sie enthalt
Antworten von Gber 15 Tsd. Betrieben mit mindestens einem sozialversicherungs-
pflichtig Beschaftigten. Ihre Bedeutung liegt in der Gewinnung von fiir Deutschland
einzigartigen Daten Uiber den Verlauf von Stellenbesetzungsprozessen und iiber die
ungedeckte Arbeitsnachfrage. Die IAB-EGS ist die einzige reprasentative Erhebung,
auf deren Basis sdmtliche offene Stellen unabhangig von einer Meldung bei den
Arbeitsagenturen ermittelt werden. Ausfiihrendes Befragungsinstitut im Auftrag
des IAB ist Economix Research & Consulting in Miinchen. Beide Institute arbeiten
an der Durchfiihrung der Befragung und deren konzeptioneller und methodischer
Weiterentwicklung seit Jahren erfolgreich zusammen.

Die IAB-EGS richtet sich an Personalverantwortliche bzw. Geschaftsfiihrer mit
Personalverantwortung. Sie werden in einer jahrlichen schriftlichen Befragung im
vierten Quartal gebeten, Auskunft liber offene Stellen, Stellenbesetzungsprozesse
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in ihrem Betrieb und arbeitsmarktpolitische Entwicklungen zu geben. Neben der
groBen schriftlichen Befragung wird die Erhebung seit dem ersten Quartal 2006
um quartalsweise telefonische Befragungen ergédnzt. Die Teilnehmer der schrift-
lichen Befragung werden in den drei Folgequartalen gebeten, einige Angaben zu
aktualisieren. Um die Antwortbereitschaft mdglichst hoch zu halten, konzentriert
sich die Telefonbefragung auf wenige zentrale Fragen zum Stellenangebot und zur
Beschéftigung.

Fiir die Erhebung wird jahrlich eine neue Zufallsstichprobe aus dem letzten
verfligbaren Adressbestand der Beschaftigtenstatistik der Bundesagentur fiir Ar-
beit gezogen. Sie ist nach Wirtschaftszweigen und BetriebsgroBenklassen struktu-
riert und disproportional fiir Ost- und Westdeutschland geschichtet. Die Angaben
der Betriebe werden mit einem mehrstufigen iterativen Verfahren hochgerechnet.
Stichprobenziehung und Hochrechnung ermdglichen somit reprasentative Aussa-
gen fiir die deutsche Gesamtwirtschaft, fiir Ost- und Westdeutschland sowie fiir
23 Wirtschaftszweige und sieben BetriebsgroBenklassen. Allerdings wurde zwi-
schen dem dritten und dem vierten Quartal 2010 die Gliederung nach Wirtschafts-
zweigen von der Klassifikation 2003 auf die aktuellere Klassifikation 2008 umge-
stellt. Dies schrankt die Vergleichbarkeit der Branchenergebnisse vor und nach der
Umstellung stark ein, sodass sich die hier prasentierten Ergebnisse hauptsachlich
auf die vergleichbaren Jahre 2010 und 2011 beziehen. Wo es maglich ist, werden
Beziige zu den vorherigen Jahren hergestellt.

1.3 Zentrale Ergebnisse

Seit Mitte der 2000er Jahre ist die Zah| der Beschiftigten in Deutschland konti-
nuierlich angewachsen. Die Zahl der offenen Stellen dagegen, die die zweite Kom-
ponente der betrieblichen Arbeitsnachfrage darstellt, ist starker von der Konjunktur
abhidngig. Nach einem Riickgang der Vakanzen wahrend der Wirtschafts- und Fi-
nanzkrise 2008 und 2009 ist im Jahr 2010, insbesondere aber im Jahr 2011, wieder
ein deutlicher Anstieg festzustellen.

Die Arbeitskraftenachfrage entwickelt sich in den verschiedenen Segmen-
ten des Arbeitsmarktes unterschiedlich. In regionaler Perspektive sind besonders
starke Zuwichse von Beschiftigung und offenen Stellen in Schleswig-Holstein/
Hamburg sowie in Bayern auszumachen. Jedoch gilt auch fiir die schwécheren
Arbeitsmarktregionen im Osten Deutschlands, dass diese in der jiingsten Vergan-
genheit an Nachfragedynamik gewonnen haben. Im Vergleich der Wirtschafts-
zweige fallt insbesondere der Bereich der Unternehmensnahen Dienstleistungen
als nachfragestarke Branche auf. Zudem ist die Vakanzrate auch in fast allen an-
deren Dienstleistungsbereichen im Jahr 2011 weiter angestiegen. Fiir die anderen
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Zentrale Ergebnisse

Sektoren der Wirtschaft ist eine Zunahme der Vakanzrate festzustellen, die gerade
im Verarbeitenden Gewerbe auf die giinstige konjunkturelle Entwicklung zuriick-
zufiihren sein dirfte.

In einem engen Zusammenhang mit der branchenspezifischen Arbeitskrafte-
nachfrage steht die Nachfrage nach verschiedenen Qualifikationen und Berufen.
Auch am aktuellen Rand wurden vor allem Fachkrafte mit abgeschlossener Be-
rufsausbildung gesucht. Dies mag auch mit der groBen Personalnachfrage des
Dienstleistungsbereichs zu tun haben, in dem qualifizierter Beschaftigung eine
wichtige Bedeutung zukommt. Richtet man den Blick auf die Ebene der Berufe, so
zeigt sich aktuell eine gro3e Nachfrage vor allem nach Elektrofachkriften. Fiir die
nahe Zukunft erwarten die Betriebe aber auch einen steigenden Bedarf an Personal
im Gesundheits- und Sozialbereich.

Eine hohe Arbeitsnachfrage kann zwar Hinweise auf etwaige Anspannungen
des Arbeitsmarktes geben, sie ist aber nicht mit einem Arbeitskrafteengpass gleich-
zusetzen. Ein solcher kann vielmehr erst dann diagnostiziert werden, wenn auch
das Arbeitskrafteangebot einbezogen wird und Schwierigkeiten der Betriebe bei der
Deckung des Bedarfs betrachtet werden. Im vorliegenden Bericht werden verschie-
dene Indikatoren betrachtet, die Hinweise auf derartige Engpésse geben kénnen.

Auf gesamtwirtschaftlicher Ebene deuten diese Indikatoren daraufhin, dass die
Arbeitsmarktanspannung zugenommen hat. So ist beispielsweise die Relation von
Arbeitslosen zu offenen Stellen gesunken und hat 2011 den niedrigsten Wert der
letzten fiinf Jahre angenommen (2006: 3,5; 2011: 2,4). Dennoch kann nicht von
einer Engpasssituation oder einem Mangel auf gesamtwirtschaftlicher Ebene ge-
sprochen werden.

Anders stellt sich das Bild dar, wenn ein differenzierter Blick in die einzelnen
Arbeitsmarktsegmente geworfen wird. Auf regionaler Ebene fallt auf, dass Fach-
krafteengpasse am ehesten in den siiddeutschen Bundesléandern auftreten. In den
ostdeutschen Bundeslandern ist der Arbeitsmarkt dagegen nach wie vor weniger
angespannt, doch sind in einzelnen Regionen, und hier insbesondere in Thiringen,
Anndherungstendenzen an Westdeutschland festzustellen.

Im Branchenvergleich zeigen sich Hinweise auf Engpésse vornehmlich in ein-
zelnen Dienstleistungsbereichen. Dies gilt insbesondere fiir den Bereich Informa-
tion und Kommunikation, in dem die Stellenbesetzungen tberdurchschnittlich
viel Zeit in Anspruch nahmen und oftmals mit Schwierigkeiten verbunden waren.
Ebenfalls als angespannt kann die Situation im Bereich der Sonstigen Dienstleis-
tungen bezeichnet werden. Auch hier deuten die Befunde auf eine quantitative
Unterversorgung mit Bewerbern hin. Dabei ist anzunehmen, dass das Gesund-
heits- und Sozialwesen, das einen Teil der Sonstigen Dienstleistungen darstellt,
besonders ins Gewicht fallt.
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Diese Vermutung wird bestatigt, wenn die berufliche Perspektive eingenommen
wird. So gehoren die Pflegeberufe sowie die Erzieher und Sozialpadagogen zu den
Berufen, bei denen die Indikatoren auf Engpédsse hinweisen. Zudem gestaltete sich
die Suche nach Maschinenbauingenieuren und Elektroberufen, die eine berufliche
Ausbildung erfordern, oftmals schwierig. Auf der anderen Seite gab es aber auch
Berufe, bei denen sich die Situation in den letzten Jahren zugunsten der Betriebe
verbessert hat, so etwa Bauingenieure, Kaufleute oder Buchhalter.

Insgesamt lasst sich festhalten, dass die Betrachtung verschiedener Arbeits-
marktsegmente ein heterogenes Bild ergibt. Auch wenn der Arbeitsmarkt insge-
samt etwas enger geworden ist, lassen die Befunde darauf schlieBen, dass derzeit
kein allgemeiner, flachendeckender Fachkraftemangel vorliegt. Dennoch kénnen
aber bestimmte Berufe, Branchen und Regionen identifiziert werden, in denen der
Ausgleich von Angebot und Nachfrage nicht (mehr) ohne Probleme oder in kurzer
Zeit verlauft.
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2 Arbeitskraftenachfrage — wen braucht die Wirtschaft?

2.1 Uberblick

Zu Engpéssen auf dem Arbeitsmarkt kommt es grundsatzlich dann, wenn Arbeits-
krafteangebot und Arbeitskraftenachfrage nicht iibereinstimmen. Ein solcher Mis-
match kann beispielsweise dann vorliegen, wenn Arbeitsangebot und Arbeitsnach-
frage unterschiedlich zwischen Regionen, Branchen, Qualifikationen oder Berufen
verteilt sind, oder wenn Arbeitsuchende und Unternehmen nur unvollstandig lber
die jeweils andere Marktseite informiert sind.

In der folgenden Analyse steht die Arbeitskraftenachfrage der Betriebe im Mit-
telpunkt. Diese setzt sich aus den vorhandenen Beschaftigten und den unbesetzten
offenen Stellen zusammen. Beide GroBen werden fiir den vorliegenden Bericht aus
reprasentativen Betriebsbefragungen - der |AB-Erhebung des Gesamtwirtschaft-
lichen Stellenangebots (IAB-EGS) und dem IAB-Betriebspanel - gewonnen (vgl. Ka-
pitel 1.2). Im Hinblick auf die offenen Stellen ist dabei zu beriicksichtigen, dass diese
neben den bei der BA gemeldeten offenen Stellen auch jene Vakanzen umfassen,
die nicht von den Betrieben bei den Arbeitsagenturen registriert werden. Wie die
Ergebnisse aus der IAB-EGS zeigen, lag der Anteil der gemeldeten an allen offenen
Stellen im vierten Quartal 2011 bei 43 Prozent. Aufgrund des groBen Umfangs nicht
an die BA gemeldeter Stellen erscheint die auf Basis der IAB-EGS bestimmte Anzahl
aller offenen Stellen als GroBe besser geeignet, die tatsdchliche Arbeitsnachfrage
der Betriebe vollstandig abzubilden.

Vorliegende Untersuchungen machen deutlich, dass sich die Arbeitskraftenach-
frage in einzelnen Segmenten des Arbeitsmarktes unterschiedlich darstellt. So
wurde etwa im vorangegangenen BMAS-Arbeitskréftereport (BMAS 2011) gezeigt,
dass es aktuell keinen flachendeckenden Fachkraftemangel in Deutschland gibt,
dass aber in einzelnen Bereichen des Arbeitsmarktes Engpédsse zu beobachten sind.
Deswegen werden auch im vorliegenden Report die Ergebnisse nicht nur fiir die
Gesamtwirtschaft prasentiert, sondern differenziert nach Regionen, Branchen, Be-
triebsgroBenklassen und Berufen ausgewiesen.

2.2 Die gesamtwirtschaftliche Arbeitsnachfrage

Grundsatzlich zeigten sich die deutsche Wirtschaft wie auch der deutsche Arbeits-
markt der letzten drei Jahre trotz der weltweiten Finanz- und Wirtschaftskrise sowie
der Staatsschuldenkrise im Euro-Raum sehr robust. Obgleich sich das Wirtschafts-
wachstum bis Mitte 2012 wieder etwas abkiihlte und auch der Riickgang der Ar-
beitslosenquote zuletzt nicht mehr so deutlich ausfiel, gab es seit 2005 einen kon-
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tinuierlichen Aufwuchs an Beschaftigung (Abbildung 2.1). GemaB den Ergebnissen
des IAB-Betriebspanels beschaftigten die Betriebe im Jahr 2011 35,2 Mio. Personen,
und damit rund 600 Tsd. mehr als noch im Jahr 2010. Dass die Beschaftigten-
zahlen aus dem |AB-Betriebspanel geringer sind als die der Volkswirtschaftlichen
Gesamtrechnung (VGR), ist darauf zuriickzufiihren, dass das |AB-Betriebspanel z. B.
keine Betriebe berlicksichtigt, die ausschlieBlich geringfligige Beschaftigte haben,
wie auch keine privaten Haushalte oder exterritorialen Organisationen. Seit 2007
nimmt zudem die Zahl der Betriebe wieder zu, zuletzt gab es in Deutschland, nach
Angaben des IAB-Betriebspanels, rund 2,1 Mio. Betriebe. Gegeniiber dem Jahr 2010
ist die Zahl der Betriebe um etwa 100 Tsd. angestiegen.

Abbildung 2.1

Entwicklung der Zahl der Beschaftigten und der Zahl der Betriebe in Deutschland, in Tsd.,
2000 bis 2011

Betriebe Beschaftigte
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[0 Betriebe (IAB-BP) -l Beschiftigung (VGR)
Beschaftigung (IAB-BP)
~®— SV-Beschaftigung (IAB-BP)

IAB-BP = IAB-Betriebspanel; VGR = Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung
Quelle: IAB-Betriebspanel 2000-2011, Statistisches Bundesamt.

Anteil der sozialversicherungspflichtigen Beschaftigung
an der Gesamtbeschadftigung im Zeitverlauf konstant

Differenziert man die Beschaftigten nach unterschiedlichen Gesichtspunkten, kann
zunidchst festgehalten werden, dass im Gleichschritt mit der Gesamtbeschaftigung
auch die sozialversicherungspflichtige Beschiftigung angewachsen ist (Abbil-
dung 2.1). Seit 2006 lag der Anteil der sozialversicherungspflichtigen Beschéftigten
an allen Beschaftigten gleichbleibend bei 80 Prozent. Anders als im Zeitraum von
2001 bis 2006 ging die Beschaftigungsverdnderung in den letzten Jahren insgesamt
somit nicht zulasten der sozialversicherungspflichtigen Beschaftigung. Hierbei ist
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allerdings zu beachten, dass es auch innerhalb der Gruppe der sozialversicherungs-
pflichtig Beschéftigten Personen gibt, deren Beschaftigungsverhaltnis Merkmale
aufweist, mit denen {iblicherweise ,atypische Erwerbsformen” beschrieben werden.
Atypisch' meint im Sinne einer Negativdefinition alle Beschaftigungsverhaltnisse,
die vom Normalarbeitsverhaltnis abweichen. Unter Normalarbeit werden sozial-
versicherungspflichtige, unbefristete Arbeitsverhdltnisse in Vollzeit subsumiert;
weitere Kriterien sind die Identitdt von Arbeits- und Beschaftigungsverhaltnis so-
wie die Weisungsgebundenheit des Arbeitnehmers. Zu den atypischen Beschafti-
gungsformen zdhlen z. B. geringfiigige Beschaftigung, Teilzeitarbeit und befristete
Arbeitsverhaltnisse.

Abbildung 2.2

Entwicklung der Zahl der Beschiftigten seit 2000,
Indexwerte (differenziert nach der Art des Beschiftigungsverhiltnisses)
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Quelle: IAB-Betriebspanel 2000-2011.

So ist in Abbildung 2.2 zu erkennen, dass zwar die sozialversicherungspflich-
tige Beschaftigung wie auch die Beschaftigung insgesamt seit 2005 nahezu
jedes Jahr zugenommen hat. Besonders starke Wachstumsraten im Vergleich
zum Basisjahr, wie auch im Vorjahresvergleich, finden sich aber bei den Teil-
zeitbeschaftigten und den befristet Beschaftigten. Gerade die befristete Be-
schaftigung ist durch einen relativ starken Riickgang wahrend der Finanz- und
Wirtschaftskrise gekennzeichnet, hat danach aber wieder zugenommen. Dabei
ist gerade fiir die jiingere Vergangenheit, also von 2010 auf 2011, ein beson-
ders deutlicher Anstieg der befristeten Beschaftigung festzustellen. Ebenso hat
auch die geringfligige Beschaftigung' (Minijobs) zwischen 2006 und 2011 ein

1 Die geringfligige Beschéftigung wird hier nicht eigens aufgefiihrt, da die Darstellung der Wachstumsraten auf Basis
des IAB-Betriebspanels erst seit 2006 mdglich ist.
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starkes Wachstum in Héhe von rund zehn Prozent erfahren. Insgesamt ist daher
davon auszugehen, dass der Anteil der sozialversicherungspflichtigen Beschaf-
tigten seit 2005, bei gleichzeitig wachsender Beschaftigung, zwar konstant
geblieben ist, aber heute mehr als noch vor einigen Jahren Beschaftigungsver-
haltnisse umfasst, die in einer oder mehreren Dimensionen Merkmale atypi-
scher Beschaftigung aufweisen.

Nachfrage nach qualifizierten Fachkrdften gewinnt weiter an Bedeutung

Ein weiteres Spezifikum in der Entwicklung der Arbeitsnachfrage ist darin zu er-
kennen, dass sich diese vor allem auf Fachkréfte richtet (Abbildung 2.3). 2011 ver-
fligten rund 14 Prozent der Beschaftigten lber eine akademische Ausbildung und
etwa 63 Prozent lber eine Berufsausbildung. Dementsprechend sind derzeit ein
gutes Fiinftel der Belegschaften dem Segment der un- und geringqualifizierten
Tatigkeiten zuzuordnen. Der in den vergangenen fiinf Jahren zu beobachtende Be-
schaftigungsanstieg insgesamt ist auf eine steigende Beschaftigung von qualifi-
zierten und von einfachen Beschaftigten zurilickzufiihren, wobei die qualifizierte
Beschéftigung einen stdrkeren Zuwachs erfahren hat. Zwischen 2010 und 2011
ist die Anzahl der qualifizierten Beschaftigten um rund 2,5 Mio. gestiegen, die der
einfachen Mitarbeiter um gut 33 Tsd.

Abbildung 2.3
Entwicklung der Zahl der Beschiftigten seit 2001, Indexwerte (differenziert nach Qualifikation)
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Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2011.
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Bei einem Blick auf einen ldngeren Zeitraum wird dagegen deutlich (Abbil-
dung 2.3), dass sich zwischen 2001 und 2006 die Anzahl der un- und geringqua-
lifizierten Beschaftigten deutlich um 20 Prozent verringerte, wohingegen die Zahl
der qualifizierten Beschiftigten (Beschéftigte mit akademischer Ausbildung oder
einer Berufsausbildung)? im selben Zeitraum weitestgehend stabil blieb. Der in
Abbildung 2.1 beobachtete Riickgang der Gesamtbeschaftigung zwischen 2000
und 2005 ist somit in erster Linie ein Riickgang von Beschaftigten in un- und
geringqualifizierten Tatigkeiten. Dabei sind es insbesondere Entwicklungen wie
die Globalisierung der Arbeitsmarkte oder der technologische und organisato-
rische Wandel, die fiir die steigende Relevanz wissensbasierter Tatigkeiten bzw.
die sinkende Bedeutung einfacher Tatigkeiten verantwortlich gemacht werden.
Deswegen, aber auch aufgrund der Verdnderungen im Hochschulsystem mit dem
wachsenden Angebot von Bachelor-Studiengdngen, konnte sich die Nachfrage der
Betriebe nach hochqualifizierten Fachkrdften in Zukunft noch weiter verstarken.

Anteil dlterer Mitarbeiter im Zeitverlauf gestiegen

Eine wichtige Rolle in der Diskussion um den betrieblichen Fachkraftebedarf
spielt schlieBlich die Frage nach der Altersstruktur der betrieblichen Belegschaf-
ten. Dabei kann die vermehrte Beschaftigung alterer Arbeitnehmer einerseits als
Strategie zur Begegnung von Fachkrafteengpdssen erachtet werden. Andererseits
impliziert ein groBer Anteil dlterer Mitarbeiter aber auch einen hohen demogra-
fisch bedingten Ersatzbedarf. Insbesondere Betriebe mit einer altershomogenen
Beschaftigungsstruktur laufen Gefahr, einen nicht kompensierbaren Wissensver-
lust zu erleiden und vor groBen Herausforderungen bei der Deckung ihres Fach-
kraftebedarfs zu stehen. Vorliegende Datenquellen lassen erkennen, dass sich der
Anteil der alteren Mitarbeiter in der jlingeren Vergangenheit erhdht hat. So ist
der Anteil der liber 50-jahrigen Beschaftigten in den Betrieben nach Angaben des
Betriebshistorikpanels (BHP) im Zeitraum 2000 bis 2010 von 22 auf 29 Prozent
angestiegen (Abbildung 2.4). Zieht man ergdnzend die Daten des IAB-Betriebs-
panels heran, das anders als das BHP nicht nur Informationen aus der Meldung zur
Sozialversicherung umfasst, so zeigt sich fiir 2011, dass rund 27 Prozent der Be-
schaftigten dem Segment der dlteren (liber 50-jahrigen) Arbeitnehmer zugeordnet
werden kénnen. Etwa jeder fiinfte Beschaftigte ist unter 30; knapp Uber die Halfte
zwischen 30 und 50 Jahren.

2 Aufgrund eines gednderten Erhebungsdesigns kdnnen vor 2003 akademische Beschdftige und Beschaftigte mit
einer Berufsausbildung im IAB-Betriebspanel nicht unterschieden werden.
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Abbildung 2.4
Anteil der Beschaftigten mit 50 und mehr Jahren an allen sozialversicherungspflichtigen und
geringfiigigen Beschiftigten in Deutschland, in Prozent, 2000 bis 2010
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Quelle: BHP 1975-2010 V1.

Neueinstellungen starker als Personalabgange von der Konjunktur abhédngig

Die bislang beschriebene Entwicklung der Beschaftigung lber die Zeit ist das Er-
gebnis verschiedener dynamischer Prozesse auf dem Arbeitsmarkt. So verlieren
Beschéaftigte ihren Arbeitsplatz, sie treten in den Ruhestand oder wechseln den
Arbeitgeber. Umgekehrt finden Arbeitslose eine Stelle wie auch Berufsanfanger in
einen Betrieb eintreten. Um diese Fluktuation abzubilden, ist es sinnvoll, Indika-
toren wie z. B. den Labour-Turnover zu betrachten. Dieser misst die Fluktuation in
Kopfen bzw. in Beschaftigungsverhaltnissen, und zwar unabhdngig davon, ob die
Fluktuation auf einem Aufwuchs oder einer Abnahme der Beschaftigungsverhalt-
nisse insgesamt beruht.

Der Labour-Turnover ergibt sich aus dem IAB-Betriebspanel als Summe aus den
Einstellungen und Abgangen jeweils bezogen auf die durchschnittliche Gesamtbe-
schaftigung wahrend des ersten Halbjahres. Stellt man die Komponenten zunéchst
einzeln dar, wird deutlich, dass die Einstellungsrate der Konjunktur folgt (Abbil-
dung 2.5). So ist bis einschlieBlich 2008 ein leichter Anstieg zu beobachten, wohin-
gegen 2009 ein starker Riickgang wahrend der Krise festzustellen ist, der anschlie-
Bend in eine Erholung und einen neuen Hochstwert fiir 2011 iibergegangen ist. Fiir
die Abgangsrate dagegen gilt die Konjunkturabhangigkeit nur eingeschrankt: Wenn
vermutet wird, dass in wirtschaftlich schlechteren Zeiten die Abgdnge zunehmen,
weil Betriebe vermehrt Freistellungen vornehmen, kann dies nur flir den Krisenzeit-
raum auch empirisch belegt werden.
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Bei der Interpretation der Abgangsrate ist jedoch zu beriicksichtigen, dass Per-
sonalabgdnge sowohl vom Verhalten der Arbeitgeber als auch der Arbeitnehmer
gepragt sein kdnnen. Insofern ist es sinnvoll, die Abgange danach zu unterscheiden,
ob sie durch den Arbeitgeber oder den Arbeitnehmer initiiert sind. Hier ist nun zu
erkennen, dass die Rate der Abgange, die durch den Arbeitgeber ausgeldst sind, im
Zeitverlauf relativ stabil ist. Lediglich im Krisenjahr 2009 ist ein deutlicher Anstieg
der arbeitgeberinduzierten Personalabgdnge zu verzeichnen. Die arbeitnehmer-
initiierte Komponente der Abgange ist demgegeniiber etwas reagibler tGber die Zeit,
wobei in wirtschaftlich besseren Phasen eine Zunahme der freiwilligen Abgange zu
beobachten ist.

Abbildung 2.5

Abgangs- und Einstellungsraten (Labour-Turnover) und Abgangsraten, in Prozent,
2006 bis 2011
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Quelle: IAB-Betriebspanel 2006-2011.

Wenn sich Arbeitnehmer und Arbeitgeber trennen, werden in manchen Fallen Stel-
len frei, die neu besetzt werden miissen. Andere Personalabgénge fiihren zu Be-
schaftigungsabbau und damit nicht zu einer wiederzubesetzenden Vakanz. Parallel
dazu entstehen auch offene Stellen, die vorher nicht existiert haben, zum Beispiel
dann, wenn ein Betrieb wichst. Die offenen Stellen - ob neu geschaffen oder va-
kant geworden — werden ungefahr zur Halfte bei der Bundesagentur fiir Arbeit zur
Vermittlung gemeldet. Wie bereits erwdhnt, geht die Erfassung der offenen Stellen
im Rahmen der IAB-EGS iiber diese gemeldeten Stellen hinaus - auch wenn Betrie-
be keine Vermittlung durch die BA in Anspruch nehmen wollen und ihre offenen
Stellen deshalb nicht gemeldet haben, werden diese in der IAB-EGS erfasst.
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Abbildung 2.6
Anzahl offener Stellen in Tsd. in Deutschland, 2000 bis 2011 (jeweils viertes Quartal)
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Quelle: IAB-EGS 2000-2011.

Deutlicher Anstieg der offenen Stellen

Die Nachfrage nach Arbeitskraften hangt in vielen Bereichen der Wirtschaft stark
von der Entwicklung auf den Gilitermarkten und der damit verbundenen Auftrags-
lage ab. So konnte in den Jahren 2008 und 2009, die durch die Wirtschafts- und
Finanzkrise geprdgt waren, ein deutliches Absinken der offenen Stellen beobach-
tet werden, nachdem die Nachfrage zuvor, in den Aufschwungjahren zu Beginn
des 21. Jahrhunderts, deutlich angestiegen war (Tabelle 2.1). Ende 2010 war das
gesamtwirtschaftliche Stellenangebot zwar wieder leicht angestiegen, hatte sich
jedoch noch nicht wieder auf Vorkrisenniveau erholt. Mit 1,13 Mio. offenen Stellen
im vierten Quartal 2011 ist allerdings ein weiterer Anstieg zu verzeichnen, sodass
der Nachfragerlickgang, der vorher zu beobachten war, zumindest in der Tendenz
Uberwunden zu sein scheint. 75 Prozent aller offenen Stellen wurden von den Be-
trieben als ,sofort zu besetzen" beschrieben und stellen damit den akuten Arbeits-

kraftebedarf dar.?

3 Bei der Analyse der offenen und der sofort zu besetzenden Stellen auf Basis der IAB-EGS ist zu beachten, dass bis
einschlieBlich drittem Quartal 2010 der erste und der zweite Arbeitsmarkt, also auch 6ffentlich geforderte Arbeits-
stellen abgefragt wurden. Ab dem vierten Quartal 2010 beziehen sich die Angaben der Betriebe nur noch auf den
ersten Arbeitsmarkt und damit auf ungeférderte Stellen. Dadurch entsteht ein Bruch in der Zeitreihe. Daher werden
Entwicklungen, die tber den Zeitreihenbruch hinausgehen, nur vorsichtig interpretiert und kdnnen im Einzelfall

lediglich Tendenzaussagen sein.
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Tabelle 2.1

Offene und sofort zu besetzende Stellen nach Qualifikation (jeweils viertes Quartal)
2006°  2007*°  2008°  2009*°  2010° 2011°
Offene Stellen
Insgesamt (in 1.000) 1.371 1.222 1.091 942 996 1.131

davon (in Prozent)

Ohne Berufsabschluss/ungelernt 29,7 24,9 23,6 29,8 18,7 179
Ausbildungsabschluss/ 53,5 53,1 56,7 49,4 60,7 67,1
Fachschulabschluss

(Fach-)Hochschulabschluss 16,8 22,0 19,7 20,9 20,6 14,9

Sofort zu besetzende Stellen
Insgesamt (in 1.000) 1.034 869 852 690 709 853

davon (in Prozent)

Ohne Berufsabschluss/ungelernt 33,6 28,3 25,5 32,7 19,5 17,5
Ausbildungsabschluss/ 50,2 50,8 56,6 50,2 60,8 67,8
Fachschulabschluss

(Fach-)Hochschulabschluss 16,2 20,9 17,9 17,1 19,7 14,7

2 Neu berechnete Werte, Stand Januar 2013. Es ergeben sich Abweichungen zum BMAS-Arbeitskréftereport 2011.
® Ab dem vierten Quartal 2010 enthalten die offenen und die sofort zu besetzenden Stellen nur noch den ersten
Arbeitsmarkt, also keine geforderten Stellen mehr.

Quelle: IAB-EGS 2006-2011.

Der GroBteil der offenen und auch der sofort zu besetzenden Stellen entfallt auf das
mittlere Qualifikationssegment, setzt also eine Berufs- oder Fachschulausbildung vo-
raus. Damit spiegelt sich die Qualifikationsstruktur der bereits realisierten Nachfrage,
der Beschaftigten also, auch in der noch ungedeckten Nachfrage wider. Im vierten
Quartal 2011 erreichte der Anteil an den offenen Stellen einen neuen Hochstwert
und lag bei 67 Prozent. 15 Prozent der offenen Stellen entfielen Ende 2011 auf Ta-
tigkeiten, fiir die ein (Fach-)Hochschulabschluss Voraussetzung war - die Nachfrage
nach qualifiziertem Personal, also nach Fachkraften, bezieht sich also keineswegs nur
auf Akademiker. Offene Stellen flir ungelernte Arbeitskrafte verlieren jedoch immer
mehr an Bedeutung. Wurden von 2006 bis 2009 auch noch geforderte Stellen in der
IAB-EGS erfasst, so beziehen sich die Angaben der Betriebe seit 2010 nur noch auf
den ersten Arbeitsmarkt. Der starke Riickgang des Anteils von Stellen fiir Ungelern-
te geht daher zu einem GroBteil darauf zuriick, dass viele dieser Stellen geférdert
waren. Dies bestétigt das Bild, das die Betrachtung der Beschaftigungsentwicklung
ergeben hat: Die reguldren Beschaftigungsmdglichkeiten fiir Geringqualifizierte sind
vergleichsweise rar. Eine Veranderung dieser Situation zugunsten von ungelernten
Arbeitskraften ist nicht zu erwarten.
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Im Riickblick ist in der Entwicklung der Zahl der offenen Stellen der Einfluss
der Wirtschafts- und Finanzkrise deutlich erkennbar. Das gesamtwirtschaftliche
Stellenangebot ging von fast 1,4 Mio. im vierten Quartal 2006 auf knapp 950 Tsd.
im vierten Quartal 2009 zuriick, die sofort zu besetzenden Stellen sanken im
gleichen Zeitraum von gut 1 Mio. auf 690 Tsd. Dabei war der Riickgang vor allem
bei Stellen fiir Personen mit mittlerem Qualifikationsniveau deutlich, wahrend
im Bereich der hochqualifizierten Tatigkeiten geringere EinbuBen zu beobachten
waren.

Die zukiinftige Beschaftigungsentwicklung wird wieder positiver gesehen

Insgesamt rechneten 17 Prozent der Betriebe zum Ende des Jahres 2011 damit, dass
die Zahl ihrer Beschéaftigten in den kommenden zwélf Monaten steigen wird. Dabei
ist Giber die Qualifikation der zusatzlichen Mitarbeiter jedoch noch keine Informa-
tion enthalten. Inwiefern der Riickgang bei den sofort zu besetzenden Stellen fiir
Akademiker also einen sich fortsetzenden Trend darstellt, muss weiter beobachtet
werden. In Bezug auf die Beschaftigungsentwicklung insgesamt blickten die Be-
triebe zuletzt jedoch wieder positiver in die ndhere Zukunft, als es in den konjunk-
turell schwacheren Jahren 2008 und 2009 der Fall war.

Abbildung 2.7

Anteil Betriebe mit positiven/negativen Erwartungen in Bezug auf die eigene Beschiftigungs-
entwicklung der kommenden zwdlf Monate, jeweils zum vierten Quartal 2006 bis 2011
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Quelle: IAB-EGS 2006-2011.
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2.3 Entwicklung der Regionen

Hinter dem im vorherigen Abschnitt skizzierten Beschaftigungszuwachs seit dem
Jahr 2006 verbergen sich zum Teil relativ deutliche regionale Unterschiede. So ist
die Beschaftigung in Westdeutschland stirker gewachsen als in Ostdeutschland.
Noch groBere regionale Unterschiede zeigen sich aber, wenn man die Entwicklung
der Beschadftigung in einzelnen Bundesldndern betrachtet. Diese hdngen insbeson-
dere mit der jeweiligen Wirtschaftsstruktur und -entwicklung zusammen.

Abbildung 2.8
Verénderung der Zahl der Beschaftigten zwischen 2006 und 2011, in Prozent
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Quelle: IAB-Betriebspanel 2006-2011.

Starker Beschaftigungszuwachs in Schleswig-Holstein/Hamburg und den siid-
deutschen Bundeslandern

Am stirksten baute die Region Schleswig-Holstein/Hamburg zwischen 2006 und
2011 Beschaftigung auf. Hier stieg die Zahl der Beschaftigten im genannten Zeit-
raum um fast zwdlf Prozent. Ebenfalls ein Beschaftigungswachstum iiber dem
Bundesdurchschnitt war zudem in den Ldndern Bayern, Hessen und Rheinland-
Pfalz/Saarland zu verzeichnen. Am ungiinstigsten verlief die Entwicklung dage-
gen in Thiiringen und Mecklenburg-Vorpommern, wo die Beschaftigung zwischen
2006 und 2011 entgegen dem allgemeinen Trend nur um rund zwei Prozent zu-
legte.
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Der groBe Einfluss, den regionale Besonderheiten in der Wirtschaftsstruktur und
der konjunkturellen Entwicklung auf die Arbeitskraftenachfrage der Betriebe in
den einzelnen Bundeslandern haben, lasst sich anhand der Veranderungen in Ba-
den-Wiirttemberg gut veranschaulichen. So war das Land aufgrund seines hohen
Anteils an exportorientierter Investitionsgiterindustrie vergleichsweise stark vom
weltweiten Konjunktureinbruch betroffen und hatte einen Riickgang der Beschaf-
tigtenzahl von 2008 auf 2009 um 2,6 Prozent zu verzeichnen.

Neben der Verdanderung der Beschaftigung deutet auch die Verdnderung der
noch unbefriedigten Arbeitskraftenachfrage, also der Zahl der sofort zu beset-
zenden Stellen, auf den starken Einfluss der konjunkturellen Entwicklung auf die
spezifische Situation in Baden-Wiirttemberg hin. 2006 hatte das Land die meisten
sofort zu besetzenden Stellen aller Bundeslander (204 Tsd. oder knapp 20 Prozent)
und lag mit einer Vakanzrate von 5,6 im Bundesvergleich an der Spitze. Bis ein-
schlieBlich 2009 vollzog sich dann ein rapider Riickgang auf nur noch 88 Tsd. so-
fort zu besetzende Stellen. Die Vakanzrate war im gleichen Zeitraum um 3,3 Punk-
te gesunken, im BMAS-Arbeitskraftereport 2011 wurde Baden-Wiirttemberg ent-
sprechend eine ungiinstige Entwicklung bescheinigt. Ab dem Ende des Jahres 2010
erholte sich die Nachfrage jedoch wieder, sodass Baden-Wiirttemberg im vierten
Quartal 2011 mit 3,7 wieder die hochste VVakanzrate aller Bundeslander aufwies.* Die
jlingste Erholung bestatigt also den starken Einfluss der konjunkturellen Entwick-
lung auf die Arbeitskraftenachfrage in Baden-Wirttemberg.

Tabelle 2.2
Vakanzraten auf Basis der IAB-EGS-Beschéftigten

2010 2011 Verdanderung
Deutschland 2,6 3.1 0,5
Baden-Wiirttemberg 3,0 3,7 0,7
Niedersachsen/Bremen 4.4 3,5 -0,9
Nordrhein-Westfalen 2.3 3.4 1,1
Schleswig-Holstein/Hamburg 2,8 3,4 0.6
Bayern 2,7 3,1 0,4
Hessen 2,8 2,8 0,0
Brandenburg/Berlin 16 2,7 1.1
Thiiringen 2,2 2,7 0,5
Rheinland-Pfalz/Saarland 1,6 2,2 0,6
Mecklenburg-Vorpommern 1,6 2,0 0,4
Sachsen 1.9 1.8 -0,1
Sachsen-Anhalt 19 1.8 -0,1

Quelle: IAB-EGS 2010-2011.

4 Diese Aussage gilt, wenn die Vakanzrate auf den ersten Arbeitsmarkt bezogen wird.
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Der oben beschriebene hohe Beschiftigungsaufbau in Schleswig-Holstein/Ham-
burg und Bayern spiegelt sich auch in der aktuellen Arbeitskraftenachfrage wi-
der: Diese regionalen Arbeitsmirkte wiesen - neben Niedersachsen/Bremen sowie
Nordrhein-Westfalen - im vierten Quartal 2011 liberdurchschnittliche Vakanz-
raten auf und zeigten sich damit als die dynamischsten regionalen Arbeitsmarkte
(Tabelle 2.2). Im Fall von Schleswig-Holstein zeichnet sich die positive Entwick-
lung der Nachfrage schon seit dem Jahr 2006 ab und setzt sich nun, wie schon
im BMAS-Arbeitskraftereport 2011 vermutet, fort. Ein weiterer Aufbau der Be-
schaftigung ist hier also wahrscheinlich, auch wenn freilich nicht alle sofort zu
besetzenden Stellen einen Mehrbedarf an Arbeitskraften bedeuten. Die meisten
sofort zu besetzenden Stellen gab es Ende 2011 in Nordrhein-Westfalen, knapp
gefolgt von Bayern. Hier war also nicht nur die relative, sondern auch die absolute
Nachfrage sehr hoch. In Berlin/Brandenburg ist die Beschiftigung von 2010 auf
2011 zwar um rund 33 Tsd. gesunken, doch ist die ungedeckte Nachfrage nach
Arbeitskraften im gleichen Zeitraum angestiegen. Die Region verzeichnete zwar
im vierten Quartal 2011 nur eine durchschnittliche Vakanzrate, der Anstieg der
Vakanzrate war jedoch genauso hoch wie in Nordrhein-Westfalen. Schlusslichter
waren die ostdeutschen Bundesldnder Sachsen und Sachsen-Anhalt mit Vakanz-
raten von jeweils 1,8. Absolut die wenigsten sofort zu besetzenden Stellen ver-
zeichnete Mecklenburg-Vorpommern.

Nachfragedynamik nimmt auch in den bislang schwachen ostdeutschen
Arbeitsmarktregionen zu

Vergleicht man die Entwicklung der jeweils vierten Quartale der Jahre 2010 und
2011%, wird zundchst deutlich, dass die Vakanzrate fiir Ostdeutschland zwar recht
deutlich unter der fiir Westdeutschland liegt, aber den starkeren Zuwachs ver-
zeichnet hat. Im BMAS-Arbeitskraftereport 2011 waren weniger deutliche Unter-
schiede zwischen den Regionen in Ost und West erkennbar. Allerdings bezog sich
die dort verwendete Vakanzrate auf den ersten und zweiten Arbeitsmarkt, schloss
also gefdorderte Beschaftigung und die entsprechende Nachfrage mit ein. Da gefor-
derte Beschaftigung in Ostdeutschland haufiger ist, wurde dort die Zahl der sofort
zu besetzenden Stellen durch die Betrachtung des ersten und zweiten Arbeits-

5  Aufgrund der Umstellung der Erfassung der offenen Stellen in der IAB-EGS ist es schwierig, den langerfristigen
Trend der Vakanzraten bis an den aktuellen Rand zu beurteilen. So gab und gibt es in Ostdeutschland deutlich mehr
geforderte Stellen als in Westdeutschland, die aber seit dem vierten Quartal 2010 in der IAB-EGS nicht mehr erfasst
werden. Dies hat zur Folge, dass die Vakanzrate sinkt, ohne dass dahinter tatsachlich ein Abbau der Nachfrage
stehen muss. Dieser Sachverhalt ist auch der Grund dafiir, dass sich die ost- und die westdeutschen Vakanzrate seit
dem vierten Quartal 2010 im Schnitt wesentlich deutlicher voneinander unterscheiden als in den Jahren zuvor, als
die geforderten Stellen die (in der IAB-EGS erfasste) Nachfrage in Ostdeutschland erhéhten. Aus diesem Grund wird
im vorliegenden Kapitel nur die jlingste Entwicklung in den Bundesldndern beschrieben.
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marktes relativ gesehen starker erhoht als in Westdeutschland. Der nivellierende
Effekt der geforderten Beschaftigung spielt in der Berechnung der hier betrach-
teten Vakanzrate nun jedoch keine Rolle mehr, sodass die Unterschiede zwischen
den ostdeutschen und den westdeutschen Bundesldndern deutlicher werden. Die
Nachfragedynamik nimmt jedoch spiirbar auch in den bisher schwécheren Arbeits-
marktregionen zu.

Absolut hat sich die Zahl der sofort zu besetzenden Stellen in den meisten Bun-
deslandern erhoht. Lediglich Niedersachsen/Bremen, Sachsen und Sachsen-Anhalt
verbuchten hier ein Sinken. Am deutlichsten stieg die Vakanzrate in den Regionen
Berlin/Brandenburg und Nordrhein-Westfalen. Auch Mecklenburg-Vorpommern,
das zwar bei der Absolutzahl der sofort zu besetzenden Stellen das Schlusslicht
bildet, verzeichnete einen leichten Anstieg. Der Anstieg der Vakanzrate kann als
positives Zeichen fiir die Arbeitsmarktentwicklung in diesem Bundesland gesehen
werden. Immerhin knapp 14 Prozent der Betriebe in Mecklenburg-Vorpommern
erwarteten flir das Jahr 2012 einen Zuwachs in der Zahl ihrer Beschaftigten, nur
knapp neun Prozent gingen von einem Riickgang aus. Treten diese Erwartungen
ein, ware hier ein positiver Saldo und damit ein Beschiftigungsaufbau zu ver-
zeichnen.

Auch in vielen anderen Bundesldndern rechnen die Betriebe mit wachsenden
Belegschaften. Jeweils etwa 20 Prozent der Betriebe in Hessen und in Bayern
erwarten eine positive Entwicklung ihrer Beschaftigtenzahl und zeigen sich da-
mit am optimistischsten in Bezug auf die kurzfristige Entwicklung, was vor dem
Hintergrund der positiven 6konomischen Situation in diesen beiden Lindern
kaum verwunderlich erscheint. In Nordrhein-Westfalen dagegen, dem Land mit
den meisten sofort zu besetzenden Stellen Ende 2011, erwarten immerhin zwolf
Prozent der Betriebe einen Abbau in der Zahl ihrer Beschaftigten. Dies stellt den
groBten Anteil an negativen Zukunftserwartungen bundesweit dar. Zwar Uber-
wiegt mit knapp 19 Prozent auch hier der Anteil der Betriebe, die mit zunehmen-
den Beschaftigtenzahlen rechnen, dennoch erscheinen die Aussichten hier etwas
getriibter.

Zusammenfassend ldsst sich festhalten, dass die Nachfrage nach Arbeitskraf-
ten, nicht zuletzt aufgrund des in quantitativer Hinsicht dominierenden westdeut-
schen Arbeitsmarktes, in diesen Bundeslandern vergleichsweise hoher ist. Der ost-
deutsche Arbeitsmarkt ist trotz der erreichten Fortschritte nach wie vor durch den
Neustart zu Beginn der 90er Jahre geprdgt, wobei sich inzwischen auch hier ein-
zelne regionale Arbeitsmarkte herauskristallisieren, die als Zentren wirtschaftlicher
Dynamik und Stérke die Region pragen.
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Infokasten Vakanzraten

Die Anzahl der offenen oder sofort zu besetzenden Stellen in den einzelnen
Bundeslandern ist fiir Vergleiche eher ungeeignet, da sich die Bundesldander
beispielweise in ihrer Einwohnerzahl, ihrer wirtschaftlichen Struktur und ihrer
Betriebslandschaft voneinander unterscheiden. Dies flihrt zu unterschiedlich
groBen regionalen Arbeitsmarkten. In einem groBen Arbeitsmarkt ist auch sehr
wahrscheinlich die Zahl an offenen Stellen hoher. Um diese GroBeneffekte zu
nivellieren, eignet sich die Berechnung von Vakanzraten.

Dabei werden die sofort zu besetzenden Stellen ins Verhaltnis zur gesamten
Arbeitskraftenachfrage einer Region gesetzt. Die auf Basis der IAB-EGS und ver-
einzelt auf Daten der BA berichteten Vakanzraten errechnen folgendermaBen:

sofort zu besetzende Stellen

Vakanzrate = 100 o
sofort zu besetzende Stellen +

sozialversicherungspflichtige Beschaftigung

2.4 Entwicklung der Branchen

Da die Arbeitsmarktentwicklung in den Regionen zumindest in weiten Teilen von
der Entwicklung auf den Giitermarkten abhingt, bestimmt die Wirtschaftsstruktur
eines Landes viel von ihrer Beschéftigungssituation. In diesem Abschnitt sollen da-
her die Wirtschaftszweige in ihrer Entwicklung ndher beleuchtet werden. Allerdings
wird die langfristige Betrachtung dadurch erschwert, dass im Beobachtungszeit-
raum die IAB-EGS auf die neue Wirtschaftszweigklassifikation (2008) umgestellt
wurde. Diese Verdnderung wurde zwischen dem dritten und dem vierten Quartal
2010 eingefilihrt und fiel damit auch mit der Umstellung der Erfassung aller offenen
Stellen auf die ausschlieBliche Erfassung ungeforderter offener Stellen zusammen.
Dadurch ist es nur unter sehr groBen Einschrankungen und nur fiir ausgewahlte
Wirtschaftszweige - in denen die neue Klassifikation der alten weitestgehend ent-
spricht - méglich, lange Zeitreihen zu bilden und Werte aus dem Zeitraum vor der
Umstellung mit jenen danach zu vergleichen. Daher wird im Folgenden vor allem
auf die jlingste Entwicklung in den Wirtschaftzweigen eingegangen, da sich hier
die Daten problemlos vergleichen lassen.® Da im BMAS-Arbeitskraftereport 2011
die Ergebnisse nach Branchen bis zum dritten Quartal 2010 auf Basis der Klassifika-
tion der Wirtschaftszweige 2003 dargestellt wurden, ist es nur unter Beachtung der
stark eingeschrankten Vergleichbarkeit und an einzelnen Stellen mdglich, Beziige
zu den dort berichteten Daten herzustellen.

6  Im Anhang finden sich auch die offenen Stellen und die Vakanzraten der Jahre 2006 bis 2009.
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Tabelle 2.3

Vakanzraten nach Wirtschaftszweigen, jeweils viertes Quartal 2010 und 2011,
sowie Verdnderung

2010 201 Verdanderung
Insgesamt 2,6 3.1 0,5
Land- und Forstwirtschaft 3.2 2,3 -09
Bergbau, Energie, Wasser, Abfall 1,2 1.4 0,2
Verarbeitendes Gewerbe 1,3 1,5 0.2
Baugewerbe 1,8 3.4 1,6
Handel und Kfz-Reparatur 3,0 3,5 0,5
Verkehr und Lagerei 23 3,0 0,7
Information und Kommunikation 3,7 2,4 -1,3
Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 41 14 -2,7
Unternehmensnahe Dienstleistungen 6,3 79 1,6
Sonstige Dienstleistungen 2,0 2.4 0,4
Offentliche Verwaltung und Sozialversicherung 0,6 0,8 0,2

Quelle: IAB-EGS 2010-2011.

Hohe Arbeitskraftenachfrage im Bereich der Unternehmensnahen
Dienstleistungen

Mit Abstand die héchste Nachfrage nach Arbeitskraften zeigte sich sowohl 2010
als auch 2011 im Bereich der Unternehmensnahen Dienstleistungen (Tabelle 2.3).
Diese Branche stellte alleine knapp 38 Prozent der gesamtwirtschaftlich verfligba-
ren offenen Stellen und wies zu beiden Beobachtungszeitpunkten die mit Abstand
hochsten Vakanzraten auf. Auch konnte zwischen 2010 und 2011 ein Anstieg in der
Vakanzrate beobachtet werden. Zudem erwarten hier 23 Prozent der Betriebe, dass
sich ihre Beschiftigtenzahl in den kommenden zwdlf Monaten erhdhen wird (Ta-
belle 2.4). Wahrend sich der Bedarf an Arbeitskraften in diesem Abschnitt des ter-
tidren Sektors also positiv entwickelt hat und wohl weiter entwickeln wird, deutet
sich im Bereich Information und Kommunikation sowie bei den Finanz- und Ver-
sicherungsdienstleistungen ein Riickgang der Nachfrage an. Letztere verzeichnen
die groBte Verdnderung der Vakanzraten - eine Abnahme um 2,7 Punkte gegentiber
dem Vorjahreszeitraum. Dies liegt vor allem an einem Einbruch bei der Zahl der
offenen Stellen: Diese sanken von 66 Tsd. im vierten Quartal 2010 auf nur noch
17 Tsd. im vierten Quartal 2011. Wie im BMAS-Arbeitskraftereport 2011 beschrie-
ben, verzeichnete der Wirtschaftsbereich des Kredit- und Versicherungsgewerbes,
der in weiten Teilen dem hier betrachteten Bereich der Finanz- und Versicherungs-
dienstleistungen entspricht, zwischen 2009 und 2010 einen enormen Anstieg der
Vakanzrate. Nun zeigt sich, dass sich die Vermutung, diese positive Entwicklung
wiirde nicht anhalten, bestatigen Iasst. Ein Erklarungsansatz fiir diesen Befund ist
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in der europdischen Schuldenkrise zu vermuten. So zeigen sich die Betriebe hier
beziiglich der Erwartungen liber die Beschaftigungsentwicklung auch eher zuriick-
haltend: lediglich 15 Prozent und damit unterdurchschnittlich viele rechnen mit
einer VergroBerung ihrer Belegschaft.

Die Arbeitskraftenachfrage im sekundéren Sektor folgt der konjunkturellen
Entwicklung

Im sekundaren Sektor verzeichnet das Baugewerbe die hdchste Vakanzrate, das
Gros an offenen Stellen findet sich jedoch im wesentlich gr6Beren Bereich des
Verarbeitenden Gewerbes, das Ende 2011 immerhin knapp elf Prozent der offenen
Stellen (ungedeckte gesamtwirtschaftliche Arbeitskraftenachfrage) stellte. Insge-
samt sprechen die Zahlen also nicht dafiir, dass die Nachfrage im Produzierenden
Sektor abnimmt, wie es in Verbindung mit dem Schlagwort der Dienstleistungs-
gesellschaft teilweise angenommen wird. Vielmehr deuten die jiingsten Daten dar-
auf hin, dass sich die Nachfrage hier nun auf einem bestimmten Niveau einpendelt.
Die Zuwachse sind also wohl eher der konjunkturellen Erholung als einem allgemei-
nen Trend zu einer VergroBerung des sekundaren Sektors zuzuschreiben.

Tabelle 2.4

Betriebliche Erwartungen liber die Beschaftigungsentwicklung in den kommenden
zwdlf Monaten in Prozent, nach Wirtschaftszweigen, viertes Quartal 2011

Zunahme Abnahme
Insgesamt 17.4 8,8
Land- und Forstwirtschaft 9,2 6,9
Bergbau, Energie, Wasser, Abfall 22,7 6,8
Verarbeitendes Gewerbe 19,3 9,8
Baugewerbe 12,7 9,0
Handel und Kfz-Reparatur 18,2 1,7
Verkehr und Lagerei 18,7 9,6
Information und Kommunikation 23,7 10,2
Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 14,8 7.0
Unternehmensnahe Dienstleistungen 22,9 6,8
Sonstige Dienstleistungen 14,8 7.6
Offentliche Verwaltung und Sozialversicherung 11,5 13,2

Quelle: IAB-EGS 2011.

Erwdhnung finden soll hier auch die Offentliche Verwaltung, die sowohl 2010 als
auch 2011 die niedrigsten Vakanzraten aufwies. Dies erscheint allerdings vor dem
Hintergrund eines hohen Anteils an Beamten in diesem Bereich und einer entspre-
chend geringen Fluktuation, der nur wenige neu zu besetzende Stellen folgen, nicht
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verwunderlich. Ein weiterer Grund fiir die geringe Nachfrage kann im Anspruch
des Biirokratieabbaus und der daraus folgenden Verschlankung der Offentlichen
Verwaltung gesehen werden. Ein Blick auf die betrieblichen Erwartungen Ulber die
Beschéaftigungsentwicklung in diesem Wirtschaftszweig in den kommenden zwolf
Monaten zeigt, dass nur unterdurchschnittlich viele Betriebe mit einem Zuwachs
rechnen, wahrend liberdurchschnittlich viele von sinkenden Beschéaftigtenzahlen
ausgehen. Es ist also zu erwarten, dass die Beschdftigungsdynamik in diesem Be-
reich in nachster Zeit eher abnimmt.

Unterschiedliche Qualifikationsstruktur in den einzelnen Branchen bestimmt
Arbeits- bzw. Fachkriftenachfrage

Zwar kann auf Basis der IAB-EGS nicht ermittelt werden, welche Qualifikationen in
den einzelnen Wirtschaftszweigen nachgefragt werden - hier st6Bt die Erhebung
an die Grenzen ihrer Aussagekraft. Eingangs wurde jedoch bereits festgestellt, dass
sich die ungedeckte Nachfrage in ihrer Qualifikationsstruktur nicht nennenswert
von der realisierten Nachfrage, den Beschaftigten, unterscheidet. Wir nehmen an,
dass dieser Zusammenhang auch in den einzelnen Wirtschaftszweigen gilt. Davon
ausgehend fiihrt die hohe Nachfrage in den meisten Dienstleistungsbereichen zu ei-
nem insgesamt wachsenden Fachkraftebedarf, da in Teilen des tertidren Sektors der
Anteil der qualifizierten Arbeitskrafte iberdurchschnittlich hoch ist. Laut den Daten
des IAB-Betriebspanels lag etwa das Verhaltnis von Beschaftigten in qualifizierten
Tatigkeiten zu Beschaftigten in un- und geringqualifzierten Tatigkeiten im Bereich
Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 2011 bei fast 13:1 und im Bereich Infor-
mation und Kommunikation bei 11:1 (Tabelle 2.5). Gemessen am gesamtwirtschaft-
lichen Verhaltnis, wonach 3,5 qualifizierte Beschaftigte auf einen geringqualifizier-
ten Beschaftigten kommen, ist dies ein hoher Einsatz an qualifizierter Arbeit. Ge-
messen an der Quantitat, also der Zahl der Beschaftigten innerhalb dieser Branchen,
relativiert sich diese Zahl jedoch. In den genannten Branchen arbeiten 5,5 Prozent
aller Beschaftigten. In den librigen Dienstleistungsbereichen sind fast 40 Prozent
aller Beschaftigten zu finden. Hier kommt auf zwei bis drei qualifizierte Beschaftigte
ein geringqualifizierter Beschaftigter. Im Produzierenden Gewerbe sowie im Handel
und im Verkehr, in denen zusammengenommen etwa die Halfte aller Beschaftigten
arbeitet, ist das Verhdltnis zwischen qualifizierten und geringqualifizierten Beschaf-
tigten insgesamt etwas ausgeglichener und liegt zwischen 2:1 (Land- und Forst-
wirtschaft) und 6:1 (Bergbau, Energie, Wasser und Abfall bzw. Baugewerbe).
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Tabelle 2.5
Verteilung der Beschaftigung und Qualifikationsstruktur nach Branchen, 2011, in Prozent
Verhiltnis qualifizierter

Beschiftigung zu
geringqualifizierter

Verteilung der
Beschiaftigung liber

Branchen Beschaftigung
Gesamt 100,0 3,5
Land- und Forstwirtschaft 1,0 1.8
Bergbau, Energie, Wasser, Abfall 1,6 57
Verarbeitendes Gewerbe 20,2 3.1
Baugewerbe 59 57
Handel und Kfz-Reparatur 15,0 3.8
Verkehr und Lagerei 572 2,7
Information und Kommunikation 2,5 1.1
Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 3,0 12,6
Unternehmensnahe Dienstleistungen 13,8 2,5
Sonstige Dienstleistungen 24,5 3,0
Offentliche Verwaltung und Sozialversicherung 71 8,8

Quelle: |IAB-Betriebspanel 2000-2011.

Hinsichtlich des insgesamt zu beobachtenden Riickgangs geringqualifizierter Be-
schiftigung seit dem Jahr 2000 ist ferner anzumerken, dass in manchen Dienstleis-
tungsbereichen die Zahl der geringqualifizierten Beschaftigten zum Teil sogar zu-
genommen hat. Dies betrifft z. B. den Bereich der Gastronomie und Beherbergung
(diese sind hier Teil der Sonstigen Dienstleistungen) sowie die Unternehmensnahen
Dienstleistungen.” Insofern ist zwar ein allgemeiner Trend zur Hoherqualifikation
der betrieblichen Belegschaften zu beobachten, im Detail zeigen sich aber durch-
aus Differenzen, wobei in manchen Branchen sogar ein Aufwuchs an un- und ge-
ringqualifizierten Beschaftigten denkbar ist.

2.5 Entwicklung nach BetriebsgroBen

Auch wenn es sich beim GroBteil der Betriebe in Deutschland (70 Prozent) um Kleinst-
betriebe mit weniger als zehn Beschaftigten handelt, entfiel auf diese im Jahr 2011
.hur” ein Beschaftigtenanteil von 17,6 Prozent. Umgekehrt machten die GroBbetriebe
mit 500 und mehr Beschaftigten 2011 weniger als ein Prozent aller Betriebe aus, doch
hatten diese einen Beschaftigtenanteil von 18,7 Prozent. Vergleicht man die Entwick-
lung der Beschiaftigung in den einzelnen BetriebsgroBenklassen zwischen 2006 und

7 Bellmann/Stegmaier (2011) analysieren den Riickgang un- und geringqualifizierter Beschéftigung zwischen 2001
und 2008. Aufgrund der Anderungen in der Klassifikation der Wirtschaftszweige verbietet sich eine Verlingerung
des Vergleichszeitraums um jlingere Angaben. Zudem diirften gerade im Jahr 2009 und teilweise wohl auch im Jahr
2010 besondere Effekte der Krise zu erwarten sein, da die Gruppe der geringqualifizierten Beschéftigten wie auch
bestimmte Branchen besonders betroffen waren.
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2011, so fallt auf, dass die Anteile der Kleinstbetriebe mit unter zehn und der GroBbe-
triebe mit liber 500 Beschaftigten an der Gesamtbeschaftigung leicht zurlickgingen.
In den Ubrigen GroBenklassen dagegen nahmen die Beschaftigtenanteile zu. Auf-
grund der nur sehr geringen Verdnderungen ist die Verteilung der Beschaftigten tber
die BetriebsgroBenklassen in den letzten Jahren als stabil zu bezeichnen (Tabelle 2.6).

Tabelle 2.6

Verteilung der Beschiaftigten auf die BetriebsgroBenklassen, 2006 und 2011,
in Prozent

2006 2011
Gesamt 100,0 100,0
1 bis 9 18,6 17,6
10 bis 19 1.3 12,0
20 bis 49 14,7 15,8
50 bis 249 26,0 26,1
250 bis 499 9,5 9.8
500 plus 19,9 18,7

Quelle: IAB-Betriebspanel 2006-2011.

Setzt man die ungedeckte Nachfrage in Bezug zur bereits befriedigten, betrachtet
also die Vakanzraten nach BetriebsgroBenklassen, ergibt sich ein recht eindeutiges
Bild: je groBer der Betrieb, umso geringer die Vakanzraten (Tabelle 2.7). Natrlich
fallt eine sofort zu besetzende Stelle in Relation zu nur fiinf Beschiftigten (und einer
sofort zu besetzenden Stelle, sieche Definition der Vakanzrate) stirker ins Gewicht
als bei 500 Beschaftigten. Die Annahme, dass die Nachfrage in kleinen Betrieben
geringer ist, lasst sich aber dennoch nicht bestatigen. Auf Betriebe mit weniger als
zehn Beschiftigten entfielen im vierten Quartal 2011 knapp 23 Prozent des gesamt-
wirtschaftlichen Stellenangebots. Absolut die meisten offenen Stellen finden sich in
Betrieben mit 50 bis 249 Beschaftigten, insgesamt waren das im vierten Quartal
2011 302 Tsd. Die Vakanzrate lag jedoch nur bei 2,9 und verbuchte im Vergleich zum
Vorjahresquartal nur einen leichten Anstieg. Auch in fast allen anderen GroBenklas-
sen entwickelte sich die Nachfrage positiv. Die Ausnahme bildet hier die Gruppe der
Betriebe mit 500 und mehr Beschaftigten. Die zuvor schon geringe Vakanzrate sank
weiter, und auch absolut ging die Zahl an offenen Stellen zuriick. Trotzdem zeigen
sich die GroBbetriebe am zuversichtlichsten in Bezug auf die Entwicklung der Be-
schaftigung in der nahen Zukunft: Mehr als ein Drittel von ihnen rechnet mit einer
wachsenden Belegschaft. Je kleiner die Betriebe sind, umso pessimistischer sehen sie
die kommenden zwdlf Monate. Von den Kleinstbetrieben mit weniger als zehn Be-
schaftigten gehen nur 14 Prozent von einem Wachstum der Zahl ihrer Beschiaftigten
aus. Zu beobachten ist aber auch, dass es sich mit einem pessimistischen Blick in
die Zukunft dhnlich verhalt: Mit der BetriebsgroBenklasse steigt auch der Anteil an

IAB-Bibliothek 339



Entwicklung nach Berufen

Betrieben, die mit einer Abnahme der Anzahl an Beschiftigten in den kommenden
zwolf Monaten rechnen. Bei Betrieben mit weniger als zehn Beschaftigten sind es
beispielsweise acht Prozent, bei den GroBbetrieben knapp 19 Prozent. Dies kann zum
Teil darin begriindet liegen, dass es in kleinen Betrieben viel mehr auf jeden einzel-
nen Beschaftigten ankommt, da sich die anfallende Arbeit auf weniger Kopfe verteilt
- Umstrukturierungen im Zuge von Personalabbau sind hier wesentlich schwieriger.
Hinzu kommt der geringere finanzielle Spielraum, der Neueinstellungen fiir kleine
Betriebe relativ betrachtet teurer macht.

Tabelle 2.7

Vakanzraten nach BetriebsgroBenklassen, jeweils viertes Quartal 2010 und 2011,
sowie Verdnderung

2010 2011 Verdnderung
Gesamt 2,6 3.1 0,5
1 bis 9 4,8 52 1.1
10 bis 19 2,6 4,0 1.4
20 bis 49 29 4,2 1.3
50 bis 249 2,5 29 0,4
250 bis 499 15 15 0,0
500 plus 1,8 1,3 -0,5

Quelle: IAB-EGS 2010-2011.

2.6 Entwicklung nach Berufen

Die akute Nachfrage nach Arbeitskraften lasst sich auf Basis der IAB-EGS auch da-
hingehend analysieren, in welchen Berufen Stellen sofort zu besetzen sind. Aufgrund
der kleinteiligen Klassifikation der Berufe, die der Auswertung zugrunde liegt, gerat
die Erhebung hier jedoch relativ schnell an ihre Grenzen. Deshalb kann nicht fir jede
Berufsgruppe eine Anzahl ermittelt werden, sondern nur fiir diejenigen, die von den
befragten Betrieben ausreichend hiufig genannt wurden. So kann im vierten Quartal
2011 fiir 28 Berufsgruppen eine belastbare Aussage gemacht werden - auf diese ent-
fallt etwa die Hélfte aller sofort zu besetzenden Stellen. Tabelle 2.8 zeigt die sofort zu
besetzenden Stellen in diesen Berufen fiir das jeweils vierte Quartal 2007, 2009 und
2011 (die Zahlen fiir die hier nicht berichteten Jahre 2006, 2008 und 2010 finden sich
im Anhang). Die Berufsgruppen sind absteigend nach der Anzahl der Vakanzen Ende
2011 sortiert. Daraus ldsst sich erkennen, dass die groBte akute Nachfrage im vierten
Quartal 2011 flr Berufskraftfahrer bestand. Diese Berufsgruppe weist schon seit Jah-
ren mit die hdchsten Anzahlen an sofort zu besetzenden Stellen auf und fiihrte auch
2007 und 2009 die Rangliste an. Es handelt sich hier um ein Tatigkeitsfeld, in dem
die Fluktuation sehr hoch ist, was zu einer hdufigen Neubesetzung von Stellen fiihrt.
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Annliches gilt fiir die Koche sowie fiir Lagerarbeiter und verwandte Tatigkeiten, die
ebenfalls schon seit Jahren unter den am meisten nachgefragten Berufen rangieren.
Ein stetiger Ausbau des Transportwesens oder der Gastronomie war nicht zu beob-
achten, weswegen es sich bei den sofort zu besetzenden Stellen fiir diese Berufe wohl
mehrheitlich um Ersatz- und nicht um Mehrbedarf handelt.

Mit deutlichem Abstand hinter den Berufskraftfahrern finden sich Datenverar-
beitungsfachleute und Informatiker mit etwa 29 Tsd. sofort zu besetzenden Stel-
len im vierten Quartal 2011. Ende 2007 wurden noch 10 Tsd. Informatiker mehr
gesucht; zum Beobachtungszeitpunkt mit der schlechtesten konjunkturellen Lage,
2009, waren es immerhin noch 34 Tsd. Zwar ldsst sich hier ein abnehmender Trend
erkennen, die Nachfrage ist jedoch nach wie vor sehr hoch.

Nachfrage nach einzelnen Berufen unterschiedlich stark
von der konjunkturellen Lage abhangig

Wirft man einen Blick auf jene Berufe, die dem Gesundheits- und Sozialwesen zu-
zuordnen sind, ergibt sich bei der Entwicklung ihrer Vakanzen ein dhnliches und der
Konjunktur gegenl3ufiges Bild: in allen vier hier aufgefiihrten Gruppen - Arzte, Al-
ten- und Krankenpfleger sowie Erzieher und Sozialpddagogen - wurden im vierten
Quartal 2009 mehr Beschiftigte nachgefragt als zuvor und danach. Zunichst ist
dies ein weiteres Anzeichen dafiir, dass die Bereiche, in denen diese Berufe ausgelibt
werden, nur minimal von der Entwicklung auf den Glitermarkten abhdngen. Zudem
lasst sich zumindest an der Nachfrage alleine (noch) nicht ablesen, ob und wie der
Ausbau von Kindertagesstdtten und die damit einhergehende Schaffung von mehr
Betreuungspldtzen die Nachfrage nach Erziehern beeinflussen wird. AuBerdem ist
es wahrscheinlich, dass der Bereich der Altenpflege vor dem Hintergrund der im-
mer hoheren Lebenserwartung der Menschen und dem steigenden Anteil &lterer,
potenziell pflegebediirftiger Menschen an der Bevolkerung an Bedeutung zunimmt.
Auch diese Entwicklung spiegelt sich in der aktuellen Nachfrage (noch) nicht wider.
Inwiefern sich in diesen Bereichen méglicherweise trotzdem schon Anzeichen fiir
Fachkréafteengpésse zeigen, ist Inhalt von Abschnitt 3.6.

Kaum eine Diskussion iiber Fachkrifte (oder einen Mangel an ihnen) verlduft
ohne die Erwahnung der Berufsgruppe der Ingenieure. Dabei unterscheidet sich die
Situation deutlich je nach Fachrichtung. Vor allem die Nachfrage nach Bauingenieu-
ren und der Gruppe der Ingenieure ohne ndhere Fachrichtungsangabe verzeichnete
in den letzten Jahren einen deutlichen Riickgang. Elektroingenieure wurden dage-
gen im vierten Quartal 2011 haufiger gesucht als zuvor, wahrend sich die Nachfrage
nach Maschinenbauingenieuren der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung folgend
2009 etwas abgeschwacht, 2011 aber schon wieder angezogen hatte.
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Tabelle 2.8

Sofort zu besetzende Stellen in ausgewahlten Berufen®, in Tsd.,
jeweils viertes Quartal 2007, 2009 und 2011

2007
Gesamt 869
Berufskraftfahrer/innen, Kutscher/innen 42
Datenverarbeitungsfachleute, Informatiker/innen 39
Biirofachkrafte 21
Elektriker/innen, Elektroinstallateur/efinnen + 36
Energieelektroniker/innen
Erzieher/innen, Sozialarbeiter/innen, Sozialpddagog/en/innen 21
Kéch/efinnen 19
Restaurantfachleute, Stewards/Stewardessen 17
Lagerverwalter/innen, Magaziner/innen + Lager-, 20
Transportarbeiter/innen
Altenpfleger/innen 10
Anlagen-, Konstruktionsmechaniker/innen, Metallbauer/innen 26
Vertreter/innen, Handlungsreisende 17
Elektromechaniker/innen, Industrieelektroniker/innen, 7
Kommunikations-, Biiroinformationselektroniker/innen
Unternehmer/innen, Geschéaftsfiihrer/innen 20
Krankenschwestern/-pfleger, Hebammen/Entbindungspfleger n
Elektroingenieur/e/innen 7
Ingenieur/e/innen des Maschinen-, Apparate-, Fahrzeugbaus 14
Marketing-, Absatzfachleute 5
Ingenieur/e/innen ohne nihere Fachrichtungsangabe 37
Verkaufs-, Vertriebssachbearbeiter/innen 12
Bankfachleute 6
Techniker/innen ohne néhere Fachrichtungsangabe 24
Verwaltungsfachleute (mittlerer Dienst) 5
Techniker/innen des Maschinen-, Apparate-, Fahrzeugbaus, 12
Elektrotechniker/innen
Arzt/efinnen 5
Buchhalter/innen 14
Versicherungsfachleute (nicht gesetzlich) 5
Bauingenieur/e/innen 21
Wirtschafts-, Sozialwissenschaftler/innen 4

* Fehlende Robustheit der Daten aufgrund zu geringer Fallzahlen im Befragungszeitraum.
Quelle: IAB-EGS 2007-2011.

2009
690
34
34
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22
22
21
20

20
17
16
16

w »~ 01 o O,

Kapitel 2

85



36

Arbeitskraftenachfrage — wen braucht die Wirtschaft?

Da auch Berufsgruppen - wie Wirtschaftszweige oder regionale Arbeitsmarkte -
gemessen an der Zahl der Beschaftigten unterschiedlich groB3 sind und daher die
absolut betrachtet gleiche Anzahl sofort zu besetzender Stellen auf ganz verschie-
dene Nachfragedynamiken hinweisen kann, sollen auch hier Vakanzraten betrach-
tet werden. Dabei besteht die Schwierigkeit, dass sofort zu besetzende Stellen und
sozialversicherungspflichtige Beschéftigte in unterschiedlichen Berufsklassifikatio-
nen vorliegen, die sich nicht an allen Stellen korrekt gegeniiberstellen lassen.® Um
das Problem so gering wie moglich zu halten und trotzdem einige Aussagen ma-
chen zu kdnnen, beschrankt sich die Darstellung auf relativ grobe Berufsgruppen,
die die bisher betrachteten zusammenfassen.

Abbildung 2.9
Vakanzraten nach Berufsgruppen, gleitender Durchschnitt vier Quartale, 2006 bis 2011
14

12

vV I m v i m v L | AV A | R | { B A4
2006 2007 2008 2009 2010 20M
—— Insgesamt Elektroberufe

~—— Ingenieur/efinnen —— Arztfefinnen, Apotheker/innen

Soziale Berufe

Quelle: IAB-EGS 2006-2011, Statistik der BA.

Aus Abbildung 2.9 wird deutlich, dass sich die gesamte Nachfrage nach Ingenieuren
von 2006 bis Ende 2009 durch einen hohen Anteil an Vakanzen auszeichnete. In den
anderen hier dargestellten Berufsgruppen nahm die ungedeckte Nachfrage einen
deutlich geringeren Teil des Gesamtbedarfs ein. Seit Mitte 2011 verzeichnen die
Elektroberufe jedoch die hochste Vakanzrate, wahrend die der Ingenieure deutlich

8 Um die Klassifikation der Berufe 1992, mit der die offenen Stellen gemessen werden, und die Klassifikation der
Berufe 1988, mit der Arbeitslose und auch sozialversicherungspflichtig Beschéftigte - Daten der BA - abgebildet
werden, gegentberstellen zu kénnen, bendtigt man die Angabe der Berufskennziffer auf 4-Steller-Niveau. Fiir die
Arbeitslosenstatistik liegen diese vor; fiir die sozialversicherungspflichtigen Beschéftigten nicht.
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gesunken ist. An den Elektroberufen l3sst sich hier auch am deutlichsten der Effekt
ablesen, den die schlechte Konjunktur auf die Nachfrage nach Arbeitskraften hat-
te: der Anteil der sofort zu besetzenden Stellen an der Gesamtnachfrage sank ab
Anfang 2009 deutlich und erholt sich inzwischen wieder. Bei den sozialen Berufen
dagegen l3sst sich die hdhere Zahl an sofort zu besetzenden Stellen gerade wéhrend
des Krisenzeitraums auch in der Gegeniiberstellung mit der Beschaftigung erkennen.

Neben der Information dariiber, ob die Betriebe im kommenden Jahr insge-
samt mit einer Zu- oder Abnahme der Zahl ihrer Beschaftigten rechnen, werden im
Rahmen der IAB-EGS auch jahrlich Angaben zu einem erwarteten Mehrbedarf an
bestimmten Fachkréften erhoben. Die Betriebe werden danach gefragt, fiir welche
Berufe sie in den kommenden drei Jahren mit einem steigenden Bedarf rechnen,
und ob sie befiirchten, dass es bei der Rekrutierung dieser Fachkrafte zu Engpassen
kommen wird.

Zunachst zeigt sich, dass Berufskraftfahrer, Koche und auch Birofachkrafte,
Berufe also, die bereits jetzt durch eine hohe Zahl an sofort zu besetzenden Stellen
gekennzeichnet sind, aus Sicht der Betriebe wohl auch in naher Zukunft nicht an
Bedeutung verlieren werden (Abbildung 2.10). Zumindest bei den Biirofachkriften
gehen die Betriebe jedoch mehrheitlich davon aus, dass deren Rekrutierung pro-
blemlos vonstattengehen wird, wahrend diejenigen, die einen steigenden Bedarf an
Berufskraftfahrern erwarten, zu drei Vierteln mit Engpassen bei den zu tatigenden
Neueinstellungen rechnen. Bezlglich des steigenden Bedarfs an Kochen gehen im-
merhin knapp zwei Drittel der Betriebe davon aus, dass dieser nicht problemlos zu
decken sein wird. Auch 2010 waren es diese drei Berufe, fiir die die meisten Betrie-
be einen Mehrbedarf erwarteten. Dabei spielt sicherlich die oben erwahnte hohe
Fluktuation eine bedeutende Rolle, die dafiir sorgt, dass sich der kontinuierlich
hohe Bedarf an Fachkraften in diesen Berufen auch in der Erwartung der Betriebe
zeigt. Allerdings sind zumindest bei den Biirofachkraften und den Berufskraftfah-
rern aus Sicht der Betriebe Rekrutierungsengpésse wahrscheinlicher geworden:
2010 rechneten lediglich 16 bzw. 60 Prozent der Betriebe mit Problemen bei der
Suche nach Biirofachkréaften bzw. Berufskraftfahrern. Bei den Kochen ergab sich
dagegen keine Veranderung.

Fiir die Zukunft steigender Bedarf an Sozial- und Gesundheitsberufen erwartet

In der Erwartung der Betriebe spiegelt sich nun auch wider, was bereits vermu-
tet wurde, auf die sofort zu besetzenden Stellen aber noch nicht durchgeschla-
gen hat: 38 Tsd. Betriebe erwarten, in den kommenden drei Jahren mehr Erzie-
her zu brauchen, und zwei Drittel von ihnen beflirchten auftretende Engpasse in
der Beschaffung. 2010 erwarteten mit 31 Tsd. zwar etwas weniger Betriebe einen
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Mehrbedarf, von diesen rechneten jedoch deutlich mehr, ndmlich 72 Prozent, mit
Rekrutierungsengpassen. Maglicherweise haben sich diese Befiirchtungen wieder
abgeschwacht, weil Stellen doch einfacher besetzt werden konnten, als die Betrie-
be angenommen hatten. Noch schwarzer als bei Erziehern sehen 2011 die Betriebe,
die mit einem héheren Bedarf an Altenpflegern rechnen: 84 Prozent dieser 29 Tsd.
Betriebe erwarten Engpédsse. Damit scheinen aus Sicht der Betriebe vor allem die
Fachkréfte der Altenpflege in Zukunft auf dem Arbeitsmarkt zur Mangelware zu
werden. Lediglich bei einer Berufsgruppe stellt sich die Situation - zumindest in
der betrieblichen Erwartung - dhnlich angespannt dar: Betriebe, die kiinftig mehr
Elektromechaniker einstellen wollen, zeigen sich zu einem ebenso groBen Anteil
skeptisch, was die problemlose Rekrutierung entsprechender Fachkrafte anbelangt.
Ebenso wie bei den Altenpflegern zeichnete sich dies schon in den Erwartungen
des Jahres 2010 ab.

Abbildung 2.10

Anzahl der Betriebe, die einen steigenden Bedarf an bestimmten Fachkriften erwarten, und
der Anteil derjenigen, die bei der Rekrutierung mit Engpassen rechnen, viertes Quartal 2011

70
60
50
40

30

Tausende

20

o o
Biirofachkrafte [
[
[
]

Berufskraftfahrerf/innen [

Erzieher/innen [N

Kéch/efinnen

Verkdufer/innen RN

~-gehilffenfinnen
Elektriker/innen,
Elektroinstallateur/e/innen

Krankenschwestern,
-pfleger, Hebammen

Datenverarbeitungsfachleute,
Schornsteinbauer

Steuerfachleute,

Restaurantfachleute [N

Sprechstundenhelfer/innen
Altenpfleger/innen
Informatiker/innen

Maurer, Feuerungs- und
Elektromechaniker/innen,
Industrieelektroniker/innen

Kraftfahrzeugsmechaniker/innen I

Anzahl der Betriebe, die steigenden Bedarf erwarten
I davon: Betriebe, die bei der Rekrutierung mit Engpéssen rechnen

Quelle: IAB-EGS 2011.

Diese Erwartungen miissen freilich nicht eintreten - obwohl gerade Betriebe, die
schon lange in einer Branche ansissig sind, ihre eigene Situation und die Lage in
bestimmten Segmenten des Arbeitsmarktes wohl recht gut einschdtzen kénnen.
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Dennoch existieren zahlreiche EinflussgréBen, die schwer abschatzbar sind und
sich auch ganz unerwartet verandern konnen. Wirklich verlassliche Aussagen lber
Engpasse am Arbeitsmarkt kann dieser Blick in die nahe Zukunft also nicht liefern.
Um eine Einschdtzung der aktuellen Situation am Arbeitsmarkt zu erhalten, wird
sich Kapitel 3 hauptsachlich mit bereits vergangenen Neueinstellungsprozessen
beschaftigen.

2.7 Zentrale Ergebnisse des zweiten Kapitels

Der bereits seit Mitte der 2000er Jahre festzustellende Beschdftigungszuwachs
hat sich auch im Jahr 2011 fortgesetzt. Dabei ist nicht nur die Zahl der Beschaf-
tigten insgesamt, sondern auch die der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
angestiegen. Zugenommen haben aber auch solche Beschaftigungsverhaltnisse, die
gemeinhin als ,atypisch" bezeichnet werden. Dies gilt insbesondere fiir die Teilzeit-
beschaftigung sowie die befristete Beschaftigung.

Die Zahl der offenen Stellen ist wesentlich starker von der konjunkturellen Lage
abhangig als die Beschaftigung insgesamt. Nach einem krisenbedingten Riickgang
der offenen Stellen in den Jahren 2008 und 2009 ist in der jiingeren Vergangenheit
wieder ein deutlicher Anstieg festzustellen. Allerdings hatten die Betriebe auch
im Jahr 2011 noch weniger vakante Stellen als vor dem Ausbruch der Rezession.
Sowohl die Befunde zur Beschaftigung als auch die zu den offenen Stellen belegen
die groBe Bedeutung, die vor allem den Fachkrdften mit abgeschlossener Berufs-
ausbildung im Rahmen der betrieblichen Arbeitskraftenachfrage zukommt.

Die betriebliche Arbeitskraftenachfrage unterscheidet sich deutlich zwischen
den Regionen. Insgesamt ist die Beschaftigung im Zeitraum zwischen 2006 und 2011
in Westdeutschland starker gewachsen als in Ostdeutschland, wobei der gréBte Be-
schiftigungsaufbau in Schleswig-Holstein/Hamburg und in Bayern stattgefunden
hat. Diese Entwicklung spiegelt sich auch in der aktuellen Arbeitskraftenachfrage
wider, wiesen die genannten Bundesldnder doch - neben Niedersachsen/Bremen
und Nordrhein-Westfalen - im Jahr 2011 dberdurchschnittlich hohe Vakanzraten
auf. Auch wenn die Vakanzrate in Ostdeutschland unter der in Westdeutschland
lag, war ein starker Zuwachs zu verzeichnen. Dies deutet darauf hin, dass die bisher
schwacheren Arbeitsmarktregionen im Osten an Dynamik gewinnen.

Ein Blick in die verschiedenen Branchen ergibt, dass in den Jahren 2010 und
2011 einzelne Bereiche des Dienstleistungssektors — und hier insbesondere der
Bereich der Unternehmensnahen Dienstleistungen - eine hohe Arbeitskraftenach-
frage aufwiesen, wohingegen sich im Finanz- und Versicherungsgewerbe und dem
Informations- und Kommunikationssektor ein Nachfrageriickgang abzeichnete. Da
der Anteil der qualifizierten Beschaftigung im tertidren Sektor Gberdurchschnittlich

Kapitel 2

89



Arbeitskraftenachfrage — wen braucht die Wirtschaft?

hoch ist, flihrte diese Arbeitsnachfrage zu einem insgesamt wachsenden Fach-
kraftebedarf. Gestiegen ist die Vakanzrate zwischen 2010 und 2011 jedoch auch in
den einzelnen Bereichen des sekunddren Sektors, was hauptsachlich der glinstigen
konjunkturellen Entwicklung zuzuschreiben sein diirfte.

Auf der Ebene der Berufe schlieBlich ist aktuell vor allem eine gro3e Nachfrage
nach Elektroberufen auszumachen. Fiir die nahe Zukunft erwarten die Betriebe da-
riber hinaus einen hohen Bedarf an Altenpflegern und Erziehern. Zudem kommt
auch der Nachfrage nach Berufskraftfahrern, Kochen und Biirofachkraften eine
groBe Bedeutung zu.
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3 Anzeichen fiir Arbeitsmarktengpasse

3.1 Uberblick

Im vorherigen Kapitel wurde dargestellt, in welchen Bereichen des deutschen Ar-
beitsmarktes aktuell besonders gute Beschaftigungsmdglichkeiten bestehen, da
sich sowohl die Beschaftigtenzahlen als auch die Zahl der sofort zu besetzenden
Stellen positiv entwickelten. Auch der Bestand an Arbeitslosen ging im Jahres-
durchschnitt weiter zuriick. Es gilt jedoch zu beachten, dass eine hohe Nachfrage
nach Arbeitskraften und eine steigende Arbeitsmarktanspannung nicht automa-
tisch mit einem Engpass bei der Beschaffung von Arbeitskraften gleichzusetzen ist.
Vielmehr kann eine Engpasslage dann diagnostiziert werden, wenn es bei der De-
ckung des Bedarfs, also bei der Rekrutierung von Arbeitskréaften durch den Betrieb,
zu tempordren Schwierigkeiten kommt.

Stellenbesetzungsschwierigkeiten konnen auftreten, weil der Arbeitsmarkt in
der Realitdt nicht perfekt funktioniert. GroBe Bedeutung fiir das Funktionieren des
Arbeitsmarktes hat das Matching, also das Zusammenfinden von Arbeitskraften
und entsprechenden Arbeitsstellen. Zahlreiche Szenarien, die die ,Passung” zwi-
schen diesen beiden GréBen verhindern, sind vorstellbar. Die wichtigsten Griinde fiir
diesen Mismatch sind regionaler und qualifikatorischer Natur: Arbeitsangebot und
Arbeitsnachfrage sind unterschiedlich liber die Regionen verteilt, aber Arbeitskrafte
und vor allem Betriebe sind nicht uneingeschrankt mobil. Die rdumliche Trennung
von Angebot und Nachfrage verhindert ein ausgleichendes Zusammenfinden. Zu-
dem ist gerade der deutsche Arbeitsmarkt nach wie vor stark beruflich segmentiert.
Fiir viele Tatigkeiten wird eine zertifizierte Ausbildung vorausgesetzt. Auch hier
kann es zu Passungsproblemen kommen, wenn es zu wenige Personen gibt, die lber
die gesuchten Qualifikationen verfiigen. Diese qualitativen Unterschiede zwischen
den beiden Marktseiten sind in einer hochtechnisierten Volkswirtschaft mit zuneh-
mend komplexeren Arbeitsabldufen die bedeutendste Hirde fiir das erfolgreiche
Funktionieren der Ausgleichsprozesse am Arbeitsmarkt.

Weil Matching ein vielschichtiger Prozess ist, ist es grundsatzlich ein normaler
Bestandteil des Arbeitsmarktes, dass es sowohl offene Stellen als auch Arbeitslose
gibt. Diese Gleichzeitigkeit, die nicht per se als problematisch angesehen werden
sollte, verursacht ein grundsétzliches Bewertungsproblem, wenn es darum geht,
Arbeitskrafteengpasse zu identifizieren: Es existiert kein objektiver und allgemein-
glltiger Grenzwert dafiir, ab wann der Arbeitsmarkt so angespannt ist, dass auftre-
tende Probleme nicht mehr Teil des ,normalen” Ausgleichsprozesses sind, sondern
dass schwerwiegende Engpésse oder gar Mangel bestehen. Dies kann zu ganz un-
terschiedlichen Einschatzungen dariiber fiihren, in welchen Bereichen des Arbeits-
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marktes ein Engpass droht oder bereits besteht - je nachdem, welche Daten und
Informationen zur Beurteilung herangezogen werden.

Um hierliber ein moglichst differenziertes Bild zu erhalten, werden in diesem
Kapitel mehrere Ansdtze beriicksichtigt. Zum einen wird die Zahl der sofort zu be-
setzenden Stellen der Zahl der registrierten Arbeitslosen, die eine Stelle suchen,
gegeniibergestellt. Dahinter steckt der Gedanke, dass eine erfolgreiche Stellenbe-
setzung fiir die Betriebe umso schwieriger ist, je weniger Arbeitsuchende auf eine
Stelle kommen. Zwar stellen die gemeldeten Arbeitslosen nur einen Teil des zur Ver-
fligung stehenden Arbeitskrafteangebots dar. Auch Personen, die erwerbstatig sind,
bewerben sich auf neue Stellen, um beispielsweise ihre personlichen Karriere- und
Einkommenschancen zu verbessern. Trotzdem stellt die Gegeniiberstellung von so-
fort zu besetzenden Stellen und Arbeitslosen eine gute Anndherung daran dar, wo
Engpéasse wahrscheinlich sind: Gibt es weniger Arbeitslose als zu besetzende offene
Stellen, ist ein Engpass im entsprechenden Arbeitsmarktsegment wahrscheinlich.

AuBerdem kann man verschiedene Merkmale des Stellenbesetzungsprozesses
direkt erfassen. Hierzu liefert die IAB-EGS mehrere geeignete Indikatoren. Einer da-
von ist die Zeit, die bendtigt wurde, um eine bestimmte Stelle erfolgreich zu beset-
zen. Hieraus lasst sich zum einen ablesen, in welchen Bereichen des Arbeitsmarktes
Stellenbesetzungen aktuell am ldngsten dauern, zum anderen aber auch, wie sich
die Besetzungsdauer im Vergleich zu den Vorjahren entwickelt hat. Ein starker An-
stieg der Zeit, die Betriebe brauchen, um geeignete Mitarbeiter zu rekrutieren, stellt
einen deutlichen Hinweis auf Engpésse dar.

Ein weiterer Indikator fiir Rekrutierungsengpésse sind auftretende Schwierig-
keiten im Stellenbesetzungsprozess. Zu wenige Bewerber, eine unzureichende Qua-
lifikation der potenziellen Arbeitskrafte oder Uneinigkeit liber Arbeitsbedingungen
oder Entlohnung sorgen fiir Probleme, lber die eine Einigung erzielt werden muss.
Ein hdufigeres Auftreten solcher Schwierigkeiten ist ein weiteres Anzeichen fiir
Engpésse.

Engpésse zeichnen sich in einer Reihe von Berufen ab, und zwar keineswegs
nur bei akademischen Berufen, sondern auch bei solchen, die einen qualifizierten
beruflichen Abschluss erfordern. Teilweise libersteigt die Zahl der vorhandenen of-
fenen Stellen die Zahl der Arbeitslosen. In manchen Fallen ist das Verhaltnis von
Arbeitslosen zu Vakanzen wegen steigender Nachfrage und riickldufigem Ange-
bot innerhalb sehr kurzer Zeit deutlich gesunken. Im Vergleich zu den Ergebnissen
aus dem BMAS-Arbeitskréaftereport 2011 hat die Anzahl der Berufe, bei denen von
Engpéassen gesprochen werden kann, zugenommen. Insgesamt betroffen sind viele
Elektroberufe, die Gesundheits- und Pflegeberufe, Berufe im erzieherischen Be-
reich, die meisten Berufsgruppen der Ingenieurinnen und Ingenieure sowie einige
technische Berufe.
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Die Ursachen hierfiir kdnnen sehr vielfaltig sein. So kann durch die Globalisierung
der Markt verstarkt nach héher qualifizierten Mitarbeitern verlangen. Aber auch
der beginnende Schrumpfungs- und Alterungsprozess der Gesellschaft wirkt sich
verstarkt auf die Unternehmensplanungen aus. Hinzu kommt, dass komplexe An-
forderungen einer Stelle oft eine zeitaufwdndige Ausbildung erfordern oder die
betrieblichen Einnahmen die notwendigen Lohnsteigerungsraten limitieren.

3.2 Gesamtwirtschaftliche Situation

Auf gesamtwirtschaftlicher Ebene zeigt eine Gegeniiberstellung der Zahl der ge-
meldeten Arbeitslosen und der offenen Stellen, dass von einem generellen Arbeits-
krafteengpass in Deutschland nach wie vor keine Rede sein kann (Abbildung 3.1):
Das Verhiltnis lag im letzten Jahrzehnt immer deutlich liber eins, das heiB3t, die
Zahl der Arbeitslosen {iberstieg die Zahl der offenen Stellen zu jedem gemessenen
Zeitpunkt. Dieses Ergebnis zeigt sich sowohl auf Basis der bei der Bundesagentur
fiir Arbeit registrierten offenen Stellen als auch bei Verwendung der Gesamtzahl
der offenen Stellen, die in der IAB-EGS erfasst sind.

Weniger Arbeitslose pro offene Stelle

Obwohl beide Kurven also im Hinblick auf das Verhaltnis von Arbeitsangebot und
-nachfrage im Grunde zum gleichen Ergebnis fiihren, ist ihr Niveauunterschied
doch betrdchtlich. Ursachlich hierfiir ist die Untererfassung der Arbeitsnachfrage
durch die gemeldeten Stellen bei der BA. Da diese nur den Teil der Nachfrage ab-
bilden, den die Betriebe aktiv melden und fiir den sie (auch) eine Vermittiung durch
die BA wiinschen, erscheint der Arbeitsmarkt sehr viel weniger angespannt. Die im
Rahmen der reprdsentativen IAB-Erhebung hochgerechnete Zahl legt eine wesent-
lich gréBere Anzahl offener Stellen und damit auch eine héhere Anspannung des
Arbeitsmarktes offen. So kamen Ende 2011 auf Basis der BA-Daten 560 Arbeitslose
auf 100 freie Stellen, auf Basis der IAB-EGS-Zahlen waren es 240.

Dieses Verhdltnis stellt den niedrigsten Wert seit 2006 dar. Zwar genugt die
gesamtwirtschaftliche Arbeitskraftenachfrage nach wie vor nicht, um allen Arbeit-
suchenden eine Beschaftigung zu verschaffen.? Die stark verminderte Relation aus
(Teil-)Angebot und Nachfrage weist jedoch darauf hin, dass der Arbeitsmarkt auf
gesamtwirtschaftlicher Ebene aus Sicht der Betriebe enger geworden ist. In einer

9 Selbst wenn die Zahl der offenen Stellen die Zahl der Arbeitslosen Gbersteigen wiirde, wére nicht gesichert (und
sogar unwahrscheinlich), dass die Arbeitslosigkeit auf null zuriickgeht. Grund hierfiir ist der bereits angesprochene
Mismatch zwischen Angebot und Nachfrage: Sowohl regional als auch - und vor allem - qualifikationsbedingt
kann nicht jeder beliebige Arbeitslose auf jede beliebige Stelle vermittelt werden.
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solchen Situation werden das Auftreten von Schwierigkeiten im Stellenbesetzungs-
prozess und eine Zunahme der Besetzungsdauer wahrscheinlicher.
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Verschiedene Indikatoren geben Hinweise auf verstédrkte Anspannung
des Arbeitsmarktes

Erste Anzeichen zur Beurteilung der Situation der Betriebe lassen sich erken-
nen, wenn man betrachtet, wodurch diese sich in ihrer wirtschaftlichen Aktivitat
gehemmt fiihlten. In der IAB-EGS wird danach gefragt, ob es externe Ursachen
dafiir gab, dass ein Betrieb seine wirtschaftlichen Mdglichkeiten im vergange-
nen Jahr nicht in vollem Umfang nutzen konnte,” und welcher Art diese waren.
In der langen Frist wird dabei offenkundig, dass ein Mangel an Arbeitskraften
lange Zeit kaum eine hemmende Wirkung auf die Leistungsfahigkeit der Betrie-
be hatte - vielmehr stellte Auftragsmangel ein weit verbreitetes Problem dar
(Abbildung 3.2). Im vierten Quartal 2011 jedoch stieg der Anteil der Betriebe, die
einen Mangel an Arbeitskréaften als Ursache fiir wirtschaftliche Einschrankungen
ausmachten, auf elf Prozent und damit den hochsten Wert seit dem Jahr 2000 an.
Gleichzeitig sank der Anteil derjenigen, die liber einen Auftragsmangel klagten.
An dieser Verschiebung der Anteile Idsst sich erkennen, dass der ,Fachkrafteman-
gel” in der betrieblichen Wahrnehmung inzwischen eine gréBere Rolle spielt als
beispielsweise 2009, als in Zeiten der Wirtschaftskrise der Auftragsmangel das
drangendste Problem war. Trotzdem sollte dieser Indikator nicht alleine als Merk-
mal von Fachkrdfteengpdssen herangezogen werden, da er nur sehr allgemein
die Situation der Betriebe aus ihrer eigenen Wahrnehmung heraus beschreibt.
Deshalb werden im Folgenden weitere Merkmale, die auf Fachkrafteengpdsse
hinweisen konnen, betrachtet.

Tatséchlich stieg auch der Anteil der Neueinstellungen, bei denen es (trotz letzt-
lichem Erfolg) zu Schwierigkeiten kam, von 25 Prozent im Jahr 2006 auf 32 Prozent
im Jahr 2011 an. Die Griinde fiir diese Besetzungsschwierigkeiten kdnnen vielfaltig
sein. 2011 gaben die Betriebe, befragt nach den Griinden flir Schwierigkeiten bei der
Stellenbesetzung, am haufigsten eine unzureichende berufliche Qualifikation der
Stelleninteressenten oder eine zu geringe Anzahl an Bewerberinnen und Bewerbern
an. Diese Griinde weisen durchaus auf Fachkrafteengpasse hin. Allerdings ist im
Zeitverlauf auch erkennbar, dass sich der Anteil der Neueinstellungen, bei denen
diese Griinde ursachlich fiir Probleme waren, nicht deutlich erhdht hat. Zudem wis-
sen wir aus dem IAB-Betriebspanel, dass der Anteil der befristeten Neueinstellungen
in den letzten Jahren praktisch stabil war. Derzeit ist fast jede zweite Neueinstel-
lung (45 Prozent) befristet. Wenn sich aber die Position der Arbeitnehmer verbessern
wiirde, ware ein Riickgang dieser Quoten zu erwarten. Von einer Verscharfung der

10  Die teilnehmenden Verwaltungsstitten werden analog dazu gefragt, ob es Griinde gab, dass sie die an sie gestellten
Aufgaben nicht in vollem Umfang erfiillen konnten.
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Situation kann also zunidchst nicht gesprochen werden. Zudem ist aus den Daten
nicht ablesbar, ob das Urteil der Betriebe in gestiegenen oder sich verandernden
Anforderungen bei gleichgebliebenem Qualifikationsniveau des Bewerberpools be-
griindet liegt, oder ob sich die Kenntnisse und Fertigkeiten der Stelleninteressenten
verdndert haben. Quantitativ verdnderte sich der Bewerberpool jedoch: Die Anzahl
an Bewerbungen, die ein Betrieb bei schlussendlich erfolgreicher Neueinstellung er-
hielt, sank von 23 im Jahr 2006 auf 14 im Jahr 2011 (Abbildung 3.3). Allerdings blieb
die Zahl der geeigneten Bewerbungen nahezu konstant, sie schwankte wahrend
des gesamten Betrachtungszeitraumes um fiinf. Es zeigte sich also zumindest keine
deutliche Verschlechterung der Angebotslage, sodass sich auch hier kein Hinweis
auf einen generellen Fachkrdfteengpass ableiten lasst.

Abbildung 3.3

Durchschnittliche Anzahl an Bewerbern und geeigneten Bewerbern bei erfolgreichen
Neueinstellungen, 2006 bis 2011
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Quelle: IAB-EGS 2006-2011.

Ahnliches lasst sich fiir die Besetzungsdauer sagen: Die Zeit, die bendtigt wur-
de, bis eine Stelle besetzt war, betrug im Jahr 2011 durchschnittlich 76 Tage.
Verglichen mit einer Besetzungsdauer von 75 Tagen im Jahr 2006 lasst sich hier
also lediglich eine minimale Steigerung erkennen, die nicht auf flachendeckende
Engpésse hindeutet.

In der Gesamtschau lasst sich auf gesamtwirtschaftlicher Ebene feststellen,
dass die Arbeitsmarktanspannung zugenommen hat. Von Engpéssen oder gar ei-
nem Mangel kann auf dieser Ebene allerdings nicht gesprochen werden. Wahrend
die gesamtwirtschaftliche Betrachtung von Indikatoren einen guten Uberblick iiber
wichtige Entwicklungen gibt, muss fiir die Identifikation von mdglichen Engpéssen
genauer differenziert werden. Obwohl immer noch recht grob, lohnt sich dazu zu-
nachst ein Blick auf die Arbeitsmarkte in Ost- und Westdeutschland sowie in den
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einzelnen Bundeslandern. Schon allein durch ihre Flache und ihre Einwohnerzahl
- aber bei Weitem nicht nur dadurch - unterscheiden sich die deutschen Regionen
deutlich voneinander. Deutliche Unterschiede bestehen auch zwischen den einzel-
nen Wirtschaftszweigen: In ,groBen” Branchen, in denen viele Betriebe verortet
sind, ist absolut betrachtet auch die Nachfrage nach Arbeitskraften groBer. In den
beiden folgenden Kapiteln wird deshalb sowohl regional als auch branchenspezi-
fisch differenziert, um die jeweilige Arbeitsmarktsituation und etwaige Engpass-
lagen in diesen Teilgebieten des Arbeitsmarktes identifizieren zu kdnnen.

3.3 Engpasssituation in den Regionen

Um regional unterschiedliche Tendenzen erkennen zu kdnnen, bietet sich zundchst
die Gegeniiberstellung von Arbeitslosenquoten und Vakanzraten fiir West- und
Ostdeutschland an (Abbildung 3.3). Beide Anteilswerte beziehen sich auf die glei-
che Basis - die sozialversicherungspflichtige Beschaftigung - und bieten daher die
Mdglichkeit, Nachfrage und Angebot in einzelnen Arbeitsmarktsegmenten unab-
hangig von der GroBe des jeweiligen Segments vergleichbar zu machen. Eine Ge-
genuberstellung der Absolutwerte, beispielsweise der offenen Stellen in Ost- und
Westdeutschland, wiirde das Bild verzerren und keine Aussage lber die Starke der
Arbeitsmarktanspannung der einen Region gegeniber der anderen ermdglichen.

Abbildung 3.4

Vakanzrate und Arbeitslosenquote, Deutschland, Ost- und Westdeutschland,
viertes Quartal 2011, in Prozent
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Die Vakanzrate wird hier definiert als Anteil sofort zu besetzender offener Stellen (ohne geférderte Stellen)
an allen sozialversicherungspflichtig Beschaftigten zuziiglich der sofort zu besetzenden offenen Stellen
(ohne geforderte Stellen). Die Arbeitslosenquote misst den Anteil der registrierten Arbeitslosen in Prozent
an allen sozialversicherungspflichtig Beschaftigten zuziiglich der registrierten Arbeitslosen.

Quelle: IAB-EGS 2006-2011, Statistik der BA.
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Der westdeutsche Arbeitsmarkt ist angespannter als der ostdeutsche

Zundachst zeigt der Vergleich der west- und der ostdeutschen Linie einen deutlichen
Niveauunterschied. Im Verlauf ist allerdings zu erkennen, dass sich die Linien so-
wohl in Ost- als auch in Westdeutschland inzwischen in einer Seitwartsbewegung
nach links bewegen. Diese Bewegung ist bedingt durch steigende Vakanzraten (Ar-
beitsnachfrage) und sinkende Arbeitslosenquoten (Arbeitsangebot). Die zuvor vor-
herrschende Entwicklung in Richtung des Koordinatenursprungs, die eine Verbesse-
rung der Effizienz von Ausgleichsprozessen anzeigt, wird somit abgeldst durch eine
schon seit 2009 beobachtbare allgemein zunehmende Arbeitsmarktanspannung.
Neben diesen parallelen Entwicklungen zeigt sich aber eben auch, dass der ost-
deutsche Arbeitsmarkt nach wie vor durch eine hohere Arbeitslosigkeit gepragt ist.
Zu allen Beobachtungszeitpunkten war die ostdeutsche Arbeitslosenquote hoher,
die ostdeutsche Vakanzrate dagegen geringer. Somit sind Arbeitsmarktengpasse im
Osten immer noch unwahrscheinlicher als in Westdeutschland.

Abbildung 3.5
Vakanzrate und Arbeitslosenquote, Bundeslander, viertes Quartal 2011, in Prozent
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Die Vakanzrate wird hier definiert als Anteil sofort zu besetzender offener Stellen (ohne geférderte Stellen)
an allen sozialversicherungspflichtig Beschaftigten zuziiglich der sofort zu besetzenden offenen Stellen
(ohne geforderte Stellen). Die Arbeitslosenquote misst den Anteil der registrierten Arbeitslosen in Prozent
an allen sozialversicherungspflichtig Beschaftigten zuziiglich der registrierten Arbeitslosen.

Quelle: IAB-EGS 2011, Statistik der BA.

Im Riickblick auf die Wirtschafts- und Finanzkrise der Jahre 2008/2009 l4sst sich
auBerdem erkennen, dass deren Auswirkungen im Westen deutlich gréBer waren
als in Ostdeutschland. Wahrend in den neuen Bundeslandern die Vakanzrate ledig-
lich leicht sank und die Arbeitslosenquote nahezu konstant blieb, war der wesent-
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lich starkere Nachfragerlickgang in den westlichen Bundesldndern auch von einem
Anstieg der Arbeitslosenquote begleitet. Ein Grund hierfiir ist in der geringeren
Exportabhéngigkeit der ostdeutschen Wirtschaft zu finden, die daher vom Einbruch
der globalen Nachfrage deutlich weniger betroffen war. Im vierten Quartal 2011
hatten sich beide Regionen weitestgehend erholt, auch wenn die Arbeitsnachfrage
in Ostdeutschland das Niveau des Vorkrisenjahres 2006 noch nicht erreicht hat. Die
Arbeitslosenquote dagegen hat sich im Osten im gleichen Zeitraum deutlich starker
verringert als im Westen, auch wenn sie mit 13,8 gegeniiber 7,4 Prozent nach wie
vor auf deutlich hherem Niveau liegt. Insgesamt zeichnet die Betrachtung von
Vakanzrate und Arbeitslosenquote fiir Ostdeutschland ein positives Bild der Ar-
beitsmarktentwicklung hin zu vermehrten Beschaftigungsmdglichkeiten und damit
der Chance, Arbeitslosigkeit in stdrkerem MaBe abzubauen. In Westdeutschland
dagegen spricht die Entwicklung eine andere Sprache und deutet eher darauf hin,
dass der Arbeitsmarkt enger wird.

Hinweise auf Engpdsse vor allem in den siiddeutschen Bundeslandern,
aber auch in Thiiringen Verscharfung der Situation

Maochte man die aktuelle Situation regional noch differenzierter betrachten, lassen
sich die Vakanzrate und Arbeitslosenquote im Querschnitt der Bundesldnder gegen-
tberstellen. Dabei wird abermals die spezielle Position der ostdeutschen Bundeslander
deutlich (Abbildung 3.5). Das Koordinatensystem wurde anhand der Durchschnitts-
werte fiir Deutschland - Vakanzrate von rund 2,9 und Arbeitslosenquote von rund 8,7
- zentriert, damit sich die Regionen mit hherer Wahrscheinlichkeit flir das Auftreten
von Arbeitskrafteengpéssen leichter erkennen lassen. Dies sind Regionen mit Arbeits-
losenquoten unter und Vakanzraten liber dem Durchschnitt, also diejenigen im linken
oberen Quadranten. Dagegen sind die Lander rechts unterhalb des Ursprungs mit
deutlich geringerer Wahrscheinlichkeit von Arbeitskrafteengpéssen betroffen.

Aus Abbildung 3.5 Idsst sich recht deutlich erkennen, dass es derzeit vor al-
lem die stiddeutschen Bundeslander Bayern, Baden-Wiirttemberg und Hessen sind,
bei denen die Arbeitsmarktanspannung liber dem gesamtdeutschen Durchschnitt
liegt. Simtliche ostdeutschen Bundeslander finden sich dagegen im rechten unte-
ren Quadranten, sind also durch Gberdurchschnittlich hohe Arbeitslosenquoten und
eine gleichzeitig eher geringe Arbeitsnachfrage gepragt. Dies war bereits im vierten
Quartal 2010 der Fall. Wie schon im BMAS-Arbeitskraftereport 2011 war Mecklen-
burg-Vorpommern das Land mit der geringsten Gefahr von Arbeitsmarktengpassen.
Dagegen ist beispielsweise die Lage des Bundeslandes Thiiringen anndhernd ver-
gleichbar mit der von Nordrhein-Westfalen. Eine Angleichung der beiden deutschen
Regionen, wenn auch bisher nur in Teilen, ist also durchaus weiterhin zu beobachten.
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Tabelle 3.1

Verdnderung von Vakanzrate und Arbeitslosenquote (jeweils auf Basis
der sozialversicherungspflichtigen Beschiftigten) nach Bundeslandern,
vom vierten Quartal 2010 auf das vierte Quartal 2011

Vakanzrate Arbeitslosenquote
Insgesamt 16,7 -8.8
Schleswig-Holstein/Hamburg 12,3 -4,7
Niedersachsen/Bremen -19,0 -10,2
Nordrhein-Westfalen 50,4 -7.4
Hessen 4,9 -9,2
Rheinland-Pfalz/Saarland 68,3 -9,1
Baden-Wiirttemberg 10,0 -16,2
Bayern 18,2 -16,2
Brandenburg/Berlin 58,6 -3,6
Mecklenburg-Vorpommern 25,5 -33
Sachsen -3,0 -10,8
Sachsen-Anhalt -6,6 -2,7
Thiiringen 17.1 -8.3

Quelle: IAB-EGS 2010-2011.

Die Veranderungsraten der beiden betrachteten GroBen machen deutlich, dass die
Arbeitslosigkeit gemessen an der Beschaftigung im Vergleich zum vierten Quartal
2010 nicht nur insgesamt, sondern tatsachlich in jedem einzelnen Bundesland ge-
sunken ist (Tabelle 3.1). Wieder sind es hier zwei siiddeutsche Bundeslander, die den
starksten Riickgang verzeichnen kdnnen, aber beispielsweise auch in Sachsen ist
die Arbeitslosenquote liberdurchschnittlich stark gesunken. Gegeniliber dem BMAS-
Arbeitskraftereport 2011 haben sich gerade Bayern und Baden-Wiirttemberg also
weiter in Richtung hoher Arbeitsmarktanspannung bewegt. Positiv mit Blick auf
die Dynamik der Arbeitsmarkte lassen sich auch die Veranderungen der Vakanz-
rate einschitzen. Drei der (zusammengefasst) fiinf ostdeutschen Bundeslander ver-
zeichnen hier ein berdurchschnittliches Wachstum. Spitzenreiter des Zuwachses
an offenen Stellen in Relation zur gesamten Nachfrage war das zusammengefasste
Gebiet Rheinland-Pfalz und das Saarland, dessen Vakanzrate mit 2,3 im vierten
Quartal 2011 allerdings trotzdem noch unterdurchschnittlich ausfiel.

Insgesamt zeigt sich die Arbeitsmarktanspannung in Ostdeutschland zwar nach
wie vor geringer ausgepragt als in den meisten westlichen Bundeslandern, eine
Anndherung - und damit eine gesamtwirtschaftlich hohere Arbeitsmarktanspan-
nung - ist jedoch bereits erkennbar.
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Abbildung 3.6

Anteil schwer besetzbarer Stellen an allen sofort zu besetzenden Stellen am ersten Arbeitsmarkt,
jeweils im vierten Quartal 2010 und 2011, in Prozent
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Quelle: IAB-EGS 2010-2011.

Anteil schwer besetzbarer Stellen ist in den meisten Bundeslandern
zuriickgegangen

Weitere Hinweise auf Engpésse kann der Anteil schwer besetzbarer Stellen liefern.
Dieser driickt aus, bei wie vielen der sofort zu besetzenden Stellen die Betriebe da-
von ausgehen, dass es langer dauern wird, bis ein geeigneter Bewerber gefunden
ist, bzw. bei denen zum Zeitpunkt der Befragung bereits langer gesucht wurde, als
urspriinglich geplant war. Im Durchschnitt des vierten Quartals 2011 traf dies auf
253 Tsd. bzw. 30 Prozent der sofort zu besetzenden Stellen zu. In Abbildung 3.6 sind
die Anteile schwer besetzbarer Stellen im vierten Quartal 2010 in blau abgetragen,
griine und orange farbene Balken zeigen den Anteil im vierten Quartal 2011. Griin
kennzeichnet dabei Bundeslander, in denen der Anteil im Jahresvergleich gesunken
ist, wihrend orange farbene Balken gestiegene Anteile darstellen. Obwohl sich fiir
Gesamtdeutschland im Vergleich zum BMAS-Arbeitskréaftereport 2011 keine Veran-
derung des Anteils schwer besetzbarer Stellen ergibt, zeigt sich auf Ebene der Bun-
deslander, dass sich dahinter sehr heterogene Entwicklungen verbergen. In der Mehr-
zahl der Bundeslander schatzen die Betriebe anteilig weniger Stellen als schwer zu
besetzen ein als noch Ende 2010.

Der Anteil der schwer besetzbaren Stellen offenbart, dass sich Ahnlichkeiten
zwischen Regionen in Bezug auf Arbeitslosenquote und Vakanzrate nicht in jedem
Indikator auf die gleiche Weise widerspiegeln. Beispielsweise finden sich in Bayern,
Baden-Wiirttemberg und Hessen nur noch durchschnittliche Anteile schwer besetz-
barer Stellen, obwohl diese Bundeslander durch eine besonders hohe Arbeitsmarktan-
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spannung gekennzeichnet sind. Auch hat sich die Situation im Vergleich zum vierten
Quartal 2010 nicht verschlechtert: In Bayern sind nach wie vor etwa 31 Prozent aller
sofort zu besetzenden Stellen schwer besetzbar, in Baden-Wirttemberg ist der Anteil
sogar von 34 auf 29 Prozent gesunken, Hessen verzeichnete einen Riickgang von
37 auf 30 Prozent. Im Gegensatz zum BMAS-Arbeitskraftereport 2011 sind es nun
nicht mehr die 6konomisch starken westdeutschen Flachenldnder, die die meisten
schwer besetzbaren Stellen aufweisen. Ebenfalls gesunken ist der Anteil schwer be-
setzbarer Stellen in den norddstlichen Bundeslandern Mecklenburg-Vorpommern und
Berlin/Brandenburg. Zudem liegen sie mit Anteilen von 22 bzw. 25 Prozent deutlich
unter dem gesamtdeutschen Durchschnitt. Aufgrund der geringen Arbeitsmarkt-
anspannung erscheint dieser Befund wenig tiberraschend. Beide Bundeslander hatten
jedoch vom vierten Quartal 2010 auf das vierte Quartal 2011 deutliche Zuwachse der
Vakanzrate zu verzeichnen - auch hier steigt also die Nachfrage nach Arbeitskréften.
Allerdings schlagt sich dies noch nicht in der Erwartung der Betriebe dariiber nieder,
ob es schwer wird, diesen Bedarf zu decken. Die Entwicklung der Vakanzrate deutet
aber darauf hin, dass sich auch diese Regionen zukiinftig mit einer steigenden Ar-
beitsmarktanspannung auseinandersetzen miissen.

Fiir Schleswig-Holstein und Hamburg stellt sich die Situation wieder anders
dar: Wahrend Arbeitslosenquote und Vakanzrate in diesem Gebiet beinahe dem
gesamtdeutschen Durchschnitt entsprechen und das Sinken der Arbeitslosenquo-
te sowie das Wachstum der Vakanzrate jeweils unterdurchschnittlich war, zeigt
sich hier mit 36 Prozent der hochste Anteil schwer besetzbarer Stellen, der zudem
durch einen Anstieg um zehn Prozentpunkte im Vergleich zum Vorjahresquartal
zustande kam. Ausschlaggebend hierfiir kdnnen verschiedene Veranderungen sein.
Wahrscheinlich ist, dass die Entwicklung stark vom Stadtstaat Hamburg bestimmt
ist, in dem sich ein liberdurchschnittlicher Anteil von Beschaftigten in den Bran-
chen Wirtschaftliche Dienstleistungen sowie Information und Kommunikation fin-
det. Beide Wirtschaftszweige haben deutliche Zuwéachse an schwer besetzbaren
Stellen zu verzeichnen, im Bereich Information und Kommunikation wurde im vier-
ten Quartal 2011 beinahe jede zweite Stelle als schwer besetzbar eingestuft. Diese
Entwicklung spiegelt sich daher in jenen Bundeslandern am stérksten wider, in
denen die betroffenen Branchen sehr stark vertreten sind. Daneben ist zu beriick-
sichtigen, dass Schleswig-Holstein und Hamburg zwischen 2006 und 2011 durch
das deutlich starkste Beschaftigungswachstum gekennzeichnet sind. Auf Basis des
IAB-Betriebspanels war dort ein Wachstum in Hohe von fast zwolf Prozent zu ver-
zeichnen; die Gesamtbeschaftigung in Deutschland insgesamt wuchs im selben
Zeitraum nur um rund sechs Prozent (vgl. Abbildung 2.7 in Kapitel 2). Alles in allem
kann die Einschatzung der Betriebe dariiber, wie viele Stellen schwierig zu besetzen
sein werden, erste Anhaltspunkte zum Thema Fachkrafteengpasse geben.
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Genauere Hinweise ergeben sich jedoch im Riickblick, also bei der Betrachtung der
Stellenbesetzungsprozesse, die zum Befragungszeitpunkt bereits abgeschlossen wa-
ren. Abbildung 3.7 stellt dar, welcher Anteil aller Neueinstellungen aus Sicht der
Betriebe mit Problemen behaftet war. Die Betriebe machen diese Angabe im vierten
Quartal fiir die letzte in den vergangenen zwdlf Monaten erfolgreich besetzte Stelle.

Abbildung 3.7

Neueinstellungen mit Schwierigkeiten als Anteil an allen Neueinstellungen, in Prozent,
nach Bundeslandern, 2010 und 2011
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Quelle: IAB-EGS 2010-2011.

Neueinstellungen mit Schwierigkeiten haben in den meisten Bundeslandern
zugenommen

Im gesamtdeutschen Durchschnitt stieg der Anteil von Neueinstellungen mit
Schwierigkeiten zwischen 2010 und 2011 um vier Prozentpunkte auf 32 Prozent.
Die anteilig meisten Probleme traten in Baden-Wirttemberg auf, hier kam es in
42 Prozent aller Neueinstellungsprozesse zu Schwierigkeiten. Auch in Bayern und
Hessen, den beiden anderen Bundeslandern mit einer sehr hohen Arbeitsmarktan-
spannung, kamen Besetzungsschwierigkeiten iberdurchschnittlich haufig vor.
Ebenso finden sich Sachsen-Anhalt, Rheinland-Pfalz/Saarland, Nordrhein-West-
falen und Berlin/Brandenburg unter den Bundeslandern, die tiberdurchschnittlich
von Besetzungsschwierigkeiten betroffen waren.” Besonders unproblematisch
verliefen Neueinstellungen im Jahr 2011 dagegen in Sachsen, Thiiringen, Nie-

11 Dabei ist der doch ungewdhnlich starke Anstieg des Anteils in Rheinland-Pfalz/Saarland nur begrenzt inhaltlich
begriindbar. Zwar stieg die Vakanzrate in diesem Gebiet stark an, der Anteil der schwer besetzbaren Stellen ging je-
doch zurtick. Insgesamt zeigt sich also fiir die Region ein uneinheitliches Bild, sodass der hohe Anstieg der Stellen-
besetzungsschwierigkeiten nicht tiberinterpretiert werden sollte.
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dersachsen/Bremen und in Schleswig-Holstein/Hamburg. Auf den ersten Blick
scheinen gerade im Falle des letztgenannten Gebietes die Befunde der schwer
besetzbaren Stellen im Widerspruch zu denen der Stellenbesetzungsschwierig-
keiten zu stehen, war Schleswig-Holstein/Hamburg doch im vierten Quartal 2011
Spitzenreiter beim Anteil schwer besetzbarer Stellen. Der scheinbare Widerspruch
|6st sich auf, wenn man den zeitlichen Horizont der beiden Indikatoren beachtet:
Der Anteil schwer besetzbarer Stellen bezieht sich auf den aktuellen Zustand
zum Zeitpunkt der Erhebung, hier auf das vierte Quartal 2011. Die Stellenbe-
setzungsschwierigkeiten dagegen werden riickwirkend fiir einen Zeitraum von
zwolf Monaten erhoben. So sind sie den schwer besetzbaren Stellen zeitlich vor-
gelagert. Am Beispiel von Schleswig-Holstein/Hamburg bedeutet dies, dass sich
Stellenbesetzungen in den Jahren 2010 und 2011 noch recht unproblematisch
gestalteten (unterdurchschnittlicher Anteil schwer besetzbarer Stellen im vierten
Quartal 2010, unterdurchschnittliche Stellenbesetzungsschwierigkeiten im Jahr
2010 und 2011), die Betriebe in dieser Region sich nun aber zunehmend von
Schwierigkeiten betroffen sehen (Anstieg des Anteil schwer besetzbarer Stellen
im vierten Quartal 2011).

Insgesamt bestatigen alle drei Indikatoren, dass nach wie vor in den wirtschaft-
lich prosperierenden Regionen in Siiddeutschland (Bayern, Baden-Wiirttemberg,
Hessen) Fachkrifteengpdsse am wahrscheinlichsten sind. Doch auch Thiiringen
gleicht sich dem westdeutschen Niveau im Hinblick auf die Arbeitsmarktanspan-
nung an. Es bleibt zu beobachten, wie sich gerade die Bundesldnder im Osten
des Landes, in denen Fachkrdfteengpésse bisher keine groBe Rolle gespielt haben,
entwickeln werden.

Aus der Betrachtung der Engpass-Indikatoren auf Bundesldnderebene ergibt
sich ein erstes Bild davon, wie unterschiedlich sich die Entwicklung der offenen
Stellen und der Arbeitslosigkeit tatsdchlich auf den Stellenbesetzungsprozess aus-
wirken. Ganzlich vernachldssigt werden bei dieser Betrachtung freilich Aspekte der
wirtschaftlichen Struktur und vor allem der unterschiedlichen qualifikatorischen
Anforderungen, die jedoch ausschlaggebend flir das Matching am Arbeitsmarkt
sind. Die folgenden Abschnitte beschaftigen sich daher zunédchst mit der Fach-
kraftenachfragesituation in den verschiedenen Wirtschaftszweigen. AnschlieBend
wird auf Ebene der Berufe genauer betrachtet, an welchen Stellen es bereits heute
zu Engpéassen kommt.

3.4 Engpassanalyse nach Wirtschaftszweigen

Auf Basis der bereits in Kapitel 2 dargestellten Nachfrage nach Arbeitskraften in
den verschiedenen Wirtschaftszweigen soll nun analysiert werden, in welchen Be-
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reichen sich Anzeichen fiir Engpdsse bei der Rekrutierung von Arbeitskraften er-
kennen lassen. Dazu werden die bereits behandelten Indikatoren ,Anteil der schwer
besetzbaren Stellen” und , Anteil der Neueinstellungen mit Schwierigkeiten" heran-
gezogen. Diese Schwierigkeiten kdnnen zudem danach unterschieden werden, was
ihre Ursache war: eine unzureichende Qualifikation der Bewerber, Schwierigkeiten
bei der Einigung lber die Arbeitsbedingungen, zu hohe Lohnforderungen oder eine
zu geringe Bewerberzahl. Zusatzlich sollen verschiedene MaBe fiir die Dauer des
Stellenbesetzungsprozesses und fiir Kompromisse, die die Betriebe bei Neueinstel-
lungen eingegangen sind, betrachtet werden.

Hinweise auf Engpdsse vor allem im Bereich Information und Kommunikation

Im vierten Quartal 2011 waren die Anteile der schwer besetzbaren Stellen an
den sofort zu besetzenden offenen Stellen in den Wirtschaftszweigen Infor-
mation und Kommunikation, Baugewerbe, Verarbeitendes Gewerbe sowie Un-
ternehmensnahe Dienstleistungen liberdurchschnittlich hoch. Der mit Abstand
hdchste Anteil schwer besetzbarer Stellen fand sich im Bereich Information und
Kommunikation.

Abbildung 3.8

Anteil schwer besetzbarer Stellen an allen sofort zu besetzenden Stellen am ersten Arbeitsmarkt,
in Prozent, nach Wirtschaftszweigen, jeweils viertes Quartal 2010 und 2011
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Quelle: IAB-EGS 2010-2011.
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Bei beinahe jeder zweiten sofort zu besetzenden Stelle suchten die Betriebe hier
zum Befragungszeitpunkt bereits ldnger als sie angenommen hatten bzw. als es fiir
die entsprechenden Stellenprofile tblich ist (Abbildung 3.8). Vergleicht man diesen
Indikator mit den Angaben zur Qualifikationsstruktur (Tabelle 2.4), wird auch deut-
lich, dass die beiden Wirtschaftsbereiche, die den deutlich hochsten Einsatz quali-
fizierter Arbeit aufweisen (Information und Kommunikation, Finanz- und Versiche-
rungsdienstleistungen), auch im Rahmen der schwer besetzbaren Stellen auffallen.
Nicht nur hat der Bereich Information und Kommunikation den héchsten Anteil,
sondern es ist auch zu erkennen, dass der Aufwuchs im Bereich der Finanz- und Ver-
sicherungsdienstleistungen deutlich am groBten ausfiel (+11 Prozentpunkte), auch
wenn der Anteil im Vergleich zu anderen Branchen nach wie vor eher gering ist.

Abbildung 3.9

Geplante und tatsdchliche Besetzungsdauer in Tagen, nach Wirtschaftszweigen, Deutschland 2011
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Tatsachlich liegt die Besetzungsdauer bei Neueinstellungen im Bereich Informati-
on und Kommunikation mit durchschnittlich 110 Tagen deutlich Gber dem Durch-
schnitt aller Bereiche mit 76 Tagen (Abbildung 3.9). Auch die Differenz zwischen
geplanter und letztendlich realisierter Besetzungsdauer ist in der Informations- und
Kommunikations-Branche am groBten. Hier ,verschatzten” sich die Betriebe also in
Bezug auf die Zeit, die sie nach eigener Einschatzung brauchen werden, um geeig-
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netes Personal zu rekrutieren, am meisten. Diese Kennzahlen weisen recht deutlich
darauf hin, dass es in diesem Bereich der Wirtschaft bereits Fachkrafteengpasse
gibt. Bestatigt werden kann diese Schlussfolgerung durch die Betrachtung der Stel-
lenbesetzungsschwierigkeiten. Der Anteil der Neueinstellungen, bei denen es trotz
schlussendlichem Erfolg zu Problemen kam, liegt zwar im Bereich der Unterneh-
mensnahen Dienstleistungen am hochsten, Information und Kommunikation weist
aber mit 35 Prozent schwieriger Neueinstellungen den zweithochsten Anteil auf
(Abbildung 3.10). Die Kombination aus tiberdurchschnittlicher Besetzungsdauer und
einem hohen Anteil an Neuanstellungen mit Schwierigkeiten zeichnet ein recht ein-
deutiges Bild: Geeignetes Personal zu finden, gestaltet sich fiir Betriebe der Branche
Information und Kommunikation besonders schwierig. Das Problem scheint dabei
vor allem quantitativer Art zu sein: Mit Abstand haufigster Grund fiir Stellenbe-
setzungsschwierigkeiten im Bereich Information und Kommunikation war eine zu
geringe Anzahl von Bewerbern. Im gesamtwirtschaftlichen Durchschnitt war ebenso
haufig eine unzureichende Qualifikation der Bewerber ursachlich fiir die Probleme
im Stellenbesetzungsprozess. Dies spielte bei Neueinstellungen in der Information
und Kommunikation seltener eine Rolle.

Abbildung 3.10

Neueinstellungen mit Schwierigkeiten als Anteil an allen Neueinstellungen,
in Prozent, nach Wirtschaftszweigen, 2010 und 2011
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Im Bereich der Unternehmensnahen Dienstleistungen gibt es weniger
quantitative Engpdsse als vielmehr Hinweise auf Matching-Probleme
zwischen Angebot und Nachfrage

Ganz anders prasentiert sich der Bereich der Unternehmensnahen Dienstleistun-
gen. Auffallig ist, dass sich die Neueinstellungen in diesem Wirtschaftszweig am
haufigsten problematisch gestalten: 43 Prozent waren mit Schwierigkeiten ver-
bunden. Die Ursachen fiir die Schwierigkeiten finden sich jedoch nicht so sehr
in der Zahl der Bewerber, sondern hauptsachlich in deren mangelhafter Qualifi-
kation. Zudem traten hier hdufiger als im gesamtwirtschaftlichen Durchschnitt
Probleme beziiglich des Lohnes oder der Arbeitsbedingungen auf. Bei 44 Pro-
zent der problematischen Neueinstellungen im Bereich der Unternehmensnahen
Dienstleistungen wurde als Grund (auch) angefiihrt, dass die Bewerber die gel-
tenden Arbeitsbedingungen nicht akzeptieren wollten. Fast ebenso hiufig (bei
40 Prozent der schwierigen Besetzungsprozesse) war die Einigung tiber den Lohn
mit Problemen verbunden. Diese Ergebnisse deuten darauf hin, dass es im Be-
reich der Unternehmensnahen Dienstleistungen weniger um einen quantitativen
Engpass an Fachkrdften geht, sondern dass sich vielmehr das Matching zwi-
schen Angebot und Nachfrage schwierig gestaltet. In diesem Zusammenhang ist
anzumerken, dass dieser Wirtschaftszweig sich ohnehin nicht durch einen star-
ken Einsatz qualifizierter Arbeit auszeichnet (Tabelle 2.4 in Kapitel 2). Zudem
wissen wir, dass der Einsatz von atypischer Beschéftigung in diesem Segment
(z.B. geringfiigige oder befristete Beschiftigungsformen) tiberdurchschnittlich
ausgepragt ist. Alles in allem diirften die Probleme bei der Besetzung tatsachlich
eher auf die Arbeitsbedingungen und den Lohn zuriickzufiihren sein, ohne an
dieser Stelle sagen zu kdnnen, ob das betriebliche Angebot nicht angemessen ist
oder aber die Bewerber liberzogene Vorstellungen haben. Dazu passt auch, dass
sich die Suchzeiten eher unauffdllig gestalten. Bei einem knappen Drittel der
sofort zu besetzenden Stellen suchten die Betriebe zum Befragungszeitpunkt
bereits Idnger als tblich bzw. geplant - jede dritte Vakanz wurde von den Betrie-
ben also als schwer besetzbar eingestuft, was in etwa dem gesamtwirtschaft-
lichen Durchschnitt entspricht. Die absolute Besetzungsdauer in Tagen fiel zu-
dem deutlich kiirzer aus als im Durchschnitt aller Neueinstellungen, und auch
die ,Fehlplanung” der Betriebe in Bezug auf die Besetzungsdauer - die Abwei-
chung zwischen geplanter und tatsachlich bendtigter Zeit - war mit 16 Tagen
gering. Den Betrieben der Unternehmensnahen Dienstleistungen gelingt es also
(noch) in recht kurzer Zeit, ihren Bedarf an Arbeitskraften zu decken. Sie sehen
sich dabei jedoch mit Problemen im tatsdachlichen Einstellungsprozess konfron-
tiert, die nicht selten auch dadurch verursacht werden, dass das Lohnangebot

IAB-Bibliothek 339



Engpassanalyse nach Wirtschaftszweigen

der Betriebe nicht den Erwartungen bzw. Forderungen der Bewerber entspricht.
Letztendlich sind die vergleichsweise kurzen Besetzungsdauern aber doch ein
deutlicher Hinweis darauf, dass die Unternehmensnahen Dienstleistungen nicht
von Fachkrdfteengpdssen betroffen sind.

Allerdings ist hier anzumerken, dass der Wirtschaftsbereich der Unterneh-
mensnahen Dienstleistungen in seiner Zusammensetzung sehr heterogen ist.
Beispielsweise finden sich hier neben Rechtsanwaltskanzleien auch Tierarzt-
praxen, Meinungsforschungsinstitute und Zeitarbeitsfirmen. Es werden also
ganz unterschiedliche Arbeitskrafte nachgefragt, sodass das Gesamtbild von
zwar problembehafteten, aber zligigen Stellenbesetzungsprozessen und gerin-
gen Anzeichen fiir Fachkrafteengpdsse maoglicherweise darliber hinweg tauscht,
dass es in einzelnen Bereichen durchaus zu Rekrutierungsschwierigkeiten kom-
men kann. Die Analyse der Situation auf Ebene der Berufe wird spater mehr
Aufschluss geben.

Ein weiterer Bereich des Dienstleistungssektors sind die Sonstigen Dienst-
leistungen. Hierin ist beispielsweise das Gesundheits- und Sozialwesen enthal-
ten, ein Wirtschaftsbereich, der immer mehr in den Fokus riickt, wenn es um
Fachkrafte geht. Hier finden sich unter anderem Schulen, Kinderbetreuungsein-
richtungen, Krankenhduser und auch Pflegeheime fiir Altere. Gerade Letztere
haben in Zeiten einer immer héheren Lebenserwartung der Menschen und vor
dem Hintergrund des demografischen Wandels einen steigenden Bedarf an qua-
lifizierten Arbeitskraften. Der Anteil schwer besetzbarer Stellen war im vierten
Quartal 2011 im Bereich der Sonstigen Dienstleistungen mit 27 Prozent aller
sofort zu besetzenden Stellen unterdurchschnittlich und lag zudem unter dem
Niveau des Vorjahresquartals (Abbildung 3.8). Allerdings gestalteten sich die
Neueinstellungen im Verlauf des Jahres 2011 schon etwas problematischer als
ein Jahr zuvor. Ein knappes Drittel aller letztlich erfolgreichen Rekrutierungs-
prozesse war mit Schwierigkeiten verbunden (Abbildung 3.10). Der mit Abstand
haufigste Grund dafiir war eine zu geringe Anzahl an Bewerbern - in 74 Prozent
aller problematischen Neueinstellungen nannten die Betriebe dies als Ursache.
Damit stellt sich eine quantitative Unterversorgung mit Bewerbern im Bereich
der Sonstigen Dienstleistungen wesentlich drastischer dar als in allen ande-
ren Wirtschaftszweigen. Statt durchschnittlich 14 Bewerbern pro erfolgreiche
Neueinstellung wie im gesamtwirtschaftlichen Mittel standen in den Sonstigen
Dienstleistungen nur zehn potenzielle neue Mitarbeiter zur Auswahl. Nur in der
Land- und Forstwirtschaft und im Baugewerbe waren es noch weniger. Vor dem
Hintergrund, dass die Sonstigen Dienstleistungen mit den ihnen zugeordneten
Kranken- und Altenpflegeeinrichtungen in den kommenden Jahren wohl an Be-
deutung zunehmen werden und damit auch die Nachfrage nach Arbeitskrdften
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steigen wird, deuten diese Befunde bereits jetzt auf drohende Engpésse in der
Versorgung mit entsprechenden Arbeitskraften hin. Auch hier wird die Analyse
auf Basis der Berufe - hier vor allem fiir Pflegekrafte und Arzte, aber auch Erzie-
her - weiteren Aufschluss bringen.

Fiir die Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes wird es schwieriger,
in der eingeplanten Zeit Mitarbeiter mit einer geeigneten Qualifikation
zu finden

Der tertidre Sektor, dem die bisher beschriebenen Wirtschaftszweige zuzuordnen
sind, weist die hochste Nachfrage nach Arbeitskraften auf. Abseits der Dienstleis-
tungsbranche stellt das Verarbeitende Gewerbe die meisten offenen Stellen, rund
120 Tsd. im vierten Quartal 2011. Trotz des strukturellen Wandels und einer Ent-
wicklung hin zu einer Dienstleistungsgesellschaft ist der sekundire Sektor also
keineswegs nur ein Randbereich der deutschen Wirtschaft und soll daher auch im
Hinblick auf mdgliche Engpassanzeichen untersucht werden. Der Anteil schwer be-
setzbarer Stellen als erster Indikator erwies sich im vierten Quartal 2011 als leicht
tberdurchschnittlich: Bei 33 Prozent der sofort zu besetzenden Stellen suchten
die Betriebe zum Befragungszeitpunkt bereits langer als Gblich bzw. geplant (Ab-
bildung 3.8). Bei letztlich erfolgreichen Neueinstellungen suchten die Betriebe des
Verarbeitenden Gewerbes 18 Tage ldnger als im Durchschnitt liber alle Branchen,
und auch 15 Tage l4nger als noch im Jahr 2010 (Abbildung 3.9). Zudem ist die
Differenz zwischen geplanter und tatsdchlicher Besetzungsdauer recht deutlich
von 26 auf 37 Tage angestiegen, in Bezug auf die Zeit, die eine Neueinstellung
in Anspruch nimmt, verschatzten sich die Verantwortlichen in den Betrieben des
Verarbeitenden Gewerbes also stérker als friiher. Durchschnittlich hdufig traten
Schwierigkeiten im Besetzungsprozess auf (Abbildung 3.10). Betrachtet man je-
doch die Griinde fiir diese Schwierigkeiten genauer, fallt auf, dass sich im Ver-
arbeitenden Gewerbe mit Abstand der hochste Anteil derjenigen Neueinstellungen
findet, der aufgrund von unzureichender Qualifikation der Bewerber problematisch
war. Beinahe 80 Prozent der schwierigen Neueinstellungen hatten dies zur Ur-
sache. In der Gesamtschau deutet die Situation im Verarbeitenden Gewerbe da-
rauf hin, dass es zwar quantitativ kaum Probleme gibt, den Arbeitskraftebedarf
zu decken, dass es aber zunehmend schwierig wird, in der eingeplanten Zeit neue
Mitarbeiter zu finden, die iiber die anvisierte Qualifikation verfligen. Ob fiir diese
Entwicklung allerdings gestiegene Anforderungen der Betriebe an die Bewerber
oder eine geringere Verfligbarkeit ausreichend qualifizierter Stelleninteressenten
ausschlaggebend sind, l3sst sich an dieser Stelle nicht beantworten. Wahrschein-
lich erscheint eine Kombination aus beidem: Sehr einfache (Produktions-)Aufgaben
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werden zunehmend automatisiert, sodass Tatigkeiten flir un- und angelernte Krafte
seltener werden. Dies geschieht zwar schon seit langerer Zeit, kann aber in Kom-
bination mit einer Orientierung der Arbeitnehmer hin zum Dienstleistungssektor
durchaus ursachlich fiir eine erschwerte Rekrutierung von qualifiziertem Personal
im Verarbeitenden Gewerbe sein.

3.5 Engpassanalyse nach Berufen

Im Folgenden werden die 28 Berufe vergleichend untersucht, fiir die bereits
in Kapitel 2.6 die Entwicklung der betrieblichen Nachfrage dargestellt wurde
und deren Situation im Hinblick auf mdgliche Engpésse auch schon im BMAS-
Arbeitskraftereport 2011 betrachtet wurde. Dabei werden auch Beziige zu den
bereits herausgearbeiteten Branchenunterschieden hergestellt, da es einige
Berufsgruppen gibt, die vorrangig in bestimmten Wirtschaftszweigen anzutref-
fen sind. Zunachst soll hier die Relation aus sofort zu besetzenden Stellen und
Arbeitslosen betrachtet werden. Zwar besteht das Arbeitskrdfteangebot, wie
bereits erwdhnt, nicht nur aus den Arbeitslosen, sondern auch aus Erwerbstati-
gen, Selbststandigen, vormaligen Auszubildenden oder Personen, die zwar nicht
erwerbstatig sind, aber sich auch nicht als arbeitslos gemeldet haben (,Stille
Reserve"). Diese Personen kénnen dabei genau den gesuchten Beruf haben, aber
auch aus anderen, verwandten Tatigkeitsfeldern stammen. Nichtsdestoweniger
stellen die Arbeitslosen jedoch den unverziiglich verfligbaren Anteil der poten-
ziellen Bewerber dar. Somit erlaubt die Gegeniiberstellung der beiden GréBen
zumindest eine — wenn auch nicht exakte - erste Einschdtzung der Situation in
bestimmten Berufsfeldern. Mdchte man die Entwicklung der Relationen betrach-
ten, bieten sich mehrere Optionen der Darstellung nach Jahren an. Im Folgenden
werden die Werte des jeweils vierten Quartals 2007, 2009 und 2011 neben-
einandergestellt, wobei die Berufe aufsteigend nach der Relation des jiingsten
Betrachtungszeitpunktes, also des Jahres 2011, geordnet sind (im Anhang finden
sich auch die Werte fiir die Jahre 2006, 2008 und 2010). Um den Effekt der
Wirtschafts- und Finanzkrise - hohere Arbeitslosenzahlen und weniger offene
Stellen - zu ignorieren, bietet sich die Betrachtung der Verdnderung zwischen
dem vierten Quartal 2007 und 2011 an. Die beiden Jahre sind sich beziiglich des
wirtschaftlichen Wachstums und der Situation am Arbeitsmarkt relativ dhnlich,
sodass konjunkturelle Effekte beim Vergleich der Relation aus Arbeitslosen und
Vakanzen recht gering ausfallen. Um die jiingeren Entwicklungen und damit
auch den Effekt des schwachen Arbeitsmarktes zum Ende der Krise einschdtzen
zu konnen, bietet es sich an, die Veranderung von 2009 auf 2011 zu betrachten.
Damit weicht die hier gewahlte Darstellung zwar von der des BMAS-Arbeits-
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kraftereports 2011 ab. In der Gesamtschau ergibt sich trotzdem ein klares Bild
davon, welche Berufe - auch unabhéngig davon, welchen exakten Zeitpunkt
der vergangenen Jahre man betrachtet - von Engpéssen betroffen sind. Insge-
samt lag das Verhaltnis aus Arbeitslosen und sofort zu besetzenden Stellen im
vierten Quartal 2011 bei 3,2 (Tabelle 3.2).'2 Auf 100 Vakanzen kamen also rein
rechnerisch 320 Arbeitslose. Dieses Gesamtverhaltnis ist in den letzten Jahren
gesunken, es gibt allerdings auch Berufsgruppen, in denen die Entwicklung ge-
genlaufig war. Betrachtet man jedoch zunichst die Tatigkeitsfelder, in denen die
Situation zuletzt besonders angespannt war, zeigt sich, dass es im Vergleich zum
BMAS-Arbeitskraftereport 2011 vier weitere Berufe gibt, bei denen die Relation
von Arbeitslosen zu sofort zu besetzenden Stellen unter eins liegt: Ingenieu-
re des Maschinen- und Fahrzeugbaus, Elektriker, Verwaltungsfachleute sowie
Konstruktionsmechaniker. Die Situation bei Versicherungsfachleuten hat sich
dagegen entspannt, sodass diese nicht mehr in die Gruppe der so definierten
Engpassberufe fallen.

Verhiltnis von Arbeitslosen zu offenen Stellen in einzelnen Elektroberufen
besonders niedrig

Betrachtet man diese 14 Berufe, bei denen die Zahl der Arbeitslosen geringer
ist als die der sofort zu besetzenden Stellen, genauer, fallt ins Auge, dass unter
ihnen einige Elektroberufe sind: Sowohl Elektroingenieure als auch Elektriker und
Elektromechaniker finden sich unter den Berufen mit der niedrigsten Relation aus
Arbeitslosen und sofort zu besetzenden Stellen. Obwohl all diese Berufe zuletzt
eine Relation unter eins aufwiesen, zeigen sich in deren Entwicklung doch deut-
liche Unterschiede: Bei den Elektroingenieuren und den Arzten war die Situation
sowohl 2007 als auch 2009 ahnlich angespannt wie 2011, bei der Gruppe der
Elektriker und Elektroinstallateure dagegen zeigte sich ein deutlicher Kriseneffekt.
Hier lag das Verhaltnis im vierten Quartal 2009 bei 2,4 und damit deutlich Gber
den Werten konjunkturstarkerer Zeitpunkte. Bei den Maschinenbauingenieuren
verlief die Entwicklung dhnlich. Im Bereich der Krankenpflegeberufe dagegen
|&sst sich eine kontinuierliche Abnahme des Verhaltnisses Arbeitslose - sofort zu
besetzende Stellen erkennen. Dass sich hier keine Auswirkungen der schwécheren
Konjunktur im Jahr 2009 zeigten, ldsst sich dadurch erkldren, dass das Gesund-
heitswesen zu einem groBen Teil 6ffentlich finanziert und in seiner Entwicklung

12 Im Gegensatz zu Kapitel 3.2, in dem die Zahl der Arbeitslosen allen offenen Stellen gegeniibergestellt wurden (und
sich ein Verhdltnis von 240 zu 100 ergab) werden hier die Arbeitslosen ins Verhltnis zu den sofort zu besetzenden
Stellen gesetzt, die nur eine Teilmenge aller offenen Stellen darstellen. So ergibt sich ein Verhéltnis von 320 zu 100.
Dies ist der Tatsache geschuldet, dass die Informationen zum Personalbedarf nach bestimmten Berufen nicht fir
alle, sondern nur fiir die sofort zu besetzenden Stellen zur Verfligung stehen.

IAB-Bibliothek 339



Engpassanalyse nach Berufen

nicht von der Nachfrage auf den Giitermarkten abhdngig ist. Auffillig ist zudem
die Berufsgruppe der Elektromechaniker und Industrieelektroniker, bei denen
zwar fiir das vierte Quartal 2009 keine verldsslichen Angaben gemacht werden
kdnnen, sodass der Effekt der Wirtschaftskrise hier nicht betrachtet werden kann,
die jedoch unter den bisher betrachteten Gruppen den starksten Riickgang in der
Relation aus Arbeitslosen und sofort zu besetzenden Stellen verzeichneten. Der
Wert sank innerhalb von vier Jahren von 1,8 auf 0,5, was sowohl durch einen
Anstieg der Nachfrage als auch durch einen Riickgang der Zahl der gemeldeten
Arbeitslosen mit diesen Zielberufen zustande kam.

Es finden sich acht weitere Berufsgruppen, bei denen die Relation im vier-
ten Quartal 2011 einen Wert unter eins annimmt. Darunter sind unter anderem
Ingenieure verschiedener Fachrichtungen, aber auch Bank- sowie Verwaltungs-
fachleute. In Bezug auf die Entwicklung in den letzten Jahren fallt auf, dass sich
die Situation bei den Ingenieuren tendenziell wieder entspannt: Sowohl bei den
Bauingenieuren als auch bei den Ingenieuren ohne ndhere Fachrichtungsangabe
ist die Relation aus Arbeitslosen und sofort zu besetzenden Stellen im Vergleich
2007-2011 gestiegen. Auch wenn hier nach wie vor nicht jeder Vakanz ein Ar-
beitsloser gegeniibersteht, weist der Trend doch auf eine sinkende Anspannung
bei diesen Ingenieurberufen hin. Auch bei anderen technischen Berufen, wie der
Gruppe der Maschinenbautechniker oder der Techniker ohne ndhere Fachrich-
tungsangabe, deutet sich im Vergleich zu 2007 zumindest eine leichte Verbesse-
rung der Relation an.

Den groBten Riickgang des Verhéaltnisses aus Arbeitslosen und Vakanzen zwi-
schen dem vierten Quartal 2007 und 2011 verzeichneten unter den betrachteten
28 Berufsgruppen die Biirofachkrdfte, bei denen jedoch rein rechnerisch immer
noch 520 Arbeitslose auf 100 sofort zu besetzende Stellen entfallen. Selbst wenn
sich der Trend hier fortsetzt, diirfte es noch einige Zeit dauern, bis die Relation
hier auf eine quantitative Knappheit hindeutet. Etwas ndher an diesem Zustand
befindet sich inzwischen die Gruppe der Erzieher und Sozialpddagogen, bei der
ebenfalls ein recht deutlicher Riickgang von 5,1 auf 1,9 in den vergangenen fiinf
Jahren zu beobachten war. Dies ist vor allem einem sehr starken Riickgang der
Arbeitslosenzahlen in diesem Bereich geschuldet.
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Tabelle 3.2

Durchschnittliche Relation von Arbeitslosen und sofort zu besetzenden offenen Stellen fiir
ausgewahlte Berufe®, jeweils viertes Quartal 2007, 2009 und 2011 und Veranderung in Prozent,
aufsteigend sortiert nach der Relation im vierten Quartal 2011

Verdnderung Veranderung

2007 2009 2011 2007-2011 2009-2011

Insgesamt 39 4,7 B2 -0,7 -1.5
Elektroingenieur/ef/innen 0,6 0,6 0,2 -0,4 -0,4
Ingenieur/ef/innen des Maschinen-, 03 1.3 0,3 0,0 -1,0
Apparate- und Fahrzeugbaus

Elektriker/innen, Elektroinstallateure/innen, 0,6 2,4 0,4 -0,2 -2,0
Energieelektroniker/innen

Arzt/efinnen 0,8 03 0,4 -04 0,1
Krankenschwestern/-pfleger, Hebammen 1,2 0,4 0,5 -0,7 0,1
Elektromechaniker/innen, Industrie- 1,8 * 0,5 -1,3 *

elektroniker/innen, Kommunikations-,
Biiroinformationselektroniker/innen

Bankfachleute 1,2 1,5 0,5 -0,7 -1,0
Techniker/innen 0,1 0,7 0,5 04 -0,2
Ingenieur/efinnen ohne nahere 0,1 0,8 0,5 0,4 -0,3
Fachrichtungsangabe

Verwaltungsfachleute (mittlerer Dienst) 1.2 1.1 0,6 -0,6 -0,5
Bauingenieur/e/innen 0.2 0.4 0,6 04 0.2
Vertreter/innen, Handlungsreisende 0,8 0,9 0,8 0,0 -0,1
Datenverarbeitungsfachleute, 0,9 1,0 0,9 0,0 -0,1

Informatiker/innen

Konstruktionsmechaniker/innen, 0,6 * 0,9 0,3 *
Metallbauer/innen

Marketing-, Absatzfachleute 1.6 1.7 1.0 -0,6 -0,7
Techniker/innen des Maschinen-, Apparate- 0,6 1.8 1.1 0,5 -0,7
und Fahrzeugbaus, Elektrotechniker/innen

Versicherungsfachleute (nicht gesetzlich) 1.2 0,6 1.2 0,0 0,6
Unternehmer/innen, Geschaftsfiihrer/innen 1,0 1.7 1,6 0,6 -0,1
Restaurantfachleute, Stewards/Stewardessen 2,4 3.4 1,9 -0,5 -1,5
Erzieher[innen, Sozialarbeiter/innen, 51 18 19 -3,2 0,1
Sozialpddagog/en/innen

Berufskraftfahrer/innen, Kutscher/innen 2,4 3,8 2,1 -0,3 -1,7
Buchhalter/innen 1,0 2,2 2,3 1.3 0,1
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Veranderung Veranderung

2007 2009 2011 2007-2011 2009-2011

Altenpfleger/innen 4.8 15 2,6 -22 1,1
Wirtschaftswissenschaftler/innen 3,8 3,8 41 0,3 0,3
Kaufleute, Verkaufs-, Vertriebs- 39 48 4,2 0,3 -0,6
sachbearbeiter/innen

Biirofachkréfte 9,4 7.0 52 -4,2 -1,8
Kéch/e/innen 6,8 7.2 6,1 -0,7 -1,1
Lagerverwalter/innen, Magaziner/innen, 7.1 * 1,3 4,2 *

Lager-, Transportarbeiter/innen

* Fehlende Robustheit der Daten aufgrund zu geringer Fallzahlen zum Befragungszeitpunkt.
Quelle: IAB-EGS 2007-2011, Statistik der BA.

Der Bedarf an Altenpflegern und weiteren Berufen aus dem Sozial- und
Gesundheitsbereich ist leicht angestiegen

Ein weiterer Beruf aus dem sozialen Bereich, dessen Entwicklung hier betrach-
tet werden soll, ist die Altenpflege. Dieses Tatigkeitsfeld wird haufig genannt,
wenn die Schrumpfung und Alterung der Gesellschaft thematisiert wird. Dabei
ist allerdings zu beachten, dass der demografische Wandel derzeit in Bezug auf
das Fachkrdftethema noch keine groBe Rolle spielt - die deutlichen Auswir-
kungen der Verrentung der geburtenstarken Jahrgdnge stehen dem deutschen
Arbeitsmarkt erst noch bevor. Trotzdem lasst sich bereits jetzt beobachten, dass
Fachkrdfte der Altenpflege stirker nachgefragt werden als noch zu Beginn des
Beobachtungszeitraumes. Dieser Trend wird sich wohl fortsetzen, denn bereits
heute ist die Lebenserwartung der Bevolkerung und damit der Bedarf an Pflege
vergleichsweise hoch (Afentakis/Maier 2010). Die Relation aus Arbeitslosen und
sofort zu besetzenden Stellen in der Altenpflege sank zwischen dem vierten
Quartal 2007 und dem vierten Quartal 2011 von 4,8 auf 2,6. Hinter dieser Ent-
wicklung steht vor allem der Nachfragezuwachs; die Arbeitslosenzahlen sind
im gleichen Zeitraum namlich zumindest leicht gestiegen. Insgesamt bleibt
es von groBer Bedeutung, gerade den Bereich des Gesundheits- und Sozial-
wesens in Bezug auf Angebot und Nachfrage in den kommenden Jahren weiter
zu beobachten. Vor allem durch die bereits erwdhnte gréBtenteils 6ffentliche
Finanzierung ,funktioniert" dieses Arbeitsmarktsegment anders als beispiels-
weise Bereiche des Verarbeitenden Gewerbes. Die begrenzten Einnahmen des
Wirtschaftszweiges deckeln auch dessen Ausgaben, sodass eine Reaktion auf
Fachkréafteengpésse tber die Hohe der Lohne zumindest deutlich schwieriger zu
realisieren sein diirfte als in anderen Bereichen der Wirtschaft. Die Nachfrage im

Kapitel 3

65



Anzeichen fiir Arbeitsmarktengpésse

Gesundheits- und Sozialwesen und damit nach Pflegefachkréften, Erziehern und
anderen sozialen Berufen wird zudem in den kommenden Jahren weiter steigen.
Zum einen liegt dies in der erwdhnten demografischen Entwicklung begriindet,
aber auch in politisch indizierten Entwicklungen wie dem Rechtsanspruch auf
einen Krippenplatz fir Kinder unter drei Jahren, der ab 2013 Giiltigkeit hat und
zu einem Ausbau der Betreuungsinfrastruktur fiihrte, der noch nicht als abge-
schlossen betrachtet werden kann.

Wenn die Relation aus Arbeitslosen und sofort zu besetzenden Stellen gering
ist, wird es umso wahrscheinlicher, dass es zu Schwierigkeiten kommt, Stellen in
den entsprechenden Berufen problemlos zu besetzen. Im Folgenden werden daher
verschiedene Merkmale von Stellenbesetzungsprozessen betrachtet, die Aufschluss
dariiber geben sollen, wo jiingst Schwierigkeiten aufgetreten sind, was wiederum
flir Engpdsse am Arbeitsmarkt sprechen kann.

Tabelle 3.3

Anzahl der Neueinstellungen nach Berufen* in Tsd. und Anteil der Besetzungsprozesse mit
Schwierigkeiten in Prozent, 2007, 2009 und 2011

Insgesamt 4.567 25,0 3.974 26,1 5.384 28]
Biirofachkrafte 316 28,0 277 18,8 356 34,1
Berufskraftfahrer/innen, 210 26,9 252 22,7 289 50,3

Kutscher/innen

Unternehmer/innen, 164 31,0 76 29,2 216 48,7
Geschiftsfiihrer/innen

Erzieher/innen, Sozialarbeiter/ 222 10,6 252 22,7 214 28,5
innen, Sozialpadagog/en/innen

Kaufleute, Verkaufs-, Vertriebs- 129 29,1 107 * 167 23,6
sachbearbeiter/innen

Lagerverwalter/innen, 109 * 145 * 154 *
Magaziner/innen, Lager-,
Transportarbeiter/innen

Techniker/innen 66 * 38 * 124 59,2
Altenpfleger/innen 74 * 14 34,0 108 67,9
Koch/e/innen 87 33,1 76 28,5 104 26,2
Datenverarbeitungsfachleute, 165 * 85 40,5 98 29,9

Informatiker/innen

Restaurantfachleute, 66 * 92 * 89 36,1
Stewards/Stewardessen
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Marketing-, Absatzfachleute 83 * 88 * 74 *
Bankfachleute 32 * 14 * 68 *
Buchhalter/innen 77 * 61 23,8 68 *
Elektromechaniker/innen, 29 * 19 * 60 *

Industrieelektroniker/innen,
Kommunikations-, Biiro-
informationselektroniker/innen

Krankenschwestern/-pfleger, 34 * 60 28,8 52 *
Hebammen

Ingenieur/efinnen ohne nihere 121 54,7 65 48,8 45 *
Fachrichtungsangabe

Verwaltungsfachleute 30 * 50 * 44 *

(mittlerer Dienst)

Konstruktionsmechaniker/innen, 35 * 39 * 40 *
Metallbauer/innen

Elektriker/innen, 82 * 55 * 38 *
Elektroinstallateure/innen,
Energieelektroniker/innen

Versicherungsfachleute 14 * 17 * 35 *
(nicht gesetzlich)

Techniker/innen des Maschinen-, 42 * 15 * 34 *
Apparate- und Fahrzeugbaus,
Elektrotechniker/innen

Vertreter/innen, Handlungsreisende 20 * 31 * 33 *
Wirtschaftswissenschaftler/innen 26 * 13 * 28 *
Elektroingenieur/e/innen 13 * 22 * 21 *
Ingenieur/e/innen des Maschinen-, 42 * 25 * 16 *

Apparate- und Fahrzeugbaus
Bauingenieur/efinnen 16 * 20 * 16 *
Arzt/efinnen 54 o 45 o S o

* Fehlende Robustheit der Daten aufgrund zu geringer Fallzahlen zum Befragungszeitpunkt.
Quelle: IAB-EGS 2007-2011.

Auch weitere Indikatoren deuten auf Engpdsse bei Elektro- sowie
Gesundheits- und Sozialberufen hin

Tabelle 3.3 gibt zunachst Auskunft liber die Anzahl erfolgreicher Neueinstellungen

nach Berufen und zeigt zumindest fiir einige Berufe (bei denen ausreichende Fall-
zahlen vorliegen), bei welchem Anteil dieser Besetzungsprozesse es zu Schwierig-
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keiten kam.™ Im Jahr 2011 erfolgten die meisten Neueinstellungen in der Berufs-
gruppe der Biirofachkrafte. Etwa ein Drittel dieser Besetzungsprozesse verliefen
nicht problemlos, auch wenn schlussendlich alle hier behandelten Félle erfolgreich
waren. Bei Einstellungen von Biirofachkraften kam es also durchschnittlich oft zu
Schwierigkeiten. Dieser Befund steht in einer Reihe mit den bisher betrachteten
Indikatoren, bei denen sich diese Berufsgruppe ebenfalls unauffillig zeigte. An
zweiter Stelle stehen in Bezug auf die Anzahl der erfolgreichen Neueinstellungen
die Berufskraftfahrer. In diesem Feld sind Nachfrage und auch Fluktuation anhal-
tend hoch, was zu einem groBen Neubesetzungsbedarf fiihrt. Diese Besetzungs-
prozesse verliefen nur zu Halfte unproblematisch, 50 Prozent waren mit Schwie-
rigkeiten verbunden. Verglichen mit der Situation in den Jahren 2007 und 2009, in
denen die Zahl der Neueinstellung jeweils ebenfalls sehr hoch war, stellt dies eine
extreme Zunahme der Probleme dar, waren vormals doch nur etwa ein Viertel der
Neueinstellungen von Schwierigkeiten begleitet. Eine Erkldrung fiir diesen starken
Anstieg zu finden, gestaltet sich schwierig. Ein Blick auf die Besetzungsdauern
fiir Berufskraftfahrer offenbart zwar eine Zunahme der Dauer zwischen 2009 und
2011 (Abbildung 3.11). 2007 jedoch dauerte es im Schnitt noch langer als 2011,
bis eine Stelle in dieser Berufsgruppe besetzt war. Das uneinheitliche Bild deutet
insgesamt eher nicht auf einen Fachkrafteengpass bei Berufskraftfahrern hin.

Den hdchsten Anteil an Stellenbesetzungsschwierigkeiten finden wir 2011 bei
Neueinstellungen von Altenpflegefachkraften. Hier verliefen liber zwei Drittel der
Félle problematisch. Auch hier erfolgte eine deutliche Zunahme der Schwierigkei-
ten im Vergleich zu 2009, als nur gut ein Drittel der Stellenbesetzungsprozesse
betroffen waren. Zudem steigen im Bereich der Altenpflege die Besetzungszeiten
seit 2006 kontinuierlich an und lagen 2011 20 Tage tber dem Durchschnitt aller
Berufe, nachdem sie zuvor immer darunter zu finden waren. Stellenbesetzungen
fiir Altenpfleger scheinen sich also zunehmend schwierig und langwierig zu ge-
stalten. Wie Abbildung 2.8 gezeigt hat, schlagen sich diese Probleme auch in der
Erwartung der Betriebe nieder: 84 Prozent der Betriebe, die mit einem Mehrbedarf
an Altenpflegern in ihrem Betrieb rechnen, gehen davon aus, dass sie diesen nicht
ohne Schwierigkeiten werden decken kdnnen.

Stark gestiegen sind zuletzt auch die Besetzungsdauern fiir einige Elektro-
berufe: Wahrend es 2009, in Zeiten der Wirtschaftskrise, im Durchschnitt 46 Tage
in Anspruch nahm, bis ein Betrieb einen Elektriker/Elektroinstallateur gefunden und
eingestellt hatte und dieser seine Arbeit aufnahm, dauerte es 2011 mit 88 Tagen

13 Dabei werden die bereits genannten vier Ursachen fiir aufgetretene Probleme abgefragt: eine unzureichende Qua-
lifikation der Bewerber, Schwierigkeiten bei der Einigung iber die Arbeitsbedingungen, zu hohe Lohnforderungen
oder eine zu geringe Bewerberzahl. Aufgrund der geringen Fallzahlen in den einzelnen Berufen kénnen diese hier,
wie beispielsweise bei der Analyse der Wirtschaftszweige, aber leider nicht differenziert aufgefiihrt werden.
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fast doppelt so lange. Ebenso drastisch verlief der Anstieg bei Elektro- bzw. Ma-
schinenbautechnikern, bei denen die Besetzungsdauern von 82 auf 142 Tage an-
stiegen. Auch gegeniiber 2006 |dsst sich bei beiden Berufsgruppen ein Anstieg der
Besetzungsdauern beobachten, der jedoch bei den Elektrikern/Elektroinstallateuren
wesentlich deutlicher ausfallt als bei Elektro- bzw. Maschinenbautechnikern. Lei-
der liegen hier keine verldsslichen Angaben zur Haufigkeit von Stellenbesetzungs-
schwierigkeiten vor. Eine lange Suchdauer alleine stellt jedoch nur ein recht schwa-
ches Engpasskriterium dar, da diese unterschiedliche Griinde haben kann: Ist die
Dringlichkeit, mit der eine Neueinstellung erfolgen soll, gering, sind es moglicher-
weise auch die ,Suchanstrengungen” des Betriebes. Nichtsdestoweniger ist es fiir
die Gruppe der Elektriker/Elektroinstallateure, bei denen die Relation aus Arbeitslo-
sen und sofort zu besetzenden Stellen weit unter eins liegt und auch im Vergleich
zu 2007 gesunken ist, sehr wahrscheinlich, dass Fachkréfteengpasse zu den langen
Besetzungsdauern flihren. Und auch bei den Maschinenbau- bzw. Elektrotechni-
kern war das Verhaltnis aus Arbeitslosen und sofort zu besetzenden Stellen mit 1,1
zuletzt unterdurchschnittlich. Allerdings lag es in den Vorjahren noch niedriger. In
Kombination mit den stark schwankenden Besetzungsdauern ldsst sich hier kein
eindeutiges Ergebnis in Bezug auf bereits existierende Engpasse festhalten.

Abbildung 3.11
Besetzungsdauer in Tagen fiir ausgewadhlte Berufe, 2006 bis 2011
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Quelle: IAB-EGS 2006-2011.
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Insgesamt zeigen sich mehrere Berufe, bei denen die Indikatoren in der Gesamt-
schau auf Engpasse hinweisen. Zu nennen sind hier vor allem Pflegeberufe und
Elektroberufe, die eine berufliche Ausbildung voraussetzen, sowie Maschinen-
bauingenieure und die Gruppe der Erzieher und Sozialpddagogen. Auch insge-
samt ist der Arbeitsmarkt enger geworden, die Relation aus Arbeitslosen und
sofort zu besetzenden Stellen ist gesunken, wahrend der Anteil der Neueinstel-
lungen mit Schwierigkeiten und auch die Besetzungsdauer leicht gestiegen sind.
Trotzdem gibt es auch Berufe, bei denen sich die Situation in den letzten Jahren
zugunsten der Betriebe verbessert hat, beispielsweise bei Bauingenieuren, Kauf-
leuten oder Buchhaltern. Es zeigt sich also auch - und insbesondere - bei der Be-
trachtung des Arbeitsmarktes nach Berufsgruppen ein sehr heterogenes Bild, das
jedoch nicht darauf schlieBen ldsst, dass in Deutschland ein flachendeckender
Fachkraftemangel vorliegt. Vielmehr lassen sich Berufsfelder erkennen, in denen
Ausgleichsprozesse zwischen Angebot und Nachfrage nicht (mehr) ohne Proble-
me oder in kurzer Zeit verlaufen — wir haben es also mit Engpéssen vor allem in
den Elektro- und den sozialpflegerischen Berufen zu tun, denen an dieser Stelle
auf Basis der vorliegenden Daten jedoch keine Dauerhaftigkeit attestiert werden
sollte. Von einem ,Mangel” zu sprechen, hieBe zu ignorieren, dass Anpassungs-
prozesse an eine veranderte Situation auf Nachfrage- oder Angebotsseite Zeit
brauchen.

3.6 Kompromisse und erfolglose Rekrutierungsprozesse

Bisher haben wir vor allem Stellenbesetzungsprozesse betrachtet, die zwar mog-
licherweise nicht immer problemlos verliefen, schlussendlich aber doch noch zur
Einstellung eines neuen Mitarbeiters und damit zum Besetzungserfolg fiihrten. Da-
bei kann es jedoch vorkommen, dass der neue Mitarbeiter in seinen Eigenschaften
von dem abweicht, was der Betrieb urspriinglich gesucht hatte - beispielsweise
kénnen seine Qualifikation und/oder seine Berufserfahrung geringer sein als gefor-
dert. Wenn es keine passenderen Bewerber gab, kann der Betrieb sich entscheiden,
eine Person einzustellen, die nicht alle Anforderungen komplett erfiillt - er geht
also einen Kompromiss ein, entweder, um die Dauer der Suche zu begrenzen, oder,
um letztlich tiberhaupt zum Besetzungserfolg zu kommen. Besteht diese Option
nicht, beispielsweise, weil sich iberhaupt keine Stelleninteressenten gefunden ha-
ben, oder weil nicht absehbar ist, dass die gewiinschte Qualifikation durch Anler-
nen oder Weiterbildungen in einem akzeptablen Zeitraum erreicht werden kann,
bleibt dem Betrieb teilweise nur die Mdglichkeit, die Suche nach einem neuen
Mitarbeiter aufzugeben. In diesem Abschnitt sollen diese beiden Szenarien kurz
beleuchtet werden.
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Dass bei Stellenbesetzungsprozessen Schwierigkeiten auftreten kdnnen, wurde
bereits ausfiihrlich diskutiert. Verschiedene Reaktionen eines betroffenen Betrie-
bes sind darauf denkbar, unter anderem, dass die Anforderungen an den neuen
Bewerber gesenkt werden. Insgesamt mussten im Jahr 2011 bei knapp 13 Prozent
aller Neueinstellungen Kompromisse eingegangen werden, die zur Folge hatten,
dass eine Person eingestellt wurde, deren Qualifikation und/oder Berufserfahrung
geringer war, als vom Betrieb urspriinglich fiir die zu besetzende Stelle vorgese-
hen. Etwas haufiger als bei qualifikatorischen Aspekten wurden bei der bendtigten
Berufserfahrung Abstriche in Kauf genommen. Betrachtet man die Entwicklung
in den vergangen Jahren, zeigt sich kein deutlicher Zusammenhang mit der Ar-
beitsmarktsituation. Tendenziell war der Anteil an Neueinstellungen, bei denen
derartige Kompromisse eingegangen wurden, in den Jahren mit vergleichsweise
schlechterer konjunktureller Lage (2009) etwas hoher (Tabelle 3.4). Allerdings soll-
ten Unterschiede von etwa einem Prozentpunkt, wie beispielsweise zwischen 2009
und 2010, auf Basis von Befragungsdaten nicht liberinterpretiert werden.

Tabelle 3.4

Anteil der Neueinstellungen, bei denen Kompromisse eingegangen wurden,
2006 bis 2011 in Prozent

2006 2007 2008 2009 2010 2011

Eingegangene Kompromisse 13 10 n 14 13 13
Kompromisse bzgl. geringerer 9 7 9 9 8 9
Qualifikation

Kompromisse bzgl. geringerer n 8 9 12 1 10
Erfahrung

Quelle: IAB-EGS 2006-2011.

Insgesamt ist der Anteil der erfolgreichen Besetzungsprozesse, die letztendlich mit
der Einstellung einer Person enden, die die gewlinschten Anforderungen nicht ganz
erfiillt, doch relativ gering. Zudem ist hier keine Aussage dariiber mdglich, warum
es zu den Kompromissen kam: Moglicherweise war die angebotene Entlohnung zu
gering flir das geforderte Qualifikationsniveau oder die zeitnahe Verfligbarkeit des
neuen Mitarbeiters war wichtiger als dessen exakt passende Qualifikation. Natiir-
lich kommen auch Fachkréafteengpésse als Ursache in Frage. Was genau hinter den
Kompromissen steckt, lasst sich daher nicht exakt kldren.

Letztendlich ist davon auszugehen, dass ein Betrieb eine Stelle nur dann be-
setzt, wenn die Kosten, die durch die Personalsuche und durch die Einstellung einer
zu gering qualifizierten Person entstehen, nicht den erwarteten Nutzen (iberstei-
gen, den diese als neuer Mitarbeiter erbringen wird. Verhadlt es sich umgekehrt,
steigt die Wahrscheinlichkeit, dass der Rekrutierungsversuch abgebrochen wird.
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Um diesen Fall analysieren zu konnen, werden die Betriebe in der IAB-EGS danach
gefragt, ob es vorkam, dass sie die Personalsuche abgebrochen haben, weil sie kei-
ne geeigneten neuen Mitarbeiter finden konnten. Wir betrachten hier zum einen
den Anteil der Betriebe, die angaben, im Zeitraum von zwdlf Monaten mindestens
einmal die Suche nach Personal erfolglos beendet zu haben, und zum anderen den
Anteil der erfolglosen an allen Rekrutierungsprozessen. Zu beachten ist dabei, dass
der Begriff ,abgebrochene Suche” nicht bedeuten muss, dass es endgiiltig aufge-
geben wurde, eine Stelle jemals zu besetzen. Es ist auch mdglich, dass ein Betrieb
sein Stellenangebot zwar zundchst vom Markt nimmt, zu einem spateren Zeitpunkt
und moglicherweise zu abgewandelten Konditionen - beispielsweise mit einem ho-
heren Lohnangebot — dann aber erneut versucht, die Stelle zu besetzen. Trotz dieser
Einschrankung, dass ein Suchabbruch eben nicht das tatsachliche Verschwinden
der Vakanz und damit der Beschaftigungsmdglichkeit bedeutet, liefern die Anga-
ben der Betriebe hier wertvolle Hinweise darauf, in welchen Bereichen die Betriebe
hiufiger (vorldufige) Misserfolge bei der Personalrekrutierung hinnehmen miissen.

Anstieg der erfolglosen Rekrutierungsprozesse gestiegen

Im Jahr 2011 flihrten etwa 15 Prozent der Rekrutierungsprozesse nicht direkt zu
einer Besetzung der vakanten Stelle (Tabelle 3.5). Gegenliber dem Vorjahr stellt dies
eine Erhdhung um fiinf Prozentpunkte dar. In den Jahren 2008 und 2009 (vorher
wurde diese Kennzahl noch nicht im Rahmen der IAB-EGS erhoben) lag der Anteil
der abgebrochenen Suchen an allen Suchprozessen bei 14 bzw. zehn Prozent - in
den von der Krise beeinflussten Jahren gelang die Personalrekrutierung also etwas
haufiger als in konjunkturell besseren Zeitraumen.

Der groBte Anteil an erfolglosen Rekrutierungsprozessen war 2011 in den Lan-
dern Bayern, Baden-Wiirttemberg und Thiiringen zu finden. Wahrend die beiden
erstgenannten wie bereits beschrieben durch eine hohe Vakanzrate und eine stark
gesunkene Arbeitslosenquote gekennzeichnet sind, und der hohe Anteil an Suchab-
briichen daher als Resultat eines zunehmend angespannten Arbeitsmarktes inter-
pretiert werden kann, stellt sich die Situation in Thiiringen etwas anders dar. Zwar
ist auch hier die Vakanzrate jlingst gestiegen, die anderen Indikatoren fiir még-
liche Engpésse - schwer besetzbare Stellen und Schwierigkeiten bei erfolgreichen
Rekrutierungsprozessen - zeigen sich aber unauffallig. Mdglicherweise dauert es
noch einige Zeit, bis sich die gestiegene Vakanzrate und deren Auswirkung auf die
Arbeitsmarktsituation auch in der Einschdatzung und Wahrnehmung der Betriebe
widerspiegeln. Es zeigt sich aber auch, dass eine hohe Arbeitsmarktanspannung
nicht in jedem Fall auch zu mehr Misserfolg bei der Stellenbesetzung fiihren muss:
Hessen beispielsweise, das wie Bayern und Baden-Wiirttemberg eine hohe Vakanz-
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rate und niedrige Arbeitslosenquoten sowie leicht Giberdurchschnittlich hdufige
Stellenbesetzungsschwierigkeiten aufwies, hatte 2011 einen geringeren Anteil an
Suchabbriichen als noch 2010. Den Betrieben in Hessen gelang es also vergleichs-
weise gut, ihre offenen Stellen erfolgreich zu besetzen.

Tabelle 3.5

Anteil der erfolglosen an allen Personalrekrutierungsprozessen, nach Bundeslandern,
2010 und 2011, in Prozent

2010 201
Insgesamt 10 15
Thiiringen 15 19
Bayern 8 18
Baden-Wiirttemberg 9 18
Nordrhein-Westfalen 10 17
Mecklenburg-Vorpommern 10 17
Sachsen il 14
Sachsen-Anhalt 9 14
Rheinland-Pfalz/Saarland 6 13
Hessen 17 12
Brandenburg/Berlin il 12
Niedersachsen/Bremen 6 12
Schleswig-Holstein/Hamburg 14 7

Quelle: IAB-EGS 2010-2011.

Auch differenziert nach Wirtschaftszweigen zeit sich ein heterogenes Bild. Hier liegt
das Baugewerbe mit 31 Prozent erfolgloser Rekrutierungsprozesse klar an der Spitze
(Tabelle 3.6). An zweiter Stelle stehen die Unternehmensnahen Dienstleistungen, die
ja bereits als Wirtschaftszweig mit Anzeichen fiir Fachkrafteengpasse identifiziert
wurden. Im Fall des Baugewerbes, das einen durchschnittlichen Anteil an Neuein-
stellungen mit Schwierigkeiten sowie unauffillige Besetzungsdauern aufweist und
lediglich leicht Gberdurchschnittlich viele schwer besetzbare Stellen hatte, lber-
rascht der hohe Anteil an Suchabbriichen dagegen. Auch schon in den Vorjahren
2008 und 2009 fiihrte dieser Wirtschaftszweig die Rangfolge der erfolglosen Stel-
lenbesetzungsprozesse an, wenn auch auf niedrigerem Niveau. Dass der Befund also
auch vor und wahrend der Wirtschafts- und Finanzkrise Bestand hatte, kann ein
Hinweis darauf sein, dass Stellenbesetzungsprozesse im Baugewerbe anders ablau-
fen als in den meisten anderen Branchen. Ein Grund hierfiir ist sicherlich in der star-
ken Saisonabhangigkeit des Bausektors zu sehen. Leider liegen Daten zum Anteil der
erfolglosen Personalsuche nicht fiir die einzelnen Quartale vor, sodass eine genauere
Analyse der Saisonabhangigkeit auf Basis der IAB-EGS-Daten nicht moglich ist.
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Tabelle 3.6

Anteil der erfolglosen an allen Personalrekrutierungsprozessen, nach Wirtschaftszweigen,
2010 und 2011, in Prozent

2010 2011
Insgesamt 10 15
Land- und Forstwirtschaft 1 1
Bergbau, Energie, Wasser, Abfall 3 7
Verarbeitendes Gewerbe 7 10
Baugewerbe 22 31
Handel und Kfz-Reparatur 8 15
Verkehr und Lagerei 9 15
Information und Kommunikation " 9
Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 13 17
Unternehmensnahe Dienstleistungen n 19
Sonstige Dienstleistungen 9 12
Offentliche Verwaltung und Sozialversicherung 3 3

Quelle: IAB-EGS 2010-2011.

Im konjunkturell starkeren Jahr 2011 mussten deutlich mehr Betriebe bei
erfolgloser Personalsuche auf Auftrige verzichten als noch 2010

Wenn es dazu kam, dass eine Personalsuche erfolglos blieb, reagierten die betrof-
fenen Betriebe mit verschiedenen MaBnahmen. Die hiufigste Reaktion war sowohl
2010 als auch 2011 die Umverteilung der Aufgaben, die die neueingestellte Arbeits-
kraft hatte Gbernehmen sollen, auf die vorhandene Belegschaft (Tabelle 3.7). In
41 Prozent der Betriebe, die 2011 (mindestens) einen Suchabbruch zu verzeichnen
hatten, erfolgte diese Aufgabenerledigung innerhalb der reguldren Arbeitszeit, in
38 Prozent auch durch den Aufbau von Uberstunden. Viele Betriebe verfiigten also
uber die entsprechenden Personalressourcen, um die missgliickte Neueinstellung
zumindest teilweise auszugleichen. 40 Prozent der Betriebe gaben jedoch (auch)
an, dass die missgliickte Neueinstellung sie zwang, auf Auftrdge zu verzichten. Dies
geschah 2011 wesentlich haufiger als noch 2010. In Zeiten besserer konjunkturel-
ler Lage, die mehr Auftrage mit sich bringt, sind die Betriebe stdrker ausgelastet,
sodass die Personalreserven, die bei schlechterer Auftragslage bestehen, nicht zur
Verfligung stehen.

Etwas seltener flihrten die von Suchabbriichen betroffenen Betriebe technische
oder organisatorische Anderungen durch, um den entstandenen Engpass an Per-
sonal auszugleichen. Eher unbedeutende MaBnahmen waren dariiber hinaus der
Einsatz von Zeit-/Leiharbeitern oder die interne Besetzung der Stelle. In den aller-
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meisten Fallen mussten die Betriebe also durchaus reagieren, wenn es ihnen nicht
gelungen ist, eine Stelle zu besetzen: Lediglich sieben Prozent der Betriebe gaben
2011 an, dass der Suchabbruch sie vor keine Probleme stellte, da sie durch eine ver-
anderte Situation keinen Bedarf an zusdtzlichem Personal mehr hatten. Insgesamt
ist auch zu beachten, dass das Reaktionsspektrum der Betriebe breiter geworden
ist. 2011 ergriffen sie durchschnittlich mehr verschiedene MaBnahmen, um einem
entstandenen Engpass zu begegnen, als noch 2010.

Tabelle 3.7

Reaktionen* auf den Abbruch der Personalsuche der Betriebe mit mindestens einem Suchab-
bruch, 2010 und 2011, in Prozent

2010 2011
Aufgaben von anderen Mitarbeitern innerhalb der 34,8 411
normalen Arbeitszeit erledigt
auf Auftrage verzichtet 23,6 40,3
Aufgaben von anderen Mitarbeitern durch 32,3 38,1
Uberstunden etc. erledigt
technische/organisatorische Anderungen 20,5 21,6
vorgenommen
Leiharbeit wird in Anspruch genommen 9.1 10,9
durch verdnderte Marktsituation kein Bedarf mehr 7.8 7.1
die Stelle wurde intern besetzt 7.4 7.1

* Mehrfachnennungen maglich.
Quelle: IAB-EGS 2010-2011.

Es ist davon auszugehen, dass die Suchabbriiche, wie sie in der IAB-EGS abgefragt
werden, keine ,endgiiltige” Aufgabe des Versuchs, Personal zu rekrutieren, bedeu-
ten. In vielen Fdllen werden die Betriebe wohl nach einiger Zeit mit einem neuen
Angebot in den Markt gehen, die Stelle also neu ausschreiben, mdglicherweise zu
verdanderten Konditionen. So kdnnte ein hoheres Lohnangebot dazu fiihren, dass
sich geeignete Personen bewerben. Mdglicherweise schraubt der Betrieb auch sei-
ne qualifikatorischen Anforderungen zuriick, weitet die Personalsuche regional aus
oder nutzt andere Besetzungswege als zuvor. Diese Informationen stehen hier je-
doch leider nicht zur Verfiigung.

3.7 Zentrale Ergebnisse des dritten Kapitels
Der gesamtdeutsche Arbeitsmarkt des Jahres 2011 war durch eine steigende Ar-

beitsnachfrage und sinkende Arbeitslosenzahlen gekennzeichnet, wobei der ost-
deutsche Arbeitsmarkt nach wie vor durch eine hohere Arbeitslosigkeit und niedri-
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gere Vakanzraten geprdgt ist als der Westen. Insgesamt kamen in Deutschland auf
100 offene Stellen 240 Arbeitslose. Auf gesamtwirtschaftlicher Ebene bestand
somit auch im Jahr 2011 kein genereller Arbeitskrafteengpass. Die positive kon-
junkturelle Entwicklung des Arbeitsmarktes fiihrte aber dazu, dass sich in einzel-
nen Regionen und Berufsfeldern die Wahrscheinlichkeit von Engpassen erhoht
hat. Der Arbeitsmarkt ist somit aus Sicht der Betriebe in den letzten Jahren enger
geworden. So ist es nicht verwunderlich, dass elf Prozent der Betriebe den Mangel
an Arbeitskraften als Ursache fiir ihre eigene eingeschrankte wirtschaftliche Ak-
tivitat wahrnehmen.

Die Veréanderungsraten der zentralen GréBen Arbeitslosigkeit und offene Stel-
len machen deutlich, dass sich die Lage auch in Ostdeutschland aus der Sicht der
Beschaftigten verbessert hat. Insgesamt zeigt sich die Arbeitsmarktanspannung in
Ostdeutschland nach wie vor geringer ausgepragt als in den meisten westlichen
Bundeslandern, eine Anndherung - und damit eine gesamtwirtschaftlich héhere
Arbeitsmarktanspannung - ist jedoch erkennbar. Es bleibt zu beobachten, wie sich
gerade die Bundeslander im Osten des Landes, in denen Fachkrafteengpdsse bis-
her keine groBe Rolle gespielt haben, entwickeln werden. Aktuell lag vor allem in
den wirtschaftlich prosperierenden Regionen Siiddeutschlands die Arbeitsmarkt-
anspannung lber dem gesamtdeutschen Durchschnitt.

Unter den Wirtschaftszweigen sticht in Bezug auf die Arbeitsmarktanspannung
und damit drohende Engpdsse besonders der Bereich Information und Kommu-
nikation heraus. Hier waren die Anteile der schwer besetzbaren Stellen im vierten
Quartal 2011 Giberdurchschnittlich hoch. Auch die Besetzungsdauer bei Neueinstel-
lungen lag in diesem Bereich deutlich liber dem Durchschnitt, zudem war die Dif-
ferenz zwischen geplanter und realisierter Besetzungsdauer hier am gréBten. Den
hochsten Anteil an problembehafteten Neueinstellungen hatten mit 43 Prozent die
Unternehmensnahen Dienstleistungen, danach folgte mit 35 Prozent jedoch aber-
mals die Branche Information und Kommunikation. Hier sind Fachkrafteengpésse
also im Vergleich zu den anderen Wirtschaftsbereichen am wahrscheinlichsten. Ein
sehr geringes Risiko deutet sich dagegen in der Offentlichen Verwaltung und
Sozialversicherung sowie bei den Finanz- und Versicherungsdienstleistungen an.

Beim Blick auf die berufsspezifischen Engpasse zeigen sich aktuell vor allem
in den Pflegeberufen und in Elektroberufen sowie bei den Maschinenbauinge-
nieuren und der Gruppe der Erzieher und Sozialpddagogen Schwierigkeiten bei der
betrieblichen Personalfindung. Inwiefern diese Engpasse dauerhaft - und damit zu
einem ,Mangel" - werden, kann jedoch nicht eindeutig geklart werden. Derzeit von
einem Mangel zu sprechen, hieBe zu ignorieren, dass Anpassungsprozesse an eine
verdnderte Situation auf Nachfrage- oder Angebotsseite Zeit brauchen. Daher ist es
gerade bei den Engpassberufen wichtig, die weitere Entwicklung zu beobachten. Es
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gibt zudem auch Berufe, bei denen sich die Situation in den letzten Jahren zuguns-
ten der Betriebe verbessert hat, beispielsweise bei Bauingenieuren, Kaufleuten
oder Buchhaltern.

15 Prozent der betrieblichen Rekrutierungsprozesse blieben im Jahr 2011 er-
folglos. Gegeniiber dem Vorjahr stellt dies eine Erhéhung um fiinf Prozentpunkte
dar. In den Jahren 2008 und 2009 lag der Anteil der abgebrochenen Suchen an
allen Suchprozessen bei 14 bzw. zehn Prozent - in den von der Krise beeinfluss-
ten Jahren gelang die Personalrekrutierung also etwas haufiger als in konjunktu-
rell besseren Zeitraumen. Die betroffenen Betriebe reagierten mit verschiedenen
MaBnahmen auf den Misserfolg bei der Personalsuche. Die haufigste Reaktion war
die Umverteilung der Aufgaben, die die neueingestellte Arbeitskraft hatte liber-
nehmen sollen, auf die vorhandene Belegschaft. Viele Betriebe gaben jedoch (auch)
an, dass die missgllickte Neueinstellung sie zwang, auf Auftrdge zu verzichten.
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Tabelle A.2.1

Zahl der Beschéaftigten und der Zahl der Betriebe in Tsd., 2000 bis 2011

2000 2001
Beschaftigung (VGR) 39.382  39.485
Beschiftigung (IAB-BP) 34.313  34.080
SV-Beschiftigung (IAB-BP) 27.744  27.840
Betriebe (IAB-BP) 2.154 2.145

2006 2007
Beschiftigung (VGR) 39.192  39.857
Beschiftigung (IAB-BP) 33.061 33.629
SV-Beschaftigung (IAB-BP) 26.297 26.748
Betriebe (IAB-BP) 2.000 1.997

2002
39.257
33.745
27.489

2.128

2008
40.348
34.184
27.279

2.019

IAB-BP = IAB-Betriebspanel; VGR = Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung

Quelle: IAB-Betriebspanel 2000-2011, Statistisches Bundesamt.

Tabelle A.2.2

2003
38.918
33.281
26.926

2.119

2009
40.370
34.240
27.204

2.032

2004
39.034
32.877
26.496

2.054

2010
40.603
34.617
27.743

2.044

Anhang

2005
38.976
32.545
26.029

2.025

2011
41.164
35.180
28.202

2.058

Zahl der Beschaftigten seit 2000, differenziert nach der Art des Beschaftigungsverhaltnisses, in Tsd.

2000 2001
SV-Beschaftigung 27.744  27.840
Teilzeit 6.462 7.024
befristet Beschaftigte 1.738 1.71

2006 2007
SV-Beschaftigung 26.297  26.748
Teilzeit 8.316 8.014
befristet Beschaftigte 2121 2.351

Quelle: |IAB-Betriebspanel 2006-2011.

Tabelle A.2.3

2002
27.489
7.550
1.667

2008
27.279
8.451
2.467

2003
26.926
7.540
1.662

2009
27.204
8.267
2.397

Zahl der Beschiftigten seit 2001, differenziert nach Qualifikation, in Tsd.

2001
Qualifizierte Beschaftigte 21.826
Einfach Beschéftigte 8.404
2006 2007
Qualifizierte Beschaftigte 22.741  23.100
Einfach Beschéftigte 6.764 6.986

Quelle: IAB-Betriebspanel 2000-2011.

2002

21.754

8.263

2008

23.724

6.800

2003

21.753

Va5

2009

23.560

7.018

2004
26.496
6.997
1.835

2010
27.743
9.118
2.459

2004

21.662

7.517

2010

24.045

6.963

2005
26.029
7.086
1.987

2011
28.202
8.859
2.681

2005
21.632
7.281

2011
24.596

6.996
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Tabelle A.2.4

Anteil der Beschaftigten mit 50 und mehr Jahren an allen sozialversicherungspflichtigen und
geringfiigigen Beschaftigten in Prozent, 2000 bis 2010

Anteil Beschéaftigter 50+ 22 22 23 23 24 25

Anteil Beschaftigter 50+ 25 26 27 28 29
Quelle: BHP 1975-2010 V1.

Tabelle A.2.5
Abgangs- und Einstellungsraten (Labour-Turnover) und Abgangsraten, in Prozent

Abgang 43 4,7 4,6 50 4,4 49
Einstellung 53 58 59 4,9 53 6,4
Abgangsrate (Arbeitnehmerinitiiert) 23 2,6 2,7 24 2,5 3,0
Abgangsrate (Arbeitgeberinitiiert) 2,1 2,1 2,0 2,6 2,0 2,0

Quelle: IAB-Betriebspanel 2006-2011.

Tabelle A.2.6
Anzahl offener Stellen in Tsd., viertes Quartal 2000 bis 2011

Deutschland 1.383 1.094 1.001 849 729 1.113
Westdeutschland 1.231 959 862 730 620 948
Ostdeutschland 152 135 139 19 109 165

Deutschland 1.371 1.222 1.091 942 996 1.131
Westdeutschland 1.080 995 905 769 851 964
Ostdeutschland 291 227 186 173 145 167

Quelle: IAB-EGS 2000-2011.
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Tabelle A.2.7:

Anhang

Anteil der Betriebe, die eine Zu- bzw. Abnahme der Zahl ihrer Beschéftigten in den kommenden
zwolf Monaten erwarten, und jeweiliger Saldo, jeweils viertes Quartal 2006 bis 2011

Zunahme

Abnahme

Saldo

Quelle: IAB-EGS 2006-2011

Tabelle A.2.8

2006

17.4
1,0
6,4

2007 2008 2009
18,5 13,6 14,8
10,4 12,7 109

8,1 09 3.9

Verénderung der Zahl der Beschiftigten, 2006 bis 2011, in Tsd.

Schleswig-Holstein/Hamburg
Bayern

Hessen

Rheinland-Pfalz/Saarland
Niedersachsen/Bremen

Sachsen

Nordrhein-Westfalen

Quelle: IAB-Betriebspanel 2006-2011.

2006 bis 2011

+ 219
+ 427
+ 194
+ 128
+213
+94
+413

Baden-Wiirttemberg
Brandenburg/Berlin
Sachsen-Anhalt
Thiiringen

Mecklenburg-Vorpommern

Deutschland insgesamt

2010 2011
17,8 17.4
8,6 8,8
9,2 8,6

2006 bis 2011
+ 252
+ 110
+43
+ 16
+ 11

+2.119
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Tabelle A.2.9

Sofort zu besetzende Stellen nach Berufsgruppen, in Tsd., jeweils viertes Quartal 2006 bis 2011

Insgesamt

Berufskraftfahrer/innen, Kutscher/innen
Datenverarbeitungsfachleute, Informatiker/innen
Biirofachkrafte

Elektriker/innen, Elektroinstallateur/e/innen +
Energieelektroniker/innen

Erzieher/innen, Sozialarbeiter/innen,
Sozialpddagog/en/innen

Kéch/efinnen
Restaurantfachleute, Stewards/Stewardessen

Lagerverwalter/innen, Magaziner/innen +
Lager-, Transportarbeiter/innen

Altenpfleger/innen

Anlagen-, Konstruktionsmechaniker/innen,
Metallbauer/innen

Vertreter/innen, Handlungsreisende

Elektromechaniker/innen,
Industrieelektroniker/innen, Kommunikations-,
Biiroinformationselektroniker/innen

Unternehmer/innen, Geschéaftsfiihrer/innen

Krankenschwestern/-pfleger, Hebammen/
Entbindungspfleger

Elektroingenieur/e/innen

Ingenieur/ef/innen des Maschinen-, Apparate-,
Fahrzeugbaus

Marketing-, Absatzfachleute

Ingenieur/e/innen ohne néhere
Fachrichtungsangabe

Verkaufs-, Vertriebssachbearbeiter/innen
Bankfachleute

Techniker/innen ohne néhere Fachrichtungsangabe
Verwaltungsfachleute (mittlerer Dienst)

Techniker/innen des Maschinen-, Apparate-,
Fahrzeugbaus, Elektrotechniker/innen

Arzt/efinnen

Buchhalter/innen
Versicherungsfachleute (nicht gesetzlich)
Bauingenieur/efinnen

Wirtschafts-, Sozialwissenschaftler/innen

2006

1.034
52
22
25
24

15

27

51

30

19
12

*

8

2007

869
42
39
21
36

21

19
17
20

10
26

37

12
6
24
5
12

5
14
5
21
4

2008
852
47
35
32
24

37

17

14

17
15

15
14

13
36

27
19
14

19
1
4

2009
690
34
34
26
10

30

18
13

*

25

16
21

* Fehlende Robustheit der Daten aufgrund zu geringer Fallzahlen im Befragungszeitraum.

Quelle: IAB-EGS 2006-2011.
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2010

709
32
29
27
25

24

12
16
46

18
13

15

28

"
17
14

201

853
47
29
28
28

22

22
21
20

20
17

16

16

14

14

14
12

~
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Anhang

Tabelle A.2.10
Vakanzraten nach Berufsgruppen, gleitender Durchschnitt vier Quartale, 2006 bis 2011

Quelle: IAB-EGS 2006-2011, Statistik der BA.
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Tabelle A.2.11

Anzahl der Betriebe, die einen steigenden Bedarf an bestimmten Fachkréften erwarten, in Tsd.,
und der Anteil derjenigen, die bei der Rekrutierung mit Engpéssen rechnen, viertes Quartal 2011

Anzahl der davon:
Betriebe, Betriebe, die bei der
die steigenden Rekrutierung mit
Bedarf erwarten Engpédssen rechnen
Biirofachkréfte 38 19,6
Berufskraftfahrer/innen 13 421
Kéch/e/innen 18 30,1
Erzieher/innen 13 25,0
Verkiufer/innen 23 14,6
Sprechstundenhelfer/innen 16 19,8
Restaurantfachleute 15 18,0
Altenpfleger/innen 5 24,1
Kraftfahrzeugmechaniker/innen 10 14,3
Steuerfachleute, -gehilf/en/innen 5 19,9
Krankenschwestern, -pfleger, Hebammen 6 14,8
Datenverarbeitungsfachleute, Informatiker/innen 1 10,6
Elektriker/innen, Elektroinstallateur/e/innen 4 16,8
Maurer, Feuerungs- und Schornsteinbauer 4 16,4
Elektromechaniker/innen, Industrieelektroniker/innen 3 17,5

Quelle: IAB-EGS 2011.

Tabelle A.3.1

Relation von Arbeitslosen und der BA gemeldeten offenen Stellen bzw. der vom IAB erhobenen
offenen Stellen insgesamt, vier Quartale 2006 bis 2011

Jahr Quartal Statistik IAB-EGS  Jahr Quartal Statistik IAB-EGS
der BA der BA

2006 1 16 6,9 2009 1 1 52
2 1l 588 2 12 4,9
3 10 4.4 3 1 518
4 10 3.5 4 1 4,2

2007 1 10 gi5 2010 1 12 55
2 8 3.7 2 9 4.1
3 8 3.4 8] 8 3.8
4 9 &) 4 8 3,0

2008 1 10 3.7 2011 1 8 3.1
2 8 3,5 2 6 3.1
3 8 3.8 3 6 3.1
4 8 &3 4 6 2,4

Quelle: IAB EGS 2006-2011, Statistik der BA.
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Tabelle A.3.2

Anteil der Betriebe mit Aktivitdtshemmnissen und deren Griinde, viertes Quartal 2000 bis 2011,
in Prozent

Quelle: IAB-EGS 2000-2011.

Tabelle A.3.3

Durchschnittliche Anzahl von Bewerbern und geeigneten Bewerbern bei Neueinstellungen,
2006 bis 2011

Quelle: IAB-EGS 2006-2011.
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Tabelle A.3.4

Vakanzrate? und Arbeitslosenquote® am ersten Arbeitsmarkt, Deutschland, Ost- und West-
deutschland, jeweils viertes Quartal 2000 bis 2011, in Prozent

Westdeutschland Ostdeutschland Deutschland
Arb:i:il:esen- Vakanzrate Io/:;:j:i)-te Vakanzrate Arb:ilt‘j:esen- Vakanzrate
2000 9,1 3.8 20,2 1.5 11,6 3.3
2001 9,4 2,9 21,1 1.3 12,0 2,6
2002 10,3 2,5 22,0 1.6 12,8 2,4
2003 11,0 2,0 22,6 1.1 135 1.9
2004 11,4 1.6 23,2 1.1 1518 15
2005 12,7 2,7 22,6 1.4 14,7 2,4
2006 1.1 3.0 20,8 2.8 13,1 3.0
2007 9.2 2,6 18,3 1.9 1,0 2,5
2008 8,2 2,6 16,1 1.6 9.8 2,4
2009 9,0 1.9 16,0 1.4 10,5 1.8
2010 8,2 2,6 14,6 1.8 Oi5 2,5
201 7.4 3,0 13,8 2,1 8,7 29

#Vakanzrate = Anteil sofort zu besetzender Stellen an allen sozialversicherungspflichtig Beschéftigten zuziiglich
der sofort zu besetzenden offenen Stellen.

® Die Arbeitslosenquote = Anteil der registrierten Arbeitslosen in Prozent an allen sozialversicherungspflichtig
Beschiftigten zuziiglich der registrierten Arbeitslosen.

Quelle: IAB-EGS 2011, Statistik der BA.

Tabelle A.3.5

Vakanzrate® und Arbeitslosenquote®, Bundesldnder, viertes Quartal 2011, in Prozent

Vakanzrate Arbeitslosenquote
Schleswig-Holstein/Hamburg 2,8 8,8
Niedersachsen/Bremen 29 9,1
Nordrhein-Westfalen 2,8 10,2
Hessen 3,1 6,9
Rheinland-Pfalz/Saarland 2,3 7.6
Baden-Wiirttemberg 3,5 4,8
Bayern 3.4 4,5
Brandenburg/Berlin 2,4 15,1
Mecklenburg-Vorpommern 2,0 15,8
Sachsen 1.8 12,3
Sachsen-Anhalt 1.8 14,6
Thiiringen 2,6 10,9
Deutschland insgesamt 29 8,7

@ Vakanzrate = Anteil sofort zu besetzender Stellen (ohne geforderte Stellen) an allen sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten zuziiglich der sofort zu besetzenden offenen Stellen (ohne geforderte Stellen).

®Die Arbeitslosenquote = Anteil der registrierten Arbeitslosen in Prozent an allen sozialversicherungspflichtig
Beschéftigten zuziiglich der registrierten Arbeitslosen.

Quelle: IAB-EGS 2011, Statistik der BA.
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Tabelle A.3.6

Anteil schwer besetzbare Stellen an allen sofort zu besetzenden Stellen am ersten Arbeitsmarkt,
viertes Quartal 2010 und 2011, in Prozent

2010 201 2010 2011
Schleswig-Holstein/ 26 36 Baden-Wiirttemberg 34 29
Hamburg
Bayern 3 31 Brandenburg/Berlin 31 25
Hessen 37 30 Sachsen-Anhalt 20 31
Rheinland-Pfalz/Saarland 32 18 Thiiringen 24 29
Niedersachsen/Bremen 18 27 Mecklenburg-Vorpommern 25 22
Sachsen 30 32
Nordrhein-Westfalen 33 32 Deutschland insgesamt 30 30

Quelle: IAB-EGS 2010-2011.

Tabelle A.3.7

Neueinstellungen mit Schwierigkeiten als Anteil an allen Neueinstellungen,
nach Bundeslandern, 2010 und 2011

2010 201 2010 2011
Schleswig-Holstein/ 22 27 Baden-Wiirttemberg 29 42
Hamburg
Bayern 32 34  Brandenburg/Berlin 30 33
Hessen 25 35 Sachsen-Anhalt 25 38
Rheinland-Pfalz/Saarland n 85 Thiiringen 38 26
Niedersachsen/Bremen 35 26 Mecklenburg-Vorpommern 23 31
Sachsen 27 26
Nordrhein-Westfalen 26 34 Deutschland insgesamt 28 33

Quelle: IAB-EGS 2010-2011.

Tabelle A.3.8

Anteil schwer besetzbare Stellen an allen sofort zu besetzenden Stellen am ersten Arbeitsmarkt,
nach Wirtschaftszweigen, viertes Quartal 2010 und 2011

2010 2011 2010 20Mm

Verkehr und Lagerei 19 21 Bergbau, Energie, Wasser, 25 29
Abfall

Offentl. Verw. u. Sozialvers. 39 23 Unternehmensnahe Dienstl. 26 32

Finanz- und Vers.-dienstl. 9 23 Verarbeitendes Gewerbe 36 83

Land- und Forstwirtschaft 33 25 Baugewerbe 29 34

Handel und Kfz-Reparatur 40 26 Information und 42 49

Kommunikation
Sonstige Dienstleistungen 88 27 Deutschland Insgesamt 30 30
Quelle: IAB-EGS 2010-2011.
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Tabelle A.3.9
Geplante und tatsdchliche Besetzungszeit” in Tagen, nach Wirtschaftszweigen, 2011
Geplante Tatsachliche
Besetzungszeit Besetzungszeit

Unternehmensnahe Dienstleistungen 43 61
Land- und Forstwirtschaft 57 70
Verkehr und Lagerei 49 72
Insgesamt 52 76
Baugewerbe 41 71
Sonstige Dienstleistungen 58 81
Handel und Kfz-Reparatur 54 80
Offentliche Verwaltung und Sozialversicherung 74 101
Verarbeitendes Gewerbe 57 94
Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 82 110
Bergbau, Energie, Wasser, Abfall 58 99
Information und Kommunikation 59 110

" Geplante Besetzungszeit = Beginn der Personalsuche bis gewiinschter Arbeitsbeginn;
Tatséchliche Besetzungszeit = Beginn der Personalsuche bis tatsachlicher Arbeitsbeginn.
Quelle: IAB-EGS 2011.

Tabelle A.3.10

Neueinstellungen mit Schwierigkeiten als Anteil an allen Neueinstellungen,
nach Wirtschaftszweigen, 2010 und 2011

2010 2011
Bergbau, Energie, Wasser, Abfall 18,8 14,6
Offentliche Verwaltung und Sozialversicherung 19,3 17,5
Land- und Forstwirtschaft 19,5 18,0
Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 20,1 22,2
Handel und Kfz-Reparatur 251 24,7
Baugewerbe 25,0 29,9
Verarbeitendes Gewerbe 259 30,7
Verkehr und Lagerei 29,0 31,1
Sonstige Dienstleistungen 30,1 32,1
Information und Kommunikation 31,1 34,8
Unternehmensnahe Dienstleistungen 29,5 429
Deutschland 27,8 33,1

Quelle: IAB-EGS 2010-2011.
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Tabelle A.3.11

Relation aus Arbeitslosen und sofort zu besetzenden Stellen in ausgewahlten Berufen,

jeweils viertes Quartal 2006 bis 2011

Insgesamt
Elektroingenieur/e/innen

Ingenieur/efinnen des Maschinen-, Apparate- und
Fahrzeugbaus

Elektriker/innen, Elektroinstallateuref/innen,
Energieelektroniker/innen

Arzt/efinnen
Krankenschwestern/-pfleger, Hebammen

Elektromechaniker/innen,
Industrieelektroniker/innen, Kommunikations-,
Biiroinformationselektroniker/innen

Bankfachleute
Techniker/innen

Ingenieur/ef/innen ohne n3here
Fachrichtungsangabe

Verwaltungsfachleute (mittlerer Dienst)
Bauingenieur/e/innen

Vertreter/innen, Handlungsreisende
Datenverarbeitungsfachleute, Informatiker/innen
Konstruktionsmechaniker/innen, Metallbauer/innen
Marketing-, Absatzfachleute

Techniker/innen des Maschinen-, Apparate- und
Fahrzeugbaus, Elektrotechniker/innen

Versicherungsfachleute (nicht gesetzlich)
Unternehmer/innen, Geschéftsfiihrer/innen
Restaurantfachleute, Stewards/Stewardessen

Erzieher/innen, Sozialarbeiter/innen,
Sozialpddagog/en/innen

Berufskraftfahrer/innen, Kutscher/innen
Buchhalter/innen

Altenpfleger/innen
Wirtschaftswissenschaftler/innen

Kaufleute, Verkaufs-, Vertriebssachbearbeiter/innen
Biirofachkréfte

Kéch/e/innen

Lagerverwalter/innen, Magaziner/innen, Lager-,
Transportarbeiter/innen

2006

3,6

*

0.8

1.2

1.0
2,0

1,6
0,5
0,1

2,1

2,0
1.4
0.9
0.8

0,6
1.4

52

24
1,0
44
26
1,6
9,7
49

2007

39
0,6
0.3

0,6

0.8
1.2
1.8

1.2
0,1
0,1

1.2
0,2
0.9
0.9
0,6
1.6
0,6

1.2
1.0
24
5,1

2,4
1.0
4.8
3.8
8id
9.4
6,8
7.2

2008

3,6
03
0,5

0,8

03
0,7
1.1

03
0.2
0,1

0.3
19
0.8
0.9
0,6

03
13
44
26

21
2,7
24
33
1.6
5,0
73
9,0

2009

4,7
0,6
1.3

2,4

0,3
0,4

15
0,7
0.8

0,4
0.9
1.0

1.7
1.8

0,6
1.7
3.4
1.8

38
2,2
15
3.8
4,8
7,0
7.2

*

* Fehlende Robustheit der Daten aufgrund zu geringer Fallzahlen im Befragungszeitraum.

Quelle: IAB-EGS 2010-2011, Statistik der BA.

2010

4,2
0,6
1.8

0.8

0,3
0,6

0.3
03
03

1.9

0,3
2.8
2,6
2,0

33
2,2
235
4,2
4,6
6,2
10,7
815

Anhang

2011
3,2
0,2
03

0,4

0,4
0,5
0,5

0,5
0,5
0,5

0,6
0,7
0.8
09
1.0
1.0
1.1

1.2
1.6
19
1.9

2,1
2,3
2,6
4.1
4,2
52
6,1
1.3
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Tabelle A.3.12
Besetzungsdauer in Tagen fiir ausgewadhlte Berufe, 2006 bis 2011

2006 2007 2008 2009 2010 2011

Ingenieur/e/innen des Maschinen-, 61 98 138 133 132 144
Apparate- und Fahrzeugbaus

Techniker/innen des Maschinen-, Apparate- 115 84 m 82 101 142
und Fahrzeugbaus, Elektrotechniker/innen

Elektriker/innen, Elektroinstallateure/innen, 37 56 58 46 79 88
Energieelektroniker/innnen

Erzieher/innen, Sozialarbeiter/innen, 68 76 80 74 69 91
Sozialpadagog/en/innen

Krankenschwestern/-pfleger, Hebammen 62 73 72 102 90 87
Altenpfleger/innen 47 51 59 62 74 96
Berufskraftfahrer/innen, Kutscher/innen 47 67 44 44 54 63
Deutschland insgesamt 75 74 76 72 72 76

Quelle: IAB-EGS 2010-2011.
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Kurzfassung

Das Thema Fachkriftebedarf wird in der Wissenschaft und Offentlichkeit intensiv
und oft auch kontrovers diskutiert. Der Bericht betrachtet die Arbeitskraftenach-
frage der Betriebe und versucht, mdgliche Engpésse auf dem Arbeitsmarkt am ak-
tuellen Rand zu identifizieren. Auf Basis der Daten des IAB-Betriebspanels und der
IAB-Erhebung des Gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots wird dazu zundchst die
Entwicklung der Betriebs- und Beschaftigungsstruktur sowie der offenen Stellen
differenziert fiir verschiedene Teilarbeitsmarkte analysiert. Sodann werden ver-
schiedene Indikatoren betrachtet, die Hinweise auf Arbeitskrafteengpdsse geben
kénnen. Hierbei handelt es sich zum Beispiel um Schwierigkeiten bei der Stellen-
besetzung, die Dauer der Personalsuche oder die Relation von Arbeitslosen zu Va-
kanzen. Insgesamt zeigen die Ergebnisse, dass in Deutschland derzeit kein allge-
meiner, flichendeckender Fachkraftemangel vorliegt. Dennoch sind bestimmte Be-
rufe, Regionen und Branchen zu erkennen, in denen die Arbeitsmarktanspannung
zugenommen hat. Dies gilt etwa filir Berufe aus dem Gesundheits- und Sozial-,
aber auch dem Elektrobereich. Auf regionaler Ebene treten Fachkrafteengpasse am
ehesten in den stiddeutschen Bundeslandern auf, im Branchenvergleich zeigen sich
Hinweise auf Engpdsse vornehmlich in einzelnen Dienstleistungsbereichen.

IAB-Bibliothek 339

95



	Der Arbeitskräftebedarf in Deutschland 2006 bis 2011
	Impressum
	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort
	1 Betrieblicher Arbeitskräftebedarf – das Wichtigste in Kürze
	1.1 Aufgaben und Ziele
	1.2 Verwendete Datenquellen
	1.3 Zentrale Ergebnisse

	2 Arbeitskräftenachfrage – wen braucht die Wirtschaft?
	2.1 Überblick
	2.2 Die gesamtwirtschaftliche Arbeitsnachfrage
	2.3 Entwicklung der Regionen
	2.4 Entwicklung der Branchen
	2.5 Entwicklung nach Betriebsgrößen
	2.6 Entwicklung nach Berufen
	2.7 Zentrale Ergebnisse des zweiten Kapitels

	3 Anzeichen für Arbeitsmarktengpässe
	3.1 Überblick
	3.2 Gesamtwirtschaftliche Situation
	3.3 Engpasssituation in den Regionen
	3.4 Engpassanalyse nach Wirtschaftszweigen
	3.5 Engpassanalyse nach Berufen
	3.6 Kompromisse und erfolglose Rekrutierungsprozesse
	3.7 Zentrale Ergebnisse des dritten Kapitels

	4 Literaturverzeichnis
	5 Anhang
	Kurzfassung


